
Einzelpreis 15 Reichspfennig Die heutige Folge umsaht 10 Seiten

Kote von der Ubbs
Erscheint jeden Freitag um 11 Uhr vormittags

B ezugspreis m it Postversendung:
F ü r ein J a h r ................................. R M . 7.20
F ü r  ein halbes J a h r ......................  „ 3.70
F ü r  ein V i e r t e l j a h r ......................  „ 1.90
B ezugsgebühren und E inschaltungsgebllhren 
sind im v o rau s  und  po rto fre i zu entrichten.

Schristleitung und V erw altung: A dolf-H itler-P latz  Nr. 31. — U nfrank ierte  B rie fe  w erden n i c h t  
angenom m en, M a n u s k r i p t e  nicht zurückgestellt.

Ankündigungen ( In se ra te )  w erden d a s  erste M a l m it 6 Rps. fü r die 46 mm b re ite  M illim eterzeile  
oder deren R au m  berechnet; bei W iederho lungen  Nachlaß. A nnahm e in  der V e rw a ltu n g  und bei

allen  A nzcigenm ittlern .
Schluß des B la t te s :  D onnerstag  9 Uhr vorm ittags.

Preise bei Abholung:
F ü r  ein J a h r ................................. R M . 6.80
F ü r  ein halbes J a h r ......................  „ 3.50
F ü r  ein V i e r t e l j a h r ......................  „ 1.80

E in ze lp re is  15 Reichspfennig.
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H a n n s  Sc hoppet :

Zum 30. Jänner
Slm 30. J än n e r  1933, am  T ag der Machtüber­

nahme hatte die Nationalsozialistische Deutsche 
A rbeiterpartei unter der F ü h ru n g  Adolf H itle rs  
eine große geschichtliche Wende im  Leben des deut­
schen Volkes herbeigeführt. A u s  einer Z e it der 
Formlosigkeit seines gesamten staatlichen und völ­
kischen Lebens w ar der T ag der O rdnung, einer 
neu einsetzenden Entwicklung wieder gekommen. 
Hier w ar eine dem Leben entstammende und das 
Leben tragende Idee  zur Verwirklichung gelangt, 
ein« Idee, die imstande w ar, nach vielen Jah ren  
der Erniedrigung die fruchtbare Distanz zu den 
Ursachen des Zusammenbruches im Jah re  1918 
herzustellen und den Ausblick in die Zukunft auf 
Grund der wiedererweckten und zuin Einsatz be­
reiten Lebenskräfte zu gewinnen.

Jedenfalls, von diesem Tage an  ging es im 
Leben des deutschen Volkes wieder a u fw ä rts . V ie­
les w ar zurückzugewinnen, w as  bereits gänzlich 
verloren schien. Hand in Hand damit ging die 
Notwendigkeit, auch politisch das deutsche Volk 
wieder in seine W ürde und in sein Lebensrecht 
einzusetzen.

Der Kamps, den der F üh rer b is  zu diesem 
Tage führte, w ar kein leichter. Die innerpolitische 
Atm osphäre mußte gereinigt werden und die Fe­
stigung des deutschen Menschen in seinen nationa­
len Eigenschaften mutzte herbeigeführt werden. 
S ie  mußten T räger des neuen Lebens werden, sie 
mutzten in allen Lebensverhältnissen zum A u s­
druck kommen. Dies w ar um so notwendiger, 
a ls  nur durch ein sinngemäßes und gesundes H an­
deln die Distanz zu den politischen No: Wendig­
keiten und Forderungen gesunden werden konnte. 
Denn dem im Ja h re  1918 erfolgten Zusammen­
bruche des H interlandes stand eine unbesiegte Ar­
mee gegenüber, ein Umstand, der einen tiefen E in ­
blick in die dam alige Verfassung des deutschen 
Volkes gab. Den soldatischen Tugenden, die sich 
im eisernen W iderstände b is  zuletzt bew ährten, 
stand eine politische Haltlosigkeit und Unreife ge­
genüber, die gar bald das W erkzeug der Parteien 
wurde. D as  Vorhaben des F ü h rers  schien fast 
unausführlich , da ja das C haos, in dem sich alle 
Lebensverhältnisse befanden, die Sum m e des pas­
siven V erhaltens w ar, in dem der durch In te res­
sen aufgeputschte Verstand das U rte il bildete. Der 
tatbew ußte Einsatz des einzelnen auf der G rund­
lage einer Idee w ar das M itte l, einen neuen 
Sam m elpunkt der Gemeinschaft zu schaffen. Die 
W ahrheit mutzte aus den Quellen der T a t ge­
boren werden.

Den W ahrheitsbegriff a u s  den Q uellen der 
T a t zu schaffen, das w ar die ungeheure Leistung 
des F ü h rers. F ü r  sie tru g  er N ot und V er­
folgung. I h r  widmete er nicht nu r sein Denken 
und sein Streben, er widmete ih r die sein ganzes 
Leben erfüllende bekenntnisgebundsne T at. Denn 
ein M erkm al der dam aligen Zeit w ar das u n ­
tätige V erhalten der Masse. S o  w ar es möglich, 
daß der zurückgedrängte T atw ille  zu immensen 
unerfüllbaren Forderungen und Theorien führte. 
Aber nicht die Masse wollte der F ü h re r , er rief 
den einzelnen. Von jedem einzelnen au s, von sei­
ner tatgeform ten Erkenntnis sah er den N euauf­
bau  des Reiches.

Indem  er so der W ahrheit eine Brücke schlug, 
gab er dem deutschen Volke auch außenpolitisch 
ein neues V erständnis seiner Lage und die N o t­
wendigkeit der B ehauptung seines Lebensrechtes. 
A u s  dem großen E ite  der Vergangenheit und au s  
der völkischen Substanz der Gegenwart schuf er 
den neuen deutschen Menschen und die ihm  gebüh­
rende soziale und nationale W elt. E r gab allen 
positiven geschichtlichen K räften  ihr Anrecht au f 
die Gegenwart und dam it den O pfern des W elt­
krieges ihren S in n  und die lebendige Gefolgschaft 
der N ation.

M ehr a ls  15 J a h re  w ährte  dieser K am pf um 
die Neubestimmung des Denkens und W illens­
ausdruckes des deutschen Volkes und b is  zum 
letzten Augenblicke widersetzten sich von Aben­
teurern geleitete Parte ien  seinem Werk der W ie­
dergeburt. Acht M illionen A rbeitslose hinter­
ließen jene Politiker, die am  30. J ä n n e r  1933 
endgültig abtreten mußten.

W as  aber w äre a u s  dem deutschen Volke ge­
worden, wenn es dem F ü h re r nicht gelungen 
wäre, in  letzter S tunde  die große Wende herbeizu­
führen, die seinem W eltbild lebendige Gestalt 
verlieh. B ald  kehrten Friede und Arbeit ein und 
im  G efühl der nationalen Zusammengehörigkeit 
verschwanden alle Differenzen, die sich innerhalb

Große Erfolge unserer U-Boote gor der 
nordomerikanischen Rüste

3 0 'feindliche H andelssch iffe mit zusam m en 2 2 8 .0 0 0  BRT. versenkt
W ie das Oberkommando der W ehrmacht am  24. ds. a u s  dem F ü h rer-H au p tq u artie r bekanntgab, 

haben deutsche Unterseeboote bei ihrem  ersten Auftreten in nordamerikanlschen und kanadischen Gewäs­
sern der feindlichen Versorgungsschisfahrt schweren Schaden zugefügt. U nm ittelbar vor der feind­
lichen Küste versenkten sie 18 Handelsschiffe m it zusammen 125.000 B R T ., ein w eiteres Schiff und 
ein Bewacher w urden torpediert.

Bei diesen Käm pfen ha t sich besonders das Unterseeboot des K ap itän leu tnan ts  H a r d e g e n  
ausgezeichnet. E s  versenkte allein 8 Schisse m it 53.000 B R T ., darunter drei Tanker vor Newqork.

E iner Sonderm eldung am  27. ds. zufolge versenkten an  der nordamerikanischen und kanadi­
schen Küste deutsche Unterseeboote in Fortsetzung ihrer Angriffe aus die feindliche Schiffahrt in  diesen 
Gewässern wettere 12 Handelsschiffe m it zusammen 103.000 B R T ., daru n te r sechs große Tanker. Bei 
diesen A ngriffen w ar das Unterseeboot des K orvettenkapitäns Z a p p  besonders erfolgreich.

S e it ihrem am  24. ds. gemeldete» ersten A uftreten am W estrand des Atlantischen Ozeans haben 
unsere Unterseeboote dam it 30 feindliche Handelsschiffe m it zusammen 228.000 B R T . versenkt.

Z u  dem ersten deutschen U -B oot-E rsolg  an der 
nortumerikanischen und kanadischen Küste erfah­
ren mir noch folgende Einzelheiten:

Unter den acht durch das Unterseeboot des K a­
p itän leu tnan ts  Hardegen versenkten Dam pfern be­
finden sich an größeren Schiffen der britische 
D am pfer „Cyclops" (9070 B R T .) , der "in L iver­
pool beheimatet ist, ferner die beiden am erikani­
schen Tanker „M alay "  (8207 B R T .)  u ro  „N or- 
neß (9577 B R T .) , der unter Ser Flagge P an am a s  
registriert ist, und ein weiterer U SA .-Tanker.

Außerdem wurden versenkt: Der englische
Tanker „C oim bra" (6768 S R I . ) ,  der am erika­
nische D am pfer „C ity  of A tlan ta"  (5269 B R T .) , 
der amerikanische Tanker „A llan Jackson" (6635 
S R I . )  und der für die U SA . fahrende lettische 
D am pfer „C ilvaira"  (3779 S R I . ) .

Wie nahe die Versenkungen unter der Küste 
erfolgten, geht d a ra u s  hervor, Saß zwei der ver­
senkten Tanker m it dem Heck auf G rund liegen, 
während der B u g  steil a u s  dem Wasser h e r­
vorragt.

D er S tratege Churchill h a t Pech. D er E rf in ­
der der siegreichen britischen Rückzüge von N o r­
wegen, Dünkirchen, dem B alkan und K reta sollte 
eigentlich vorsichtig geworden [ein, militärische 
V oraussagen und W eissagungen in die W elt zu 
senden, zum al der M akel des mißglückten D ar- 
danellen-Unternehmens fü r ewig m it seinem N a­
men verknüpft ist. Welchen dicken Kranz üppig­
ster Vorschußlorbeeren hatte aber Churchill am  11. 
Dezember 1941 dem U nterhaus überreicht, a ls  er 
über die Kümpfe in  N ordafrika folgendes er-

Churchill hat Pech, jetzt muß er hören, daß 
starke britische K räfte  in Nordafrika unter schwe­
ren Verlusten geschlagen und nach Nordosten zu­
rückgeworfen wurden. H ätte er lieber geschwiegen, 
anstatt zur ungünstigen Zeit verfrühte Sieges- 
ls rb re re ,  auszuteilen.

Wie am  28. ds. au s  B erlin  gemeldet w ird, 
müssen die Erfolge der deutschen Unterseeboote an 
der nordamerikanischen und kanadischen Küste nun  
auch von britischen und amerikanischen M arine ­
kreisen zugegeben werden. Am 27. ds. meldeten 
die Nordamerikaner die Versenkung des Tankers 
„Denore" (8016 B R T .) . E inen T ag  zuvor gaben 
Sie U SA . den V erlust des Tankers „V aranger" 
(9300 B R T .)  zu. Am 28. ds. w ird a u s  Neuyork 
gemeldet, daß ein deutsches Unterseeboot zwei wei­
tere amerikanische Tanker in Höhe der Ostküste 
der U SA . torpedierte und versenkte. E inige Über­
lebende wurden in  N eroart (D elaw are) an Land 
gebracht. Der größte Teil der Besatzung dürste je­
doch um s Leben gekommen sein.

Die Erfolge der deutschen Unterseeboote und 
die Versenkung von 30 feindlichen Schiffen inner­
halb weniger Tage in den nordamerikanischen Ge­
wässern widerlegen eindeutig die britischen Falsch­
meldungen, nach denen bereits schon vor drei W o­
chen sämtliche Angriffe deutscher U-Boote vor der 
nordamerikanischen Küste abgeschlagen worden seien-

Deitsti-Itöllenischer Vorstoß in der Cyrenoiki
Die Briten erlitten sch w ere  V erluste an M enschen und Material

D a s  Oberkommando der W ehrmacht gab am  25. ds. a u s  dem F ü h rer-H aup tquartie r bekannt, daß 
ein A ngriff der deutsch-italienischen Verbünde in Nordasrika zu einem vollen E rfo lg  geführt hat. 
N ordostw ärts von Agcdabia wurden starke britische K räfte unter schweren V erlusten geschlagen und 
nach Nordosten zurückgeworfen. Zahlreiche Gefangene sielen in unsere Hand. 143 P anzer und 80 Ge­
schütze wurden erbeutet oder vernichtet.

Dem O K W .-Bcricht vom 26. ds. zufolge stießen die deutsch-italienischen Verbände dem geschlage­
nen Gegner nach und fügten ihm in heftigen Kämpfen weitere schwere V erluste an Menschen und 
M ate ria l zu. Allein am 25. ds. wurden 96 Panzer, 38 Geschütze und zahlreiches sonstiges K riegs­
m ateria l erbeutet oder vernichtet.

5 m  M ittelm ccrgcbiet stellten deutsche Kampfflugzeuge nördlich Tobruk einen britischen Flotten- 
verband und erzielten Bom benvolltresfer au f einem leichten Kreuzer. Bei einem Tagesangriss deutscher 
Kampsslicgcrkräftc aus den Flugplatz H alfar aus der In se l M a lta  wurden Bombeneinschläge in  H a l­
len und zwischen abgestellten Flugzeugen erzielt. Deutsche J ä g e r  schossen hierbei in Lustkämpsen ohne 
eigene Verluste acht britische Jagdflugzeuge ab.

A m  27. ds. meldete das Oberkommando der W ehrmacht, daß sich die Beute der deutsch-italieni­
schen Truppen in den Kämpfen vom 21. bis 25. ds. auf 283 Panzerfahrzeuge, 127 Geschütze und 
563 K raftw agen erhöh t ha t; außerdem wurde zahlreiches sonstiges K riegsm aterial erbeutet. Durch 
Einheiten des Heeres wurden 28, durch Einheiten der Luftw affe 12 britische Flugzeuge abgeschossen 
oder aus dem SB oben zerstört.

5 n  den Gewässern um  M a lta  erzielten deutsche Kampfflugzeuge Bom benvolltresfer aus einem b r i­
tischen Zerstörer. E in  größeres feindliches Handelsschiff wurde schwer getroffen. Luftangriffe auf 
F lu g - und Seestützpunkte der In se l M alta  wurden bei Tag und Nacht fortgesetzt.

klärte: „Die Deutschen fit»  au s  allen  Positionen 
geworfen worden, a lles außer einigen ho ffnungs­
los abgeschnittenen Kesseln bei B ardia  und H al- 
faya ist weggefegt w orden." Und 15 Tage spä­
ter erk lärte derselbe C hurchill dem U nterhaus: 
„W as w ir den Deutschen jetzt in L ibyen bereiten, 
ist n u r ein Beispiel und ein Vorgeschmack 
dessen, w as  w ir E ngländer ihnen und ihren 
Komplizen zufügen können, in  welchen E rd­
teil dieser Krieg auch im m er hineingetragen w er­
den mag."

B riten sclU n ch tsch lff „B arh ain “  
g e s u n k e n

Wie im W ehrmachtsbericht vom 26. Novem ­
ber gemeldet wurde, griff ein deutsches Untersee­
boot unter Füh rung  des K ap itän leu tnan ts  F re i­
herrn  von Tiefenhausen vor S o ll um ein britisches 
Schlachtschiff an und beschädigte es schwer durch 
Torpedotreffer. Wie inzwischen festgestellt werden 
konnte, handelt es sich um das Schlachtschiff H a r ­
ham ", das nach drei Torpedotreffern gesunken ist.

S o w je t isc h e  L an d u n gsgru p p e  
an  d er  K r im k ü ste  v e r n ic h te t
D a s  Oberkommando der W ehrm acht gab am

28. ds. au s  dem Führer-H aup tquartie r bekannt:
Eine an  der Südküste der K rim  gelandete 

feindliche K räftegruppe wurde in m ehrtägigen 
Käm pfen zurückgeworfen und b is  au f kleine Reste 
vernichtet.

An zahlreichen S te llen  der O stfront führten 
die deutschen Truppen erfolgreiche örtliche Angriffe. 
Panzer, Geschütze und anderes K riegsm ateria l 
wurden erbeutet oder vernichtet. V or Leningrad 
zerstörten Verbände der W affen -S S . bei einem 
Stoßtruppunternehm en 58 feindliche Bunker und 
Kampsstände.

Die Luftw affe führte wirksame Angriffe gegen 
Truppenbewegungen, Nachschubkolonnen, Eisen­
bahnzüge und Flugstützpunkte der S ow je ts .

2 n  Nordafrika beiderseitige A u fk lä rungstä tig ­
keit. Deutsche Kampfflugzeuge bom bardierten 
Barackenlager und K raftfahrzeugansam m lungen 
der B riten  in der nördlichen Cyrenaika.

T ag- und Nachtangriffe deutscher Kam pfflieger­
kräfte richteten sich gegen Hasenanlagen auf der 
In se l M a lta . Bom benvolltreffer schweren und 
schwersten K alibers lichteten vor allem  in der 
S taa tsw ers t Schäden an.

Bei der Abwehr eines Angriffes britischer 
Bom ber auf das Reichsgebiet in der Nacht zum 
27. ds. erzielte eine Nachtjagdstaffel u n te r F ü h ­
rung  von H auptm ann C e n t  und O berleu tnan t 
P rin z  zu L i p p e - W e i ß e n s e l d  ihren 100. 
Abschuß. ___________

E ich en la u b  m it  S ch w ertern  u n d  
B rilla n ten  für O berst G alland
D er F ü h r e r  h a t Oberst G a l  l a n d  das 

Eichenlaub m it Schw ertern  und B rillan ten  zum 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

I n  G egenwart der Genemlfeldmarschälle Keitel 
und Milch überreichte der F ü h re r  am  28. ds. in 
seinem H aup tquartie r dem verdienten Jagdflieger 
a ls  zweitem Offizier der deutschen W ehrm acht per­
sönlich die höchste deutsche Tapferkeitsauszeich­
nung.

Oberst E a lland  schoß in  unermüdlichem helden­
haftem Einsatz 94 Gegner im  Luftkam pf ab. Die 
Masse dieser Luftsiege errang  er im Kam pf gegen 
E ngland.

Oberst E a lland  wurde nach dem Tode von 
Oberst M ölders a ls  dessen Nachfolger zum I n ­
spekteur der Jagdflieger im Luftw affenführungs- 
stnb ernannt.

U n a u fh a ltsa m er  Vormarsch 
d er  J a p a n er  an  allen Fronten
Die Schlacht in  S ü d -Jo h u r auf M alakka, u n ­

m itte lbar vor den Toren  von S in g ap u r, geht 
'ihrem Ende entgegen. Durch die Besetzung von

des deutschen Volkes gebildet hatten und die meist 
a u s  einem falschen Denken bestanden und aus 
dem V orteil, der den P a rte ien  da rau s  erwuchs. 
Nicht au f Besitzverhältnisse gründete der F ü h re r 
das neue Reich, sondern auf die Leistungsgemein- 
schast des ganzen deutschen Volkes m it der A r­
beitsverpflichtung für alle a ls  unabänderliche 
Grundlage.

S o  gerüstet, konnte der F ü h re r nach der M acht­
übernahm e seinem Volke den inneren Frieden

wiedergeben, um  au f seiner G rundlage der mo­
ralischen S te llung  des deutschen Volkes in der 
-o e lt wieder G eltung zu verschaffen. D er W elt- 
sricde aber, au f der G rundlage der A rbeit und 
der Selbstbestim m ung der N ation  w ar unseren 
Feinden ein D orn  im  Auge. I h r e  Interessen­
sphäre reichte weiter a ls  die Interessen anderer 
Volker. A jas sie an  sich reißen wollten, das w ar 
das Lebensrecht der Völker selbst, ihr gesamtes 
Dasein und ihre Zukunft.

Um diesen Zustand, den w ir schon einm al e r­
lebten, wieder herbeizuführen, überzogen sie 
Deutichland wieder m it dem Krieg. W as  aber 
verm achen sie b is  heute gegen das Echo einer 
T a t, deren W urzeln  weiter hinabreichen a ls  ihre 
der bru ta len  W illkür entstammenden P lä n e . S ie  
werden die W elt verlieren, w ir aber werden das 
Leben gewinnen, kraft der Hingabe unseres Le­
bens im Sinne des tatgebundenen G laubens un­
seres F ü h rers.
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B ath u  P a h a t und den Stotz auf das Gebiet von 
Seggarang, die die Jap a n e r vorgenommen haben, 
ist der linke F lü g e l der britischen S treitkräfte, der 
sich an  die S traß e  von M alakka anlehnt, in Ge­
fahr, von der strategisch wichtigen Küstenstraße 
nach S ingapur abgeschnitten zu weiden. D ie bri­
tischen S treitkräfte , die sich im  wesentlichen a u s  
A ustraliern und In d e rn  zusammensetzen, wehren 
sich verzweifelt gegen die von drei Seiten an­
greifenden Jap an er, Gelingt es den britischen 
Streitkräften  nicht, die jetzt bedrohte Rückzugs- 
stratze nach S in g ap u r offenzuhalten, so w ird es 
ihnen kaum noch möglich sein, der vollständigen 
Umzingelung zu entgehen .und wenigstens noch 
m it le ilk rä ften  nach S ingapu r zu entkommen. 

D a s  kaiserliche H auptquartie r veröffentlichte 
am  27. ds, Domei zufolge Einzelheiten über die 
Vernichtung der 45. britischen Brigade in der 
Schlacht bei Bakri und P a r i t  S u long  an  der 
Westküste des S ta a te s  Jo h u r. I m  V erlauf der 
Kämpfe machten die Ja p an e r 1100 Gefangene, 
während 1810 Gefallene auf dem Schlachtfeld zu­
rückblieben, Wie Gefangene aussagten, wurde der 
Kom m andeur der feindlichen Brigade am  20. ds, 
in  der Schlacht bei Bakri getötet. Außerdem er­
beuteten die japanischen Truppen 9 Feldgeschütze, 
1 schweres Geschütz, 21 Granatwerfer, 9 Schnell­
feuerkanonen, 9 automatische Geschütze, 42 schwere 
M G .s, 109 leichte M E .s , 29 P an zerau to s  sowie 
Flam m enw erfer und Jnfanteriem unition , Die ja ­
panischen Verluste belaufen sich auf 139 Tote, 
darun ter 9 Offizier«, und 163 Verwundete, darun­
te r 11 Offiziere,

„Die tropischen Regengüsse auf M ala g a  ha ­
ben aufgehört und strahlend b lauer Himmel be­
grüßt seit M ontag  die japanischen Truppen auf 
ihrem Vormarsch über die festen Landstraßen, die 
durch endlose Eum m iplantagen, Kokosnußhaine 
und Felder m it tropischen B lum en  führen", so be­
richtet der Korrespondent von „Asahi Schimbun" 
in  einem S tim m ungsb ild  von der M alayenftont, 
„W enn die japanischen Truppen M alayen  und 
H indus in Zeichensprache nach den Verhältnissen 
in  S in g ap u r fragen, weiden au sn ah m slo s  sehr 
freundliche A ntw orten erteilt. Diese Eingebore­
nen stellen sich freiw illig a ls  F üh rer zur V erfü­
gung und versorgen die Jap an er freigebig mit Le­
bensrnittel und Landkarten von S ingapur, Rach 
Überwindung des Dschungelgeländes sind die J a ­
paner in froher S tim m ung , und in  japanische 
Gefangenschaft geratene Hindusoldaten fahren, die 
japanischen Kampflieder mitsingend, w illig  die ja ­
panischen K raftw agen, Die Zahlen  au f den M ei­
lensteinen nach S in g a p u r werden täglich kleiner," 

Rach Frontberichten der japanischen Zeitung 
„Tokio Asahi Schimbun" von der B u rm a -F ro n t 
haben die Ja p an e r die Höhenzüge östlich von 
M ulm ein  bereits überschritten und dringen nun 
in  die Ebene östlich von M ulm ein, die von zahl­
reichen künstlichen Hindernissen durchsetzt ist, vor. 
Japanische Pioniere haben zahlreiche M inen en t­
fernt und die japanische Luftwaffe h a t im T ief­
angriff acht feindliche P anzer zerstört. Der F lu g ­
platz bei M ulm ein  wurde weiter angegriffen.

Eine Landung japanischer T ruppen  auf der 
Kendari-Siidspitze der In se l Celebes wurde von 
maßgebender militärischer Seite  a ls  wichtigster 
strategischer Erfolg für die künftigen Operationen 
au f Riederländisch-Jndien und A ustralien  hin  be­
zeichnet, Kendari bedeutete einen wichtigen Kno­
tenpunkt fü r den Luft- und Schiffsverkehr und ist 
ein wichtiger Umschlagplatz fü r S in g ap u r, B a ­
tav ia  und S u rab a ja  nach den Molukken und 
A ustralien hin. Die Jap an er haben damit den 
wichtigsten Stützpunkt für die Luftherrschaft über 
die Bandasee und die Javasee errungen. V or allem 
haben sie jetzt eine wichtige B asis fü r  eventuell« 
O perationen gegen Suraba ja ,

Die Bekanntgabe der Versenkung von dreizehn 
Schiffen mit insgesam t 88,000 B R T . durch ja ­
panische U-Boote in den Gewässern von J a v a  
und S u m a tra  hat in  Jap an  großes Aufsehen e r­
regt und wird hier nicht nu r a ls  ein weiterer 
großer E rfo lg  der U-Boote, sondern vor allem 
a ls  Verschärfung der K riegführung gegen den 
Kernpunkt der holländisch-britischen M acht gewer­
tet, M an  b rin g t die Aktion in V erbindung m it 
den kürzlich durchgeführten Landungsoperationen 
auf der Linie von Borneo bis R ab au l und be­
tont, daß praktisch dam it der gesamte Südpazifik 
un ter japanische Kontrolle gestellt sei, wobei der 
Angriff auf Australien und neuseeländisches Ge­
biet a ls  Bew eis fü r die Unmöglichkeit einer Hilfe 
von U SA , her besonders hervorgehoben wird.

M it K endari sei Japan , so sagt man in  Tokio, 
in das Herz Jnsu lindes vorgestoßen, die S uuda- 
inseln seien durch U-Boote blockiert und alle Ak­
tionen des Gegners seien durch den Unterneh­
mungsgeist der U-Boote und der Luftw affe lahm ­
gelegt, wodurch weitere O perationen sowohl in 
der Bandasee in Richtung au f A ustralien a ls  auch 
in der Javasee gegen den letzten Kernpunkt der 
holländisch-britischen Macht bereits günstig vor­
bereitet seien,

„Ritschi Ritscht" weist in einem Leitartikel 
d araus hin, daß nach den von verschiedenen Seiten 
eingegangenen In fo rm ationen  S in g ap u r auch für 
die britische K riegführung stark an  strategischem 
W ert verloren hat. A uf G rund der erw ähnten 
In fo rm ationen  kann m an in  Tokio sogar die V er­
m u tung  hören, daß England und die U SA , den 
Pazifik räum en und ihre weiteren strategischen 
O perationen nach Westen, etwa auf die Linie 
K alku tta—Ceylon—Kapstadt, verlegen würden, 
E ngland werde den Flottenstützpunkt T rincom ali 
au f Ceylon stärkstens ausbauen, während K alkutta 
a n  S telle  von R angun  die Versorgung Tschung- 
kings m it K riegsm aterial usw, zu übernehmen ha­
ben werde. D as  B la tt berichtet weiter über den B au

H inter der F ro n t im  Osten. Lange Kolonnen von Panjefchlitten werden zusammengestellt, die den 
Nachschub nach vorn  bringen, (PK.-Ausnahmen K0-gsb-richI-r H-u-1, PBZ„ 3 .)

Britenbom ben aus T rip o lis . Anstatt, wie immer behauptet wird, militärisch« Ziele zu treffen, 
werfen die englischen Flieger immer wieder ihre Bom ben w ah llo s in das A raberviertel von T ri­
polis, wo dadurch schwere Zerstörungen angerichtet wurden,

lPK.-Rufaahme^ Krirg-terichl-i »■ Ä«»|er, HH,, Z I

Japanische Fallschirmjäger am S p ru n g tn rm .
Bei den Operationen gegen die britischen S tütz­
punkte im Pazifik haben die Japaner auch erfolg­
reich chre Fallschirm jäger eingesetzt. Unser B ild  
zeigt die A usb ildung  japanischer Fallschirm jäger 
am  S prung tu rm , (-tttlantlc, 3m6cr.9)t8.)

R u ß lan d s a rk tisc h e  V erb in d u n g s­
w e g e  m it N ord am erik a

Die kriegerischen Verhältnisse im  S tillen  
Ozean beeinflussen naturgem äß auch die Sicher­
heit der sich au f dem Seewege abspielenden H an­
delsbeziehungen zwischen der Sow jetun ion  und 
den Vereinigten S taa ten ,

Die M oskauer U nionsführung verfolgt daher 
die Entwicklung des gewaltigen R ingens J a p a n s  
m it den angelsächsischen Großmächten m it wach­
sender Besorgnis, K ann doch durch sie die V er­
sorgung der weiten russischen Lande m it E rzeug­
nissen Nordamerikas, desjenigen Landes, auf das 
R ußland unter den heutigen V erhältnissen, ins- 
besonders a u f kriegswirtschaftlichem Gebiete, 
hauptsächlich angewiesen ist, ernstlich gestört, ja  
selbst vollkommen unterbunden werden.

K ein W under daher, daß die russische Versor- 
gungswirtschast wiederum m it der Notwendigkeit 
rechnet, die arktischen Verbindungswege zwischen 
der S o w je tun ion  und Amerika, die Wege der „N ord­
östlichen D urchfahrt", stärker auszunutzen. Dieser 
Weg, der cs e rlaub t, mehr oder minder ohne 
Gefahr zu laufen, von einem Gegner angegriffen 
zu werden, un ter Vermeidung japanischer Gewäs­
ser Kriegsschiffe a u s  E uropa  nach Ostasien zu 
dirigieren und K riegsm aterial a u s  Amerika und 
anderen Ländern nach R ußland  zu bringen, führt 
durch die Beringftraße, die die Tschuktische H a lb ­
insel in Nordostsibirien von der nordamerikani- 
schen Halbinsel Alaska trennt, in das Ostsibi­
rische M eer, Von hier geleitet er über die West- 
sibirische See in die K ara-See und mündet nach 
Umschiffung der Inse l R ow aja  S em lja  durch das 
Karische Tor in die B aren ts-S ee, D o rt erreicht 
e r sein Ziel, den Hasen von Archangelsk,

Archangelsk liegt am  rechten Ufer der D w ina 
in einer tiefeingeschnittenen Bucht des W eißen 
M eeres und ist die H auptstadt des eine Böden- 
fläche von Uber 850.000 Q uadratkilom eter be­
deckenden G ouvernem ents gleichen N am ens, Die 
Hafenstadt ist auch eine Nutznießerin des in  den 
J a h ren  1931/33 von politischen Gefangenen e r­
bauten Ostsee-Weißmcer-Kanals, der die arktischen 
Gewässer m it denen des A tlantik  in Verbindung 
bringt, W ird  doch der W eg von Leningrad nach 
Archangelsk durch diesen K an al um  2200 K ilo­
meter abgekürzt.

D as  erste Schiff, das die R oute  Archangelsk— 
Wladiwostok über die Nordostpassage im Ja h re  
1934 meisterte, w ar der russisch« Eisbrecher 
„S itte". Dieser E rfo lg  führte zur E röffnung  einer 
regelmäßigen Linie, die bereits im J a h re  1937 
275.000 Tonnen in den drei eisfreien M onaten  in 
den arktischen Gewässern befördern konnte. S e i t  
der Erschließung des Hafens von Archangelsk h a t 
diese S ta d t  in jeder Richtung einen gewaltigen 
Aufschwung genommen. S o  zählt ihre E inw oh­
nerzahl heute rund  250.000 Seelen, während sie 
früher kaum 170.000 auswies. S ie  ist heute ne­
ben M urm ansk, der Endstation der Leningrad m it 
dem höchsten Norden verbindenden 1400 Kilo­
meter langen Eisenbahn, der bedeutendste E in ­
und A usfuhrhafen  der S ow jetunion  in den nörd­
lichen Gewässern,

M urm ansk liegt an  der Nordküste der H a lb ­
insel K ola, e tw a 50 K ilom eter südlich der Küste 
der B arents-See, und genießt die A usw irkungen 
der w arm en S tröm ungen  des Atlantischen 
Ozeans, indem es nahezu dieselben klimatischen 
Verhältnisse besitzt wie M oskau, D er A u sb au  
der M urm anbahn  brachte dem Hafen, der noch 
am  Ende des W eltkrieges ein arm seliges Fischer­
dorf m it knapp 2000 E inw ohnern  w ar, gewal­
tigen A uftrieb, Heute zäh lt M urm ansk 104.000 
Einwohner und ist der M itte lpunkt von großen 
Unternehmungen, die sich m it der A usbeu tung  
und V erarbeitung von Erzvorkom m en und L an­
desprodukten befassen; e r besitzt auch gut a u s ­
gestattete Schiffswerften, von P f lü g t.

V e r le g e r ,  H n u p t f c h r l f t l e l te r  u n k  f l l r  d e n  G e l n m t l i h n l t  » e r -  
n n trn o r t l lc h :  L e o p o ld  S t i m m e r ,  W n id h o fe n  e .  d . P b d s .  
D ruck: D ru ck e re i W n id h o fe n  i .  d . d b b s  L e o p o ld  S tu m m e r .

D e rz e i t  g ü l t ig  P r e i s l i s t e  N r .  8.

einer großen Autostraße von I r a n  und I r a k  nach 
Assum und Ind ien , deren Vollendung mit allen 
M itte ln  beschleunigt werden solle, W eiter ver­
weist das B la tt  auf britische P läne , den vorde­
ren O rien t a ls  M ittelpunkt des Em pire auszu ­
bauen und starke Truppen, vor allem in Ägypten, 
zusammenzuziehen. Die japanische F lo tte  werde 
in einem späteren Abschnitt des Krieges v o rau s­

sichtlich den Indischen Ozean zu ihrem Haupt» 
Operationsgebiet machen und die dortigen 'Aktio­
nen des Gegners gegen Europa und die Achsen­
mächte au fs  schwerste stören. I n  diesem S in n  
werre der Indische Ozean nach der Eroberung von 
S in g ap u r und der Beendigung des Feldzuges auf 
den Sundainseln eine entscheidende R olle a ls  
Kriegsschauplatz zu spielen haben.

A U S  D E M  Z E I T G E S C H E H E N

U-Boots-K om  Mandant K ap itän leu tnan t H ar- D as Eichenlaub au s  der Hand des F ü h rers, 
degen, den, es gelang, in  den nordamerikanischen Von links: M ajo r W eiß Kommandeur einer
und kanadischen Gewässern vor der feindlichen Schlachtgruppe, M ajo r Hitscholo, K om m andeur
Küste acht Schiffe m it zusammen 53.000 S R I .  zu einer S tukagruppe, und H auptm ann Peltz, Kom-
versenken. (Prclie-Ooffmann, Zandci-MK.) mandeur einer Kampfgruppe.

Kamps im Donez-Eebict. V erhör in einem eroberten Sow jetdorf. V or dem deutschen D olm et­
scher stehen die Gefangenen Rede und A ntw ort. pps..stufnai>mc: s tittpsbcricfitct erur.cmoib, <p»3 „ 3 .)
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Deutschen erwuchs, das ist nicht zuletzt ein 
G rund, w eshalb w ir heute in manchem verzich­
ten müssen. E in  G rund freilich, auf den w ir alle 
stolz sein dürfen!

Den S in n  des Verzichten? erkennen, m it tapfe­
rer Entschlossenheit sich darauf einstellen —  das 
bedeutet in Wirklichkeit den B egriff des „V er­
zichtes" auslöschen und an seine Stelle den Sieg 
eines freien, mutigen W illens setzen. W er ihn be­
sitzt, wird glücklich dabei sein, denn er füh lt sich 
hoch über den kleinen Unbilden des Lebens im

Der Struwelpeter
Zur 5. Reichsstrahensammlung

Z u r 5. Reichsstrahensammlung am  31. J ä n ­
ner und 1. Feber w ird der S truw elpeter m it sei­
nem Gefolge den W eg ins Reich antreten. I n  
kleinen Tonplastiken werden sie festgehalten, das 
Paulinchen, der Ludw ig, der W ilhelm , der 
Meister N ikolaus, der Daumenlutscher, der H a n s ­
guckindieluft und auch der kohlpechrabenschwarze 
M ohr, der Hase und der J ä g e r  fehlen nicht in die­
ser lustigen Sam m lung , die besonders den K in ­
dern viel Freude machen wird. S ie werden ihnen 
erneut ihre Geschichten erzählen, die schon in vie­
len Tausenden Struw elpeter-B üchern festgehalten 
sind und die immer wieder begeistern und neue 
Freunde finden,

1844 zur Vorweihnachtszeit suchte D r, Hoff- 
mann, ein Frankfurter Arzt, fü r seinen Sohn  ein 
geeignetes Bilderbuch, W as  er jedoch zu sehen 
bekam, sagte ihm nicht zu und so beschloß er, 
seinem Jungen  selbst ein Bilderbuch herzustellen. 
Die nötigen A nregungen bekam er bei seinen 
zahlreichen Besuchen an Krankenbetten kleiner P a ­
tienten, E s  w ar nicht selten, daß er ein Kind wei­
nend an tra f, das sich seiner Hilfe auf keinen F a ll 
anvertrauen  wollte. Die Schuld daran tra f die 
Pflegerinnen, die bei kleinen Unfolgsamkeiten m it 
dem Arzt a ls  dem „bösen M ann" drohten. Da 
h alf sich der Arzt, der bis dahin in den Herzen 
seiner kleinen Patienten  noch keinen Platz gefun­
den hatte, so, daß er in sein Notizbuch B uben und 
M ädel daumenlutschend oder a ls  Guckindieluft 
zeichnete und ihnen die dazugehörige Geschichte e r­
zählte, Diese Zeichnungen dienten Dr, Hoffm ann 
a ls  V orlage fü r [ein Bilderbuch, das seinem S ohn 
viel Freude machte.

Freunde des Arztes rieten ihm, das B ild e r­
buch unbedingt drucken zu lassen, doch wollte Dok­
tor Hoffm ann nicht, daß m an von diesen „K in­
dereien" so viel Aufhebens machte. Erst auf wie­
derholte A ufforderung entschloß sich endlich Dok­
tor Hoffm ann, seinen S truw elpe te r drucken zu

Nachrichten aus Waidhofen undNrngebung

Kriege stehend, während sie jene bedrücken, die 
sich nicht über sie zu erheben vermögm.

Deutscher sein aber heißt nicht: sich selbst 
nachgeben, sondern das Leben zwingen, und des­
halb „verzichten" w ir auch nicht, sondern zeigen 
uns auch dort entschlossen, wo es um  die kleine­
ren Dinge des Lebens geht.

Gerade hier können w ir beweisen, daß w ir 
mit der Anstrengung, die der K rieg von u n s  for­
dert, in unseren K räften wachsen, weil u n s  unser 
W ille stärkt.

lassen. Die Zeichnungen erfuhren eine schärfere 
P rofilierung  und bildm äßige A brundung und er­
hielten so die Form , die w ir u n s  seit unseren 
Kindertagen eingeprägt haben.

Der „S truw elpe te r" , der 1845 herauskam , 
w ar ein derartiger E rfo lg , daß die erste Auflage 
innerhalb von vier Wochen vergriffen w ar. Heute 
hat dieses Kinderbuch bereits feine 600. A uflage 
erlebt, ein E rfo lg , wie er selten einem Buch be­
schert ist.

2m  N u hatte sich der S truw elpeter trotz seiner 
Löwenmähne und seiner langen N ägel die H er­
zen der Kinder erobert.

Auch heute sind die Geschichten noch zeit­
gemäß und verfehlen nicht ihre W irkung. Kaspar, 
der seine Suppe nicht aß und so dünn wie ein 
Fädchen wurde, wirkte im m er noch a ls  so ab­
schreckendes Beispiel, daß m an den Löffel lieber 
doch nicht weglegte. Die Riesenschere des Schnei­
ders, die unbarm herzig die D aum en K ontads ab­
zwickte, w ird selbst den hartnäckigsten Daumen­
lutscher bessern können.

Legen w ir die Tonplastiken in  die Hände der 
K inder, so ist es leicht, dort, wo ein Buch nicht 
vorhanden ist, an Hand der F iguren  die dazu­
gehörigen Geschichten zu erzählen, die vor etwa 
hundert J ah ren  ein V a ter a ls  geeignetes Erzie­
hungsm ittel erfand. Daß dieses Buch bereits h u n ­
dert J a h re  ein Freund  der Kinder ist, beweist die 
Echtheit der Darstellung.

Über eine Million Reichsmark bei der 
Gausammlung

Die gaueigene Sam m lung des d ritten  Kriegs- 
W interhilfsw erkes ha t im  G au Niederdonau zur 
Überschreitung der M illio n  geführt. M it 1,065.041 
Reichsmark wurde das Ergebnis des V orjahres 
m it 592.030 N M . um  80 Prozent übertroffen 
und ein Kopsdurchschnitt von 62.37 Rpf. erreicht.

Das Verzichten
V o n  H e l m u t  S l l n d e r m a n n

Vom ersten Tage des Krieges an haben w ir 
—  und es w ar gut so —  unser Leben nach den 
M axim en eines von der Hungerblockade bedroh­
ten Reiches eingerichtet. Nicht nu r die E rinne­
rung an die in den A nfangsjahren  des ersten 
Weltkrieges von der dam aligen Reichsfllhrung 
begangenen folgenschweren Fehler hat u n s  dabei 
geleitet, auch die unmißverständlichen K und­
gebungen unserer Feinde, sie w ürden uns durch 
chre Blockade dieses M al ganz bestimmt und end­
gültig den H als  umdrehen, haben u n s  angespornt, 
ohne falsche Zurückhaltung energisch und um fas­
send vorzugehen, wo immer es die notwendigen 
Lcbensgrundlagen der Völker zu sichern galt.

Die in vielen Volksgenossen noch lebendige 
Erinnerung an den W inter 1916/17 läß t uns den 
Unterschied zwischen dam als und heute recht deut­
lich und drastisch erscheinen. D am als  — ein W in ­
ter, in dem das Hungergespenst erstm als drohend 
am Horizont auftauchte, wie ein Naturereignis, 
gegen das es keine R ettu n g  gibt. Heute, bei aller 
Einschränkung, die sichere Gewißheit, daß die ent­
scheidende Grenzlinie zwischen ausreichender Le­
benshaltung und allgemein die V olkskraft gefähr­
dender U nterernährung in weiter Ferne liegt und 
angesichts der bereits eingetretenen Erweiterung 
unseres Lebensraum es auch in  Zukunft wohl 
kaum erreicht, geschweige denn unterschritten wer­
den wird.

Dennoch — und das verdient offen a u s ­
gesprochen zu werden, weil es jeden Volksgenos­
sen angeht — b rin g t die D auer des Krieges für 
jeden auch außerhalb des Bereiches der absoluten 
Lebenserhaltung Einschränkungen mit sich, die 
einen Abschied von mancher Gewohnheit, von 
mancher Annehmlichkeit, von manchem Genuß 
bedeuten. E s  ist nicht nu r die Z igarette, auch an­
dere Genüsse sind beschränkt, die manchem beson­
ders an s  Herz gewachsen sind. Sage keiner, daß 
sowohl Nikotin wie Alkohol oder — eine 
Schleckerei, die w ir u n s  schon m it Erfolg abge­
w öhnt haben —  Koffein dem menschlichen K ö r­
per sowieso schädlich und ein M angel daran der 
Gesundheit des Volkes überhaupt n u r nützlich sei. 
Der Krieg stellt hohe Anforderungen an die 
menschliche S pannkraft, und sie werden nicht 
leichter, sondern schwerer ertragen, wenn gleich­
zeitig eine Abkehr von bisheriger Gewöhnung 
gefordert wird — es sei denn, und das scheint uns 
das Entscheidende, der menschliche W ille geht dem 
Verzicht voraus und bahn t ihm  den Weg.

M an muß es a ls  S o ld a t selbst erlebt haben, 
wie etwa die F ah rt au s  dem Felde in die H ei­
m at begleitet ist von einer Fülle  von W undern. 
W as ist allein schon ein rollender Eisenbahn­
wagen dem, der gewohnt ist, K ilom eter um K ilo ­
meter h a rt und schwer zu marschieren; w as  ist 
eine W asserleitung für einen, der seit langem  nu r 
Bäche und Ziehbrunnen kannte; w as eine Holz­
pritsche oder gar ein B ett fü r den, der auf har­
ter Erde kampierte, w as allein  eine durchschla­
fene Nacht für einen, der gewohnt w ar, alle 
paar Stunden a ls  Posten oder M elder oder durch 
anderen dienstlichen Befehl emporgerissen zu w er­
den! E s  ist freilich merkwürdig — erst bei der 
Rückkehr in die H eim at w ird dem Soldaten  die 
Füll«  des Verzichten» eigentlich deutlich, die von 
ihm gefordert w ird; erst h ier fühlt er so richtig, 
wie viel er allein dadurch entbehrt, daß er nicht 
A nteil h a t an  der A rt des Lebens; wie es die 
Heimat täglich genießt, ohne seiner besonders zu 
achten.

W enn der S o lda t aber wieder h inausgeht zu 
feinen Kameraden, dann — und dies ist das B ei­
spiel, an dem die Heimat lernen möge — voll­
zieht er den Schritt au s  der Behaglichkeit des Z u ­
hause zu dem Verzicht draußen m it einer Selbst­
verständlichkeit, die ihm  selbst kaum zum B e­
wußtsein kommt: D as  Wissen um  den E rnst des 
Krieges und sein W ille, diesem E rnst gerecht zu 
werden, sind es, die ihm das Verzichten so n a tü r­
lich erscheinen lassen und die ihm alles, w as an 
Genuß Uber das Lebensnotwendigste h in au s  sich 
ihm  bietet, zu A nlaß vergnügter Freude werden 
läß t. E in  unerw artetes gemütliches Q u artie r, 
eine überraschende Sonderportion an  Zigaretten, 
ein organisiertes Spiegelei — alles freu t ihn, 
weil er sich darauf eingestellt hat, es nicht zu 
besitzen. Und wenn er — T rau m  aller T räum e 
— sich plötzlich im Besitze einer außerp lanm äßi­
gen Flasche mtt alkoholischem I n h a l t  befindet, so 
schmecken ihm  die paar Schluck besser a ls  jem als 
die ausgesuchtesten Getränke, die e r sich zu Hause 
im  Lokal bestellt hat.

Lernen w ir ruhig  noch mehr a ls  bisher von 
unseren S o ld a ten  — bei ihrer E instellung zum 
Verzicht sollten w ir jedenfalls beginnen! Klagen 
w ir nicht darüber, daß w ir weniger Zigaretten, 
B ier, W ein oder sonstige Genüsse, die u n s  das 
Leben angenehmer machen, bekommen können, 
sondern seien w ir zufrieden über die im  gesamten 
doch sehr beträchtlichen M engen, die u n s  trotz des 
Krieges von all dem noch zur Verfügung stehen. 
Denken w ir daran, daß das deutsche Volk von 
allen E enußm iüeln  des E u ro p äe rs  heute noch ein 
Vielfaches von den Mengen verbraucht, die es 
etwa vor zehn Jah ren , in der Zeit unseres inne­
ren Niederbruches, konsumierte. D am als  gab es 
freilich keine Beschränkung der E in fu h r und kei­
nen M angel an Arbeitskräften, wohl aber einen 
jahrelangen Zusammenbruch der K aufkraft. Daß 
aus der trostlosen W üste von dam als wieder Le­
ben erstand und dam it überhaupt wieder eine 
Lebensfreude fü r  die M illionen aller schaffenden

STADT WAI DH OFE N A. 0 .  YBBS

N S.-Flicgerkorps, T ru p p  2—3/116 W aidhofcn 
a. d. P b b s . W iederum  hat ein unerbittliches und 
grausam es Schicksal im  Kampfe um  die Zukunst 
unseres Volkes und fü r die E inheit des Reiches 
einen der Besten a u s  unseren Reihen gerissen. U n­
ser lieber K am erad K a rl L o i s k a n d l ,  U nter­
offizier der schweren A rtillerie, hat in E rfü llung 
seiner soldatischen Pflichten und getreu seiner 
Überzeugung auf dem Marsche zur O stfront durch 
einen schweren U nfall sein junges und hoffnungs­
volles Leben fü r F üh rer, Volk und Heimat h in ­
gegeben. S e it dem J a h r  1939 ist K a rl Loiskandl 
aktives M itglied des R S.-F liegerkorps, T rupp  
Waidhofen a. d. P b b s , und ha t sich durch sein be­
scheidenes Wesen, durch seine charakterlich feste und 
vorbildliche H altung die Achtung aller seiner K a­
meraden erw orben. M it beispielgebender Pflich t­
treue und m it nie erlahmender Schaffensfreude 
und Begeisterung fü r die großen Aufgaben, die 
dem R S .-F liegerkorps stets gestellt sind, wirkte 
sein berufliches Wissen und sein praktisches K ön­
nen. W ir werden deine Treue wieder m it Treue 
vergelten, lieber K am erad Loiskandl. F ü r  uns 
bist du nicht to t —  du w irst in unseren Reihen, 
der Jugend  voran, a ls  ein leuchtendes Beispiel 
treuester Pflichterfüllung weitermarschieren!

Beförderung. Der an  der O stfront stehende Ve­
terinär D r. H erm ann S a t t l e g g e r ,  S tadt- 
tierarzt in S p it ta l a. d. D rau , wurde kürzlich 
zum O b e r - V e t e r i n ä r  befördert. Besten 
Glückwunsch!

Von unseren Soldaten . Soldat Jo h an n  K ö ß- 
l e r  wurde mit dem Eisernen K reuz 2. Klasse 
und dem Jnfanteriesturmabzeichen ausgezeichnet 
und wurde gleichzeitig zum Gefreiten befördert. 
Dessen Schwager, S o ld a t Ferdinand H ö l z l, 
wurde an  der O stfront verw undet und liegt der­
zeit in einem Ersatzlazarett im  Altreich. O ber­
gefreiter Hermann D r a g i e r  wurde m it dem 
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. Gefrei­
ter Fritz M i s t e l b a c h e r ,  ein Sohn  des hiesigen 
Reichspostangestellten Herrn F . Mistelbacher, 
wurde zum Obergefreiten befördert. Die Heimat 
g rüß t ihre tapferen Soldaten!

Goldene Hochzeit. M orgen, S am stag  den 31. 
ös., feiert das Ehepaar Josef und Seraphine 
Z e t t l ,  Hausm eister bei Eeneralkommissär 
P a u r ,  Reichenauerstraße, das Fest der goldenen 
Hochzeit. H err Zettl, der vor 50 Jah ren  a u s  der 
Steierm ark hierher kam, w ar Jahrzehnte  bei der 
F irm a  Zeitlinger a ls  Sensenschmied beschäftigt. 
H err Z e ttl ist m it 85 Lebensjahren der Senior 
der hiesigen Sensenschmiedc. Seine G attin  steht 
im 73. Lebensjahre. D a s  Ehepaar erfreut sich in

seinem Bekanntenkreis hoher Achtbarkeit und ist 
der 50. Hochzeitstag A nlaß, ihm  die besten 
Glückwünsche zum Ausdruck zu bringen. M öge 
ihnen die Zukunst n u r  Angenehmes bringen und 
ihren Lebensabend so schön wie n u r  möglich ge­
stalten !

V erlobung. Der derzeit au f G enesungsurlaub 
in der H eim at weilende Obergefreite K a rl P  r a - 
I ch i n ge  t  hat sich m it F r l .  M argo t P u f  au s  
Sprem berg  fRiederlausitz) verlobt.

G eburt. Am 23. ds. wurde der Angestellte 
Michael M e i l i n g e r ,  W eyrerstraße 54, von sei­
ner G attin  A nna m it einem Töchterchen beschenkt. 
E s  erhielt den N am en H e l g a  A n n e m a r i e .

S chu lra t Leopold Oller gestorben. Erst kürz­
lich konnten w ir berichten, daß Schulra t Leopold 
Ö l l e r ,  Realschulprofessor i. R .. das achte Le- 
bensjahrzehnt vollendet hat. Doch kurz nach E in ­
tr i t t  in das 81. Lebensjahr, am  S a m s ta g  den 
24. ds., schloß S ch u lra t Öller seine Augen für 
immer. A n seinem G rabe tra u e rn  neben seiner 
Fam ilie  Generationen von Schülern, denen er im 
Laufe seiner jahrzehntelangen Lehrtätigkeit aus 
seinem großen Wissenschatz in reichem M aß  G a­
ben geschenkt hat, die ihnen b is  in die fernsten 
Lebenswege stets treue Begleiter waren. Schul­
rat O ller w ar zeitlebens ein Freund der Jugend 
und so mancher heute schon erg rau ter ehemaliger 
Schüler denkt in wehmütiger Freude an die 
Stunden zurück, da „Vater Ö ller", unterrichtete, 
und dankt ihm  a u s  vollem Herzen fü r das W is­
sen, das ihm  dort erschlossen wurde. Und dies ist 
wohl das schönste Denkmal, das einem Lehrer 
errichtet werden kann: Unvergessen zu bleiben bis 
in die fernsten Tage! A n ihm  verliert auch unser 
B la tt einen jahrzehntelangen Freund und Abneh­
mer. E r  ruhe in Frieden!

Von unserer F ilm bllhne. Dem Wunsche eines 
großen T eiles der Kinobesucher entsprechend, ha t 
sich die Leitung der Film bühne W aidhofen ent­
schlossen, fü r die S a m s t a g  - u n d  S o n n t a g -  
v o r s t e l l u n g e n  die S t a m m s i t z e  a u f z u ­
h e b e n .  Die Kinobesucher an  diesen beiden T a ­
gen werden ersucht, in Hinkunst die K arten  an 
der Kasse zu besorgen, u. zw. vom Zeitpunkt der 
K asse-Eröffnung an, d. i. jeden F re itag  eine 
S tunde, S am s ta g  und S onn tag  zwei Stunden 
vor Beginn der ersten V orstellung. Auch kön­
nen während der Kassestunden am Freitag  die 
K arten fü r den S a m s t a g  und am  S am stag  
die K arten fü r die S o n n t a g - V o r s t e l l u n g e n  
besorgt werden. F ü r  die Vorstellungen an  W o­
chentagen, m it A u s n a h m e  von Sam stagen , 
Sonn- und Feiertagen, werben auch fernmündliche 
Kartenbestellungen während der Kassestunden 
gern entgegengenommen. Die bisherigen S tam m -

Drei Erfolge in einem M o n at zeigen die H a l­
tung der Bevölkerung Niederdonaus in hellem 
Licht: das ausgezeichnete Ergebnis der W in ter­
sachensammlung, am  gleichen Sonn tag  die Listen­
sam m lung m it 671.509 N M . und nunm ehr die 
gaueigene Sam m lung , die zum erstenmal die M il­
lionengrenze überschreiten läßt.

Die gaueigene S traßensam m lung ergab im 
Jän n e r 1939 183.767 N M ,  im  Jän n e r 1940 
384.113 R M ,  im Jän n e r 1941 592.030 R M , 
im Jän n e r  1942 1,065.041 R M .

Einstellung von Freiwilligen 
in die Wehrmacht

I n  die W ehrmacht werden laufend K riegs­
freiwillige und längerdienende Freiw illige, die sich 
fü r eine 12jährige Dienstzeit verpflichten wollen, 
eingestellt. E s  können sich melden:

1. Kriegsfreiw illige vom vollendeten 17. Le­
bensjahr ab beim H e e r  fü r In fan terie  (In s.- 
R gt., Jn f.R g t. (mot.) und E ebirgsjäger-R gt.), 
Panzertruppe (P anzer-R gt., Schützen-Rgt., K rad- 
schützen-Btl.), Nachrichteniruppe (n u r fü r Funk­
dienst), Bei der K r i e g s m a r i n e  fü r Küsten- 
dienft (See und Land). Bei der L u f t w a f f e  
fü r Fliegertruppe (a ls F lugzeugführer, Bom ben­
schütze, BordschUtze, Fallschirmschütze), Luftnach­
richtentruppe (a ls  Bordfunker, Fliegerschlltze). 
Höchstalter 28 Jahre.

2. Längerdienende Freiw illige vom vollendeten 
17. b is  25. L ebensjahr fü r alle W ehrmachtsteile 
und alle W affengattungen.

M eldung hat in jedem F a ll bei dem für den 
A u fen th a ltso rt des F reiw illigen zuständigen 
W ehrbezirkskommando zu erfolgen. Weitere A u s­
künfte über den E in tr itt erte ilt auf Anfrage je­
des Wehrbezirkskommando und W ehrmeldeamt.

Einstellung in die W ehrmacht erfo lg t jeweils 
nach D urchführung der Annahm e a ls  F re i­
williger.

Bengnsl wieder genommen
D as Oberkommando der W ehrmacht gab am

29. ds. a u s  dem F ührer-H auptquartie r bekannt:
Deutsche und ttalicnifche Truppen haben heute 

früh Bengasi genommen.

Rommel in Anerkennung seiner hohen 
Verdienste zum Generaloberst befördert

D er F ührer hat den O berbefehlshaber der 
Panzerarm ee Afrika, G eneral der Panzertruppen 
R o m m e l ,  in Anerkennung feiner hohen V er­
dienste zum Generaloberst befördert.

besuche! werden freundlichst ersucht, ihre S tam m ­
plätze möglichst an  Wochentagen zu benützen. Z u  
dieser M aßnahm e sah sich die Leitung der F ilm - 
bühne genötigt, um  jenen Kreisen am S a m stag  
und S onn tag  den Kinobesuch zu ermöglichen, die 
infolge ihres Arbeitseinsatzes a n  W erktagen keine 
Zeit hiefllr erübrigen. — Info lge  einschränkender 
M aßnahm en, die nu r v o r ü b e r g e h e n d e n  
C harakter tragen, wird d a rau f hingewiesen, daß 
das K ino an W e r k t a g e n  n u r schwach geheizt 
werden kann. Die Besucher werden ersucht, ihre 
w arm en Überkleider nicht abzulegen.

Glocken ziehen in den K rieg. Bekanntlich wer­
den gegenwärtig zur E rw eiterung  unserer R oh­
stoffreserven überzählige Kirchen- und R a th au s ­
glocken der kriegswirtschaftlichen V erw ertung zu­
geführt. I m  Zuge dieser Aktion, die bei uns schon 
einm al w ährend des ersten W eltkrieges durch­
geführt wurde, verließen am  Freitag den 23. 
ds. drei Glocken den T u rm  der Stadtpfarrkirche. 
Zwei von diesen sind Nachschaffungen fü r seiner­
zeit abgelieferte Glocken, und zw ar die sogenannte 
Kriegerglocke sowie eine weitere ebenfalls von J o ­
hannes Dettenrieder in S t.  F lo rian  gegossene 
Glocke. Beide stammen a u s  dem Jah re  1925. Die 
dritte Glocke trä g t die Inschrift: „A nno 1689 goß 
mich M ath ias  B rin inger / K rem bs." Der m ünd­
lichen Überlieferung nach aber soll diese Glocke 
aus dem Vogelfang in W aidhofen gegossen w or­
den sein.

Todesfall. M ontag  den 26. ds. starb nach kur­
zem Leiden F ra u  Franziska T  o m a s i, B üglerin , 
W eqrerstraße 27, in ihrem 35. Lebensjahre. Die 
so früh au s  dem Leben Geschiedene w ar erst vor 
kurzer Z e it im Zuge der Rückwanderungsaktion 
a u s  SU dtirol ins Reich zurückgekehrt.

Der Verkehr m it Kriegsgefangenen. E s  w ir» 
daraus hingewiesen, daß jeder Verkehr der B evöl­
kerung m it französischen Kriegsgefangenen nach 
wie vor verboten bleibt. G astw irten ist es nicht 
gestattet, Kriegsgefangenen Z u tr i t t  zu G asthäu­
sern zu gew ähren oder ihnen etw as auszuschen­
ken. Ebenso bleibt das V erbot des Besuches von 
Kirchen, Vergnügungsstätten, Verkaufs- und F r i­
seurläden weiterhin bestehen.

2. F e b ru a r —  Lichtmeß. Die S täd te r sehen 
diesem D atum  weniger e rw artungsvo ll entgegen 
a ls  die Landbevölkerung. G a lt doch das W etter 
dieses Tages dem B au ern  von jeher a ls  Orakel

Dam enkleider 
und Herrenanzüge

Modenhaus Schediw y
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fü r die künftige W itterung. E iner alten B au ern ­
weisheit zufolge soll noch viel Schnee und E is  zu 
erw arten  fein, wenn sich am  Lichtmeßtage der 
F rü h lin g  bereits durch warmen Tonnenschein an­
kündigt. I n  manchen Gegenden w ird noch — en t­
sprechend einer alten S itte  — das K orn „gewellt“ , 
und von dem Brauch, die Kerzen a ls  Sym bole 
des göttlichen Lichtes zu weihen, ist man heute 
noch nicht abgekommen. Freilich, die alte  V or­
schrift, an  Lichtmetz alle A rbeit ohne künstliches 
Licht zu tun, licht sich nicht mehr erfüllen bei dem 
heutigen beschleunigten Arbeitstem po und bei der 
Verdunkelung, welche die Ausnützung des m or­
gendlichen und abendlichen Dämmerlichtes a u s ­
schaltet. Also machen w ir uns gehest frei von 
diesem veralteten Brauch und hoffen w ir, datz die 
W itte rung  des 2. F eb ru a r eine günstige W irkung 
aus die E rnte von 1942 erw arten läßt.

Die strengen W inter in den letzten Jahrhunder­
ten. llber ungewöhnliche W interkälte finden sich 
in den Ehroniken mancherlei Aufzeichnungen. To 
wird u. a. berichtet, Latz zu A usgang des J ah re s  
1739 und Anfang 1740 ein sehr harter und g rim ­
m iger W inter herrschte. Eine scharfe K älte hielt 
einige M onate m it größter Heftigkeit an. Diese 
Kältewelle hatte ganz Europa heimgesucht, sogar 
I ta l ie n  und Spanien  spürten die Strenge des 
W in ters . Um wieviel mehr aber Deutschland und 
die nordischen Länder! M an  hört, daß Menschen 
erfroren sind oder durch erfrorene Glieder schweren 
Schaden an ihrer Gesundheit erlitten. Hunger und 
F rost trieben die W ölfe in die Ortschaften und 
brachten Menschen und Haustiere in  Gefahr. Die 
große K älte  brachte starke M auerwerke zum B er­
sten. Ellendickes E is  überzog Flüsse und Bäche 
und  in den Kellern gefroren Vier und Wein. 
Schlagen w ir in der Chronik noch um ein paar 
Jah rhunderte  zurück, so finden w ir die Ja h re  
1504, 1565, 1602 und 1608 m it sehr strengen W in ­
tern verzeichnet. Auch 1709 w ar es außergew öhn­
lich kalt und viel W ild und Gewächse sind erfro­
ren. Ältere Leute erzählen von dem harten W in­
ter 1879/80; die furchtbare K älte w ährte  von De­
zember b is  M ärz, fodatz viele Obstbäume verlo ­
rengingen. Unsere jüngere Generation erinnert 
sich noch des strengen W inters 1928/29, der be­
trächtliche Schäden in Häusern und in der B au m ­
kultur brachte.

BÖ H LE RW ERK A. D. YBBS

Trauungen. B or dem S tandesam t in Waidho- 
fen schloß am  28. ds. der Obergefreite Jo hann  
W ö g e r e r  m it F rl. M argarete  E i t n e r ,  V er­
käuferin, Gerstl 55, den Ehebund. W eiters haben 
sich verehelicht H err Leopold F  e l l i n  g e r  mit 
F r l .  Rosa H ö n i g in Bruckbach 62 und H err 
F ranz  Jo hann  S t r a s s e r ,  Röchling 25, m it F r l .  
Christine P e t e r ,  Gleiß 8.

Geboren wurde ein Mädchen Helga A nna F  i- 
g e r l in  R otte W ühr 45 a ls  sechstes K in d ; ein 
Mädchen Erika L ö f f l e r  in H ilm  50 a ls  d rit­
tes Kind.

W intersporttag der Betriebe. Der fü r S a m s ­
tag den 24. und Sonntag  den 25. ds. angesetzte 
W intersporttag der Betriebe konnte infolge der 
W etterverhältnisse n u r zum T eil durchgeführt 
werden. W ir hoffen, am  kommenden Sonntag  den 
Rodelwettbewerb nachholen zu können. D ies­
bezügliche W eisungen werden noch von der B e­
triebssportgemeinschaft ergehen. Hingegen konnte 
der W ettbewerb im  Eisschießen noch am  S a m s ­
tag  nachm ittags aus der E isbahn  auf der P b b s  
zu r Gänze durchgeführt und zum Abschluß ge­
bracht werden. D ie Beteiligung bei dieser A rt 
von W intersport w ar eine äußerst rege und w a­
ren die Aibeitskameraden sichtlich mit großem 
Eifer bei der Sache. Der Wettbewerb wurde nach 
Punktew ertung durchgeführt und geben w ir nach­
stehend die Mannschaften m it ihren F ü h rern  nach 
der Reihenfolge ihres erreichten R anges bekannt:
1. S ieger G lüherei Bruckbacherhütte, Herbert 
G r a m s  2. Sieger Angestelltenmannschast 1, Erich 
K o n e t s c h n i g f  3. Sieger Messerwerk, Ludwig 
W  e d l. Diese drei Mannschaften führten am 
Schlüsse des W ettbew erbes m it je 8 Punkten die 
Spitze, so daß anschließend noch zweimal gerittert 
werden mußte, ehe das obige Endergebnis erreicht

wurde. Die übrigen neun M annschaften reihten 
sich wie folgt ein: 4. Sieger Mechanische W erk­
stätte, F ranz  H u b e r  mit 7 Punkten, dann fol­
gen an 5. Stelle  vier Mannschaften m it je 6 
Punkten, wirb zw ar Dreherei, Peter S t a l l ;  
Schmiede, Adalbert B a y e r ;  Magnetwerk, A n­
ton F u c h s l u g e r ;  Bruckbacherhütte, Schnell­
strecke, E s s e r .  W eiters an 7. Stelle Ventilw erl, 
A dalbert S t i e g  l e r ,  m it 4 Punkten; Eerstlwerk, 
Schlosserei, Joses M ü l l e r ,  m it 2 Punkten und 
schließlich Angestelltenmannschast 2, In g . J ä g e r ,  
an  9. Stelle mit einem Punkt.

WAI DHOFEN A. 0.  YBBS-LAND

Heldentod. An der O stfront starb in soldati­
scher Pflichterfüllung der Oberreiter Josef M i t t .  
Wirtschastsbesitzerssohn vom Gute Pöchlau, im 
23. Lebensjahre den Heldentod f iirs  Vaterland. 
Ehre feinem Andenken!

Geboren wurde am 23. ds. ein Knabe 
E d u a r d  des H ilfsarbeiters E lu ard  O b e r l ä n ­
d e r  und seiner F ra u  Agnes, M aierrotte  33. Am 
gleichen Tag ein Mädchen H a n n e l o r e  des 
Schmiedes Franz B r a n d n e r  und seiner F rau  
M aria, 1. R innrotte 2.

A us der Fülle der uns von den S o lda ten  zu­
gesandten oder von deren Angehörigen überm ittel­
ten Schreiben einige herausgreifend, wollen w ir 
heute wieder einm al aufzeigen, wie sich F ro n t 
und H eim at verbunden fühlen. S ie  geben einer­
seits Einblick in die trostlosen Verhältnisse im 
Lande der Sow je ts , anderseits aber auch Kunde 
von dem Geist, der unsere Soldaten trotz a ller 
S trapazen  und U nbill des W in te rs  erfüllt.

Wachtmeister Leo U r b a n  schreibt;  M it
großer Freude erhielt ich heute einen G ruß au s  
der Heim at — den „Bote von der P b b s" . Das 
m ir liebgewordene Wochenblatt brachte in mein 
prim itives Q u a rtie r den Sonnenschein der Heimat 
und die Gewißheit, daß auch zu Hause alles in 
Ordnung ist, jeder au f seinem Posten steht und 
gemeinsam m it den Soldaten  den Endsieg er­
kämpft. W er wie w ir Gelegenheit hat, das 
„Sow jetparadies" in seiner unbeschreiblichen A r­
m ut und grenzenlosen Verkommenheit kennenzu­
lernen, kann es erst ermessen, welch unabsehbares 
Unglück durch die T a t des F ü h re rs  von unserem 
Volke und ganz E uropa abgewendet wurde. Daß 
der Endsieg unser ist, dafür bürg t der deutsche 
S o ld a t, unsere herrliche Bewegung und unser un ­
erschütterliches V ertrauen  zu unserem unvergleich­
lichen F ü h re r  "

„R u n  macht der „Bote" weite F a h rt, ehe er 
ans Z iel kommt", so schreibt der ebenfalls an der 
Ostfront stehende Oberkanonier Georg H a r r e r .  
„E s liegt in einer verfallenen B auernhlitte , die 
reichlich mit W anzen und Läusen ausgestattet ist, 
und der „B ote" hört das lebhafte Lied der F ront. 
I m  eisigen W inter des Ostens le rn t m an die 
w arm e S tu b e  in der H eim at erst richtig schätzen 
und welcher Horchposten im verschneiten Feld 
denkt und hö rt nicht gerne von allem, w as ihm 
Heimat is t? ! D eshalb, lieber „B ote", b in  ich dir 
dankbar, daß du aus mich nicht vergißt, und ich 
freue mich jedesmal auf dein Erscheinen . . . “

Der Feldwebel in einem Panzerregim ent Josef 
P i c h l e r ,  Inhaber des Eisernen Kreuzes 1. und
2. Klasse, des Panzersturmabzeichens und des 
Verwundetenabzeichens, dessen V ater — D auer 
von Unterhäuserer in Zell-Arzberg — im ersten 
Weltkriege den Heldentod fand, schrieb an seine 
Schwiegereltern Herrn und F ra u  B ock, Poiste i- 
nerstraße: „ . . .  Daß es im 20. Jah rhundert ein 
Land geben kann, dessen K u ltu r derart im Rück­
stand ist wie hier in S ow je truß land , hätte ich nie 
geglaubt. W as  man hier sieht und erlebt, das 
können keine Bilder richtig wiedergeben. Hier erst 
überzeugt man sich von der Notwendigkeit dieses 
Krieges, denn es gilt, ein System auszurotten , 
das über ganz E uropa, ja über die ganze Mensch­
heit Unglück gebracht hätte. Daß dieser Gefahr u n ­
ser F ü h re r srüh genug entgegengetreten ist, dafür 
muß ihm das deutsche Volk und die ganze W elt dank-

Todesfälle. Am D ienstag den 27. ds. verschied 
nach langer Krankheit der A usnehm er am  Gute 
Klauserleiten, Herr Josef Z a r l ,  im 81. Lebens­
jahre. Am gleichen Tage starb F ra u  K atharina 
R a m m e l ,  H aushalt. 1. W irtsro tte  36, im A l­
ter von 78 Jah ren .

ST. GEORGEN IN DER KLAUS
Heldentod. Am 9. Dezember wurde an der 

Ostfront der Schütze Michael S c h ö r g h u b e r ,  
Bauernsohn vom G ute Eroierlehen, schwer ver­
wundet und starb am  15. Dezember im  32. Le­
bensjahre den Heldentod fü rs  V aterland. Ehre 
feinem Andenken!

WINDHAG
G eburt. D as E hepaar Johann  und P au lin e  

R  u m p l, B auer, Kronhobel 14, wurde am  25. 
ds. durch die Ankunft eines Söhnchens erfreut. 
E s  »rhielt den N am en J o h a n n .

ST. LEONHARD AM WALD
Von der Bewegung. Der diesmonatliche Appell 

der N S D A P , fand am  17. ds. in der Schule statt.

bar sein. Und danken können w ir ihm  nur da­
durch, daß w ir aus ihn b lind vertrauen und u n ­
sere Pflicht e rfü llen . . . “

Unteroffizier H ans W a l k e r  st o r f e r  berich­
tet in einem Schreiben an die N S.-Frauenfchaft, 
w orin er für zugesandte Zeitungen seinen und sei­
ner Kam eraden Dank ausdrückt, über die E in ­
drücke in Sow jetruß land ; „M an muß unbedingt 
selbst einm al in diesem Riesenreich, von dessen 
Ausdehnungen und Entfernungen m an sich da­
heim keine rechte Vorstellung machen kann, ge­
wesen sein, um  den kulturellen Tiefstand des V o l­
kes beurteilen zu können. . .  Ich konnte zum B ei­
spiel b is heute, das sind nun immerhin fünf M o­
nate, noch keine richtige Türschnalle entdecken, 
trotzdem w ir durch große S täd te  kamen und auch 
neue Häuser kennenlernten. E s  gibt nu r einen 
G riff und die T ü r  wird einfach zugezogen. A n den 
Fenstern und T üren  gib t es auch keine Falze. 
I m  S om m er achtet m an nicht darauf, aber jetzt 
im  W inter zieht es überall in der b u b e . . . "

Gefreiter H. K a m l e i t n e r  gibt seiner M u t­
ter, F ra u  F ranziska K a m l e i t n e r ,  H ilm -Ke- 
maten, eine Schilderung seines Weihnachtsfestes 
im Kreise der Kameraden, in der neben a ll dem 
innigen Gedenken an  die Lieben daheim der freu­
dige S to lz, mit der W affe in der F au st für 
Deutschlands Zukunst kämpfen zu dürfen, zum 
Ausdruck kommt.

Auch M atrose W . R o l a n d  gibt seiner fro ­
hen Zuversicht Ausdruck, indem er schreibt; „W ir 
wollen m it frohem Blick der Zukunst in s  Auge 
sehen und unseren Weg m it nie erlahmender 
K ra ft zu Ende gehen. I n  flauen S tunden  w ol­
len w ir uns  wie einst M ünchhausen am  eigenen 
Zopf a u s  dem S um pfe ziehen, denn das V er­
gangene soll uns  zeigen, daß w ir nicht immer au f 
Rosen gebettet w aren . . . "

Von einem seltsamen Z ufall berichtete vor 
längerer Zeit der Obergefreite M ö r i x b a u e r  
in einem Schreiben an  seine Schwester F rau  
W a g n e r ,  Teichgasse. E r  traf in einem W alde 
tief in S ow je truß land  unverm utet seinen B ruder 
G e o r g ,  der dam als  in  einem Nachbarabschnitt 
eingesetzt w ar. Zw ei S tunden  konnten die Brüder 
miteinander sprechen und ihre Erlebnisse a u s ta u ­
schen, dann gings wieder weiter.

Diese kleine Auslese a u s  Soldatenbriefen 
m ahnt u n s  Daheimgebliebenen wieder e inm al 
daran, a lles zu tun , um  unseren So ldaten  durch 
die Heimatzeitung ein möglichst getreues Spie­
gelbild vom Leben und W irken der H eim at zu 
geben. E s  ergeht daher an alle Freunde unseres 
B la tte s  die B itt- , uns alles, w as nu r irgendwie 
berichtenswert erscheint, m itzuteilen. Jeder, der 
hier m ithilft, webt m it am  Band« von der Hei­
m at zur F ro n t!

Rach Durchbesprechung der organisatorischen F r a ­
gen wurde über das gute Ergebnis der W oll- 
samm lung gesprochen und der Frauenschaft so­
wie den Blockleitern der Dank ausgesprochen. 
O rtsgruppenleiter P g . K ä s t n e r  sprach sodann 
über „Der deutsche B auer a ls  K u ltu rträg e r und 
W egbereiter im Osten". M it dem G ruß an den 
Führer wurde der Appell geschlossen.

Geburt. Am 21. ds. wurde Ser W irtschafts­
besitzer Leopold F l a t z e l  st e i n e r ,  Fahrnach, 
Gemeinde Puchberg, von seiner F ra u  Theresia mit 
einem Knaben beschenkt, der den Nam en L e o ­
p o l d  erhielt.

Todesfall. D onnerstag  den 29. ds. verschied 
nach langem schwerem Leiden F ra u  K a th arin a  
H i n t  st e in  e r , Wirtjchastsbesitzerin am Gute 
„M aierhöfen", im 50. Lebensjahre.

YBBSITZ

Heldentod. S o ldat F ran z  T  e u f l, B auern­
sohn von Hintereck, Prochenberg, starb au f dem 
östlichen Kriegsschauplatz im Kampfe gegen den 
Bolschewism us den Heldentod. Sein  Nam e w ird 
würdig an die der übrigen gefallenen Helden an­
gereiht werden. S te ts  werden w ir chm das beste 
Gedenken bewahren!

Auszeichnung. Feldwebel E rw in  F  o h r i n - 
g e r, S ohn  des hiesigen F riseu rs , wurde m it dem 
Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet, wozu w ir 
ihn herzlich beglückwünschen.

M itgldw erversam m lung der N S D A P . Im  
Easthose E rabner fand am  22. Jä n n e r  eine M it­
gliederversammlung der R S D A P .-O rtsg ru p p e  
Vbbfitz statt. D er O rtsgruppenleiter widmete zu­
nächst den drei seit der letzten M itgliederversam m ­
lung im Kampfe für das V aterland gefallenen 
Helden sowie zwei verstorbenen Kameraden einen 
tiefempfundenen Nachruf. Sodann wurden die 
N am en jener Parteigenossen und Parteigenossin­
nen verlesen, denen die M itg liedskarte ausgefolgt 
werden konnte. H ierauf brachte der O rtsgruppen- 
leitet noch wichtige M itteilungen über die S a m ­
melergebnisse. Besonders dankte er bei dieser Ge­
legenheit der Jugend, deren S am m lu n g  ein 
gutes Ergebnis zeitigte. Anschließend folgte der 
sehr interessante V ortrag  des P g . In g . B r a u ­
n e r  über das Them a „S in n  und Ursachen der 
Auseinandersetzung m it der S ow je tun ion". S e i­
nen trefflichen A usführungen wurde reicher B ei­
fall zuteil. M it  dem G ruß an  den F ü h re r und 
den Liedern der N ation  wurde die Versam m lung 
geschlossen.

OP P ON IT Z

Todesfall. I m  hohen A lter von 82 Jahren  
verschied am  S onn tag  den 25. ds. nach langem  
schwerem Leiden F ra u  Theresia H a s e l st e i n e r, 
Ausnehm erin von Eroß-O fenberg.
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Ausgezeichnet. G efreiter A lbin G r ü b e t  e r­
h ielt fü r sein tapferes V erhalten  vor dem Feind 
das Eiserne Kreuz 2. Klasse. W ir gratulieren!

Vom F ilm . Am S onn tag  den 25. ds. fanden 
hier vier Film vorführungen der Eaufilm stelle  der 
N S D A P , statt. D rei V orführungen waren dem 
großen T obisfilm  „Bism arck" und der Wochen­
schau, die die erfolgreichen B ew ährungsproben der 
japanischen W ehrmacht zeigte, gewidmet. Am 
Nachmittag wurde durch die V erm ittlung  des 
Oberlandsorstnreisters H ofrat P g . In g .  Josef 
C h r i s t i a n  mit B ew illigung der E aufilm stelle 
die erste öffentliche V orfüh rung  des Jagdsilm s 
„D as J a h r  des W eidm annes" geboten. E s  ist 
dies ein für die B erline r Jagdausste llung  1937 
auf V eranlassung der ehem aligen Eeneraldirektion 
der österr. Bundessorste gedrehter Jagd-T onfilm . 
A n dem Zustandekommen dieses F ilm s  hatte H of­
ra t C hristian  selbst hervorragenden Anteil und 
stammen die meisten Jagdszenen a u s  den Höllen­
stein«  Bergen. Der F ilm  zeigt zuerst eine Fülle  
prächtiger Jagd- und Landschastsbilder a u s  allen 
Gauen d «  Ostmark mit den vielen schönen Forst- 
und Jagdhäusern  und traulichen Jagdhütten  in

Soldaten schreiben. . .

Soldaten wissen sich zu helfen
Von Obergefreiter H ans-Jü rgen  Wdineck

W o die Truppe im harten  Kampf 
steht, fehlt ih r die Möglichkeit, der U n­
terbringung -und persönlichen Wünschen 
mehr Zeit zu widmen a ls  fü r das 
Allernotwendizste erforderlich ist. Wie 
sich Soldaten aber an einem ruhigen 
Abschnitt der Nordsront a u s  eigener 
K raft ein „H eim " schufen, schildert der 
folgende B ric h t des Ober gefreiten 
Weineck.

Die bittere K älte hat u n s  eines M orgens im 
Norden der O stfront überrascht, a ls  w ir verschla­
fen au s  unserer „V illa F lo h h au s" , einer Feld­
scheune, heraustraten. Se lb st in den m it S troh  
bepackten Zelten bleibt es nachtsüber kalt.

„L in  H aus mit einem großen Ofen müßten wir 
haben!" Ja w o h l — aber sollen w ir in einem 
Russenhaus wieder Ungeziefer ausgabeln? „W ir 
bauen während der Funkstille selbst!" D as  ist 
die M einung aller M änner vom m ittleren Funk­
trupp.

Ander« T ru p p s  zimmerten sich einen leichten 
Bretterverschlag. Doch es zicht darin , daß die 
Kerze bei einem W indstoß ausgeht. M it aller 
S o rg fa lt w ird  daher dieses „Unternehmen M os- 
bacher", nach dem „ersten B au h errn "  benannt, 
durchdacht.

,H a lb  H olz und ha lb  Erde, das ist die 
wärmste B au a rt" , stellt der schwarzlockige Unter­
offizier a u s  T iro l fest. D a s  genügt neben eini­
gen Kratzern aus dem Boden a ls  B auplan .

Po ld i und K u rt gehen sofort daran, die Erde 
in einem großen Rechteck, dicht neben dem langen 
Holzbau, auszuheben. W ie die M aulw ürfe  
wühlen sie in der Erde. Die anderen streifen -in­
dessen in der Umgebung des D orfes herum  und 
suchen B aum ateria l. Die „T iefbauer" kommen 
gut vorw ärts  und ha lten  sich nicht am Schaufel­
stiel fest. I n  anderthalb M eter Tiefe stoßen sie 
auf Lehm und Ton. Herbert, der P la tten leger, 
kommt gerade m it einer Osenplatte heran, dem 
Eisendeckel eines sowjetischen M unitionsw agens. 
„D rin  lassen das Zeug, p rim a, prim a!" ru f t er. 
D am it haben w ir also den Grundstoff zum M ö r­
tel. Sorgsam  schaufeln die beiden die Schicht in 
eine Ecke.

„Große Beule, a lles gefunden!" berichtet das 
zurückkehrende Triipplein Po ld i, dem Po lier. 
S teine sind verdammt selten, aber es stehen noch 
einige Ofenruinen au f den Plätzen niedergebrann­
ter Katen. W as  das Holz betrifft, so gibt es 
unten am See eine verfallene S a u n a , deren B a l­
ken fast schon die Größe des werdenden Hauses 
haben.

Am anderen M orgen holt Helmuch einen 
B auern  m it einem der kleinen W agen. Die 
Ziegelfrachten, die d a s  Panjepferdchen zieht, sind

klein und es w ird  öfters gefahren. Solch ein 
Ofen m it einem dicken K am in darüber verschlingt 
doch manchen Stein. B a u t man ihn zu klein, 
dann verprasselt die W ärm e nach außen. Also 
bestimmt unser P la tten legsr fachmännisch einen 
großen Umriß. E r h a t die Ösen in den B a u e rn ­
häusern studiert. A llerdings so groß, daß man 
sich abends darauflegen kann, w ird  er nicht. Doch 
langt die Größe, um  eine gewaltige P fanne  B ra t­
kartoffeln oder Schm arrn zu machen. V o rläu fig  
denkt daran  n u r der schlaue „Sch law inus" vom 
anderen T rupp , der sich ab  und zu vom S tan d  
der A rbeit überzeugt.

Lachend rückt der T ruppsührer m it einer halb 
verrosteten Holzsäge heran, ganz stolz aus sein 
„organisatorisches T alen t". D am it kann auch die 
H olzarbeit beginnen. D as  Panjepferdchen zuckelt 
nun  hinunter zum See. Die B alken der Häuser 
lassen sich m it einem Ruck herausheben. D as  
Holz ist meist so morsch, daß es zersplittert, wenn 
es h a rt auf den Boden fä llt. Oben fügt sich nun  
über dem Erdloch B alken um  Balken in  die ein­
geram m ten P fäh le . Selbst E rlo , der „ewige P r i ­
maner", zeigt sich, w ährend die W and langsam 
hochwächst, von seiner praktischen Seite. In n e n  
am  Osen arbeitet Herbert, vergnügt pfeifend. S e i­
nem M örte l gib t er m it K uhfladen Vindekrast.

Helmuts) schleppt plötzlich eine schwere T ü r 
und nach einer W eile sogar zwei große Fenster­
rahm en herbei. Zerbrochene Fenster von denen

noch Scheiben zu verwenden sind, h a t der Iru ipp- 
siihrcr inzwischen auch gefunden. Am Abend 
steht außen alles fertig. D as Dach ist m it B re t­
tern, S tro h , E rde und Rasen gedeckt, während die 
Seiten mit der übrigen Erde dichtgeschüttet sind. 
W ie blanke Augen schauen die beiden Fenster des 
Häuschens in die W elt.

E in  solider Tisch, der den gewalttätigsten 
Skatspieler a u sh ä lt,  wird innen aufgestellt. An 
den strohgepolsterten W änden sind zwei Bänke 
befestigt. Oben au f dem Abstich liegen B retter. 
D ort kann jeder sein Kochgeschirr, das Wasch- und 
Schreibzeug ausbewahren.

E s  ist ein feierlicher Augenblick, da der 
W ärmespender a ls  wichtigstes In v e n ta r  in Ge­
brauch genommen wird. Z uerst q u a lm t er un­
heimlich nach innen. Aber a ls  das Feuer näher 
am  Kam in b rennt, kracht und knistert es bald 
so heimelig, daß alle ganz glücklich sind und sich 
bei dem seit M onaten  zum erstenmal zur V er­
pflegung ausgegebenen französischen R otw ein  so 
richtig fühlen —  a ls  H ausbesitzer >m der 
Sow jetunion".

Der Posten, a u s  der kalten Feldstellung kom­
mend, geht häickereibend an  dem funkensprühen­
den K am in vorüber. Langsam  tappt er die S tu ­
fen h inab  in die trauliche Helle un d  W ärm e und 
wünscht — daß es immer so bliebe! (R 6 Ä .)
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Bewahrt die Kartoffeln vor jedem Verlust!
S ie  Kartofselbestände w aren 1941, trotzdem 

die W itterung nicht allzu günstig w ar, doch sehr 
zufriedenstellend. Vor allem ha t der Frühkartossel­
e rlrag  die E rw artu n g en  w eit übertrosfen. W ohl 
hat sich die E rn te  um  zwei bis drei Wochen ver­
zögert, w as aber im E r trag  reichlich hereingebracht 
worden ist. Auch die E rn te  der Spätkartoffeln ist 
befriedigend ausgefallen, obwohl der frühe E in ­
bruch von Frostw etter die Kartoffelbauern te il­
weise überraschte. Z um  T eil waren dam als noch 
K artoffeln im Boden, die aber ebenfalls, wenn 
auch verspätet, geerntet werden konnten. Der 
strenge F rost im Oktober und November h a t 
wohl einige Schäden an  K aitofselvorräten, die 
eben nicht genügend srostgeschützt waren, v e ru r­
sacht. Diese K artosjelvorräte sind aber nicht zu­
grundegegangen, sondern w urden in  landw irt­

schaftlichen Brennereien und Stä-kefabriken so­
fo rt verarbeitet.

Jetzt g ilt es, dis K artoffeln vor jedem V er­
lust zu bewahren. Besonders die H aushalte, die 
im reichlichen Ausmast von dem E inlagerungs­
recht Gebrauch gemacht haben, müssen die K ar- 
loffelvorräte möglichst kühl lagern und dieselben 
öfters durchsehen, d a m i t . sich keine F äu ln isherde  
bilden können.

Die Lansesbauernschast D onauland be­
m üht sich, den K artoffelanbau 1942 minde­
stens im gleichen Umfang wie 1941 aufrecht zu 
erhalten und darüber h inaus w ird auch fü r eine 
Ertragssteigerung durch Verwendung allerbesten 
S aatgu tes, das schon sichergestellt ist, sowie durch 
zweckentsprechende Bodenbearbeitung und  D ün­
gung gesorgt werden müssen.

herrlichen Gebirgsgegenden a ls  Einleitung. Dann 
folgt ein volles W e.dm annsjahr in anschaulichen 
lebenden B ild e rn  von jagdlichem B rauchtum  und 
Weidwerk und Wilühege. Beginnend mit Szenen 
von der W ildfutterung, dann der F rü h lin g  in 
den Borgen m it Auerhahn- und Schildhahnbalz 
am Ötscher (Raneggj nick ganz besonders gelun­
genen Aufnahmen der balzenden Hähne. I m  S o m ­
mer folgt die Birsch aus den roten Rehbock und 
im Her äst die Blrschjagd auf den röhrenden 
Brunfthirsch, und zw ar m der Seeau aus der 
Sioraipe uno Neuberg sowie die Eam sjagden auf 
dem Gamsstein. Schließlich die Birsch in Schnee 
und E is  au, die B arlgam s. Herrliche Bilder, die 
jeden N aturfreund und jedes Jägerhe iz  entzücken, 
wahre B ilddotum ente! Der S a a l  w ar dicht ge­
füllt und die Zuschauer gaben lebhafte Zeichen 
von Freude, Jn tere,,e  und Begeisterung, beson­
ders wenn bekannte J ä g e r  « e r  gut gelungene 
W ildau,nahm en und heimische Landschaftsbilder 
verbunden m it prächtigen, künstlerisch «patzten Ge- 
legengertsau,nahmen in der N a tu r sich den be­
wundernden Bucken boten. E in  grotzartig-r E r ­
folg, der zeigt, dast die,er Jagd jilm  auch der brei­
teren Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden 
sollte, um so der Vergessenheit entrissen zu werden.

ST. GEORGEN AM REITH

Von unseren Soldaten. S o ld a t Peter B  a  u- 
m a n n , Schuhmachermeister in S t.  Georgen, 
wurde an der O stfront durch einen Oberschenkel- 
durchschust verwundet und liegt in einem Feld­
lazarett zur Heilung. Sichrere Urlauber besuchten 
d as He.matdorj, und zwar M ichael I a n n i ,  R u ­
dolf S l e g l und Jo hann  T a  z i e l t e  r.

O rtsgruppenappell. Am 25. ds. fand in 
Heiüls G asthaus ein O rtsgruppen- und D A F.- 
Appell statt, wobei nach Erledigung verschiedener 
dienstlicher Angelegenheiten der O rtsgruppenleiter 
in einem Abschlußbericht über die W oll- und 
W intersachensammlung fü r die Wehrmacht das 
glänzende E rgebnis bekanntgab und allen S p en ­
dern und Helfern den Dank der P a rte i a u s ­
sprach. E r  würdigte ferner die um ein Vielfaches 
höheren Ergebnisse sämtlicher Sam m lungen  im 
Vergleiche zum V orjahre. Anschließend wurde 
dann durch den O rtsgruppenieiter eine Anzahl 
eingelangter M itgliedskarten an die in die 
P a rte i aufgenommenen M itglieder ausgefolgt.

Heimnachmiitag der N S.-Frauenschaft. Am 25. 
ds. fand auch in Heiols G asthaus der monatliche 
Heimnachmittag der F rauen  statt, bei dem alle 
Fragen, die fü r unsers F rauen  jetzt von Bedeu­
tung find, erörtert wurden.

G aufilm . Am 26. ds. wurde in unserem O rte 
der großartige historische Tobissilm  „Bismarck" 
von der Gaufilmstelle vorgeführt.
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D as Rodelreimen vom Königsberg, das für 
Sonn tag  den 1. F eb ru a r angesetzt w ar, mußte in ­
folge W etterungunst verschöben werden. Der Tag 
w ird noch bekanntgegeben.

GAFLENZ

Heldenehrung. Am Sonntag  den 25. ds. fand 
fü r den Gefallenen F ranz  H e t m e l, Obergefrei­
ten in einem Artillerieregiment, der am  12. De­
zember im Osten den Heldentod starb, eine T rauer­
feier statt. Z u  derselben fand sich eine große Zahl 
von Trauergästen ein, die m it der Kriegerkame- 
radschast am  Kriegerdenkmal Aufstellung nahm. 
Kam eradjchastsfllhrer Unteroffizier Ferdinand 
V o m  b e i g e r  hielt eine Gedenkrede, die in das 
G elöbnis ausklang, unsere toten Helden nie zu 
vergessen. Unter dem Kommando des Kamerad- 
schaftsführers grüßte die F o rm atio n  m it erhobe­
ner Rechten den toten Helden, die Fahne senkte 
sich und drei Salutschüsse w aren dem gefallenen 
Soldaten  letzter G ruß. Helmel stand im 28. Le­
bensjahre und ist ein Sohn  des M ilchexporteurs 
Herrn Ig n az  Helmel.

Todesfälle. Am 26. ds. verschied im  Kranken­
haus zu Waidhofen a. d. P b b s  Herr A nton S i e ­
b e n b r u n n e r ,  Reichsbahner i. R . a u s  Petten- 
bach 36, im  Alter von 65 Jah ren . Am gleichen 
Tag starb F r l .  F ranziska S c h n e c k e n l e i t n e r ,  
B reitenau 8, im Alter von 22 Jahren .

HILM-KEMATEN

Heldentod. A nfangs Dezember wurde bei den 
Kämpfen im Osten der Gefreite und Funker einer 
Panzerabteilung Franz P f a f f e n e d e r ,  Roichs- 
bahninfpektor-Anw ärter in Kematen 31, verwun-

bet und starb am 26. Dezember in einem K riegs­
lazarett im  22. Lebensjahre den Heldentod für 
F ü h rer und Volk. Die Heimat w ird seiner stets 
in Ehren  gedenken!

Gestorben ist am  23. ds. F ra u  M aria  S c h m i-  
de l ,  H aushalt, Kematen 35, im A lter von 31 
Jah ren .

ALLHARTSBERG
B egräbn is. M ittwoch den 21. ds. wurde der 

in seinem 79. Lebensjahre verstorbene Besitzer 
des G utes „Benezöd", H err Johann  Ü b e l -  
l a d e r ,  zu Grabe getragen. D er Verblichene, ein 
stets uin das W ohl der Seinen besorgter F a m i­
lienvater, der aber auch seinen Mitmenschen je­
derzeit in selbstloser Weise m it R a t und T a t half, 
w ar Jah re  hindurch a ls  Eemeindebeirat vorbild­
lich tä tig . E r w ar ferner M itgründet der Freiw . 
Feuerw ehr Doppel, in der er b is  zu seinem Tode 
das A m t des H auptm annstellvertreters ausübte . 
An feinem Begräbnis beteiligten sich außer den 
T rauergästen  die Gemeindevertretung sowie die 
Feuerw ehren Doppel, A llhartsberg und W al- 
m ersdorf. Der H auptm ann  der Feuerw ehr Dop­
pel, Herr Leopold S o n n l e i t n e r ,  h ie lt dem 
Unvergeßlichen eine tiefempfundene Abschiedsrede, 
in der er dem Verstorbenen für seine gemein­
nützige Tätigkeit in  der F reiw illigen  Feuerwehr 
dankte. E r  ruhe in Frieden!

Vom Veda von da Höh. D ösm al schreib i 
wieder a paar Zeiln, d am it.d ie  Leser sehn, daß i 
no existier /  und  daß i zur Abwechslung a weng 
an  Espoaß wieder anführ. Z A ber no t m it der 
Absicht, daß aus mi w er kriagt an  G roll, Z son­
dern daß's in der freien Zeit w as  humoristisch ge­
ben soll. /  D ru m  bring is  a  im  Dialekt, denn 
dös tra g t dazua viel bei, /  so w ias  bei uns h a lt 
giebt wird au f da Bäuerei. /  I  woaß 's  a, daß 
not n u r  dö Leut vom Bauernstand den 2)b6s6otn 
lesn, sondern a  Herrschastn von da S tad t /  und 
daß der a d' V erbindung m it dö S oldatn  her- 
zhaltn hat. /  M a  ersoahrt a, daß er bei dennan 
draußt oft von oana Hand zur andern geht /  und 
daß da oft oana sein w ird , der gern a Zerstreu­
ung hätt. /  D ru m  hab i m irs  vorgnum m a, daß 
i dösm al wieda a  weng w as tu a  /  und hoff, daß 
i neamd beleidig, sondern daß glacht w ird nu r 
dazua. /  Denn es ha t si wieda allerhand zuatragn 
u n ta  kurzer Zeit. /  M a h a lt oft w as für un- 
m ögli, g a rau s  bei gscheite Leut. /  D ru m  werd i 
glei von W alm ersdorf so an F a ll an führn . / Da 
habn [’ bei an B au n  a K uah gschlagn, daß s' 
a  Fleisch kriagn zum Eindosiern. /  A Nachba 
hat dö K uah öfte rs  vifatiert, drum  hat er all­
weil gsagt: Z „Laßts es gehn, i steh eng guat, 
weil dö schon ganz hoch trag t."  /  E r  ha t sogoar 
gsagt, daß er si um  sein Schädl zwettn tra u t, Z 
drum  hat er a, roia sie [’ aufgmacht habn, wegn 
dem K alb t glei nachgschaut. / Aber leider woar 
dö K uah m augalt, er hat si stark b lam iert. Z 
„S o  w as is  m a z' dum m ", sagt er, „dös is m ir 
nu  n ia  passiert!" / Noch w as kann i  von W all- 
m ersdorf schreiin, näm li übern H ans, den tuat 
die W ah l recht weh. Z Der woaß nöt, soll er si 
zum Heiratn von da W eit oane nehm a oder von 
da N äh. Z N euli habn ihn zwoa aufgsuacht, 
solche dö sän kluag. Z Von dö h ä tt eahm oani 
goar so gsalln, weil s' die Schöna is von Luag. Z 
Dö Zweite is von B eruf a N ahdarin , dö koan 
M ann  hiazt ha t, Z  dö w ürd am End a »öt „Na" 
sagn, n u r is  dö mehr für d' S tad t. Z E r  h a t sie 
a  zur B ahn  begleit, aber zum Z ug w oars nu 
viel zbald, Z drum  is  er m it eahna zum „Jäg er­
horn", weil draußn stehn w oar eah zkalt. Z 's  is  
a  neichtl recht gm üatli gwest, plauscht is  wordn 
und glacht, Z aber oans, m oan i, hat doch dem

H ans nöt paßt, w eil si a Felowebl h a t zuwi- 
gmacht. /  A Lokom otivführa kehrt a dort öfters 
ein, über den i a üösm al w as woaß, Z weil er 
ja a Hetz versteht und selbst is voller Espoaß. Z 
Der w är dö Zeit von W ean schnell nach K rölln- 
dorf gfoahrn, weil er si un terha ltn  h a t w alln. Z 
Leider is er in  an  gfehlin Z ug  eingstiegn, von 
dem er in  Amstettn h ä tt umsteign fälln. Z  Der 
Zug ha t aber nöt ghaltn , so w as is  zum ver- 
drüassn. Z  ’s  is  eahm nix anders übrigblieb», 
bis Linz hat er m itfoahrn müassn. Z  S o  is  er 
dann spat auf d' Nacht — n a tiir li w oar eahm 
h a rt Z m it ’n nächstn Z ug  nach Kröllndorf zruck, 
denn dort habn [' 'n ja  erw oart. Z  S o  w as ü s  
ja  a koa M alö r, w anns a in d' Zeitung wird 
Druckt, Z  es habn si ja  schon öfters oan in  an 
gfehlin Z ug einghuckt. Z I n  W oadhofa h a t si's 
a neuli oana recht gnäüi gmacht, dös is  a a lle r­
hand. Z Der is ansta tt heraus nach R osenausin  
an Z ug eingstiegn und hineingfoahrn b is  O ber­
land. Z I n  Hiasbach hat si a w as zuatragn, do 
sän eahna Zw oa per Schüttn  Ochsnkasa gfoahrn. 
z  M it denan is  bergo das R oß ourchbrennt, w ia 
(' no im  Neuhojnerifchn woarn. Z  A ber fcho mit 
so an W ind, daß eahna verganga is  H örn  und 
Sehn. Z  Jed a  h a t schon R eu und Load erweckt, 
weil s' g la u b t habn, daß m it eahna a u s  is 
hiazt und gfchehn. Z D a Herr is  a ls  Erster gslogn, 
nenna w ill i >' nöt beim N am  z  und glei drauf 
i s  weit im B ogn da Zweite nachi, w ia f ' um- 
gschmissn ham. Z D a Fuchs is nu  weita sott, ob­
wohl da S chüttn  übadrah t w oar, Z den h a t a 
B am  au fghaltn  und so woarn wieda alle nußa 
Esoahr. Z E s  is  eahna zum Glück nix gfchehn, 
n u r da H err h a t si beim w eitafoahrn gfürcht Z 
und dem Kutscha, dem w oars  zwida, denn dös­
m al w ar er w irkli nu  ganz nüacht. Z  Übet dö 
K ettnbriaf m uaß i a  w as  sch rechn, welche manchn 
Leser bekannt sein weidn, z  dö wieda stoark im 
U m lauf und da größte Unsinn sän auf Erdn. Z 
D ru m  soll doch neamd so abergläubisch sein und 
seine bestn Freund dadurch sekiern. Z V orign 
Sonn tag  ha t oani gsagt, daß s' an  jedn verbrennt, 
weil [’ koan Vogl h a t im Hirn. Z D ann tu a t s' 
dös a den B riaftragern  zliab, denn manchn w irds  
eh so a oft spat, Z  weil er in sein R ayon an  A uf­
en tha lt nu  hat. Z D ann  so oft abfchreibn, w ias 
in dö B riaf drinnsteht Z und per Post an  so viele 
schickn, dös w ar ihr doch viel zblöd. Z  S o  mach 
i üösm al wieda Schluß und entschuldig mi scho 
voneh, Z  i muaß jo a  oft an  Gspoaß verstehn 
a ls  Veda von da Höh.

SEITENSTETTEN

Die erste Fern trauung . Am 22. ds. tra t  die 
Sägem üllerstochter F r l. M aria  W i e s e t  vor 
das S tandesam t, u m  m it dem im  hohen Norden 
stehenden Gefreiten Jo h an n  K l a u s  g e trau t zu 
werden. I n  seiner Ansprache w ies O rtsg ruppen - 
leitet R e i t  b a u e t  daraus hin, daß ihr B rä u t i ­
gam zur selben Zeit im  hohen Norden m it seinem 
J a w o r t  den B und fü rs  Leben besiegelt. E r  steht 
im Kampfe um  das neue E uropa  und dam it auch 
um  fein Glück und die Sicherheit seines zukünf­
tigen Herdes wie auch das W ohl feiner K in­
der. M it ihrem J a  bekräftigte die B ra u t die B e­
reitwilligkeit, b is zu seiner Rückkehr a ls  richtige 
S o ldatenfrau  das Heim zu bereiten und m it chm 
a ls  K am erad das Leben zu teilen. E in  verstärk­
tes Q u a rte tt des M ännergesangvereines verschönte 
m it Liedern diese Feier, an der viele Volksgenos­
sen teilnahmen.

Ortsgruppenappell. Die Parteigenossen und 
Parteigenossinnen versamm elten sich am  24. ds. 
im Parte ihe im  zu einem Appell. O rtsgruppen­
leiter R e i t  b a u e t  sprach in  einer längeren

Rede über die A rbeit des F ü h re rs  und der P a r ­
tei seit der G ründung b is  zum heutigen Tage und 
im  besonderen über die Pflichten des P a rte im it­
gliedes, das in  allen Lagen a ls  V orbild  durchs 
Leben gehen soll und seine ganzen K räfte  dem 
Ausbau des Reiches zur V erfügung stellt. Nach 
feinen A usführungen  erfolgte die Aufnahme der 
neuen Parteim itglieder, welchen der O rtsg ruppen­
leiter den Eid au f den F ü h re r abnahm. E r for­
derte sie aus, a ls  Parteigenossen ihre P flicht für 
den F üh rer und damit fü r das Reich stets au f­
recht zul erfüllen. Nach dieser Feier nahm  der 
O rtsgruppen leiter m it warm en W orten Abschied 
von dem im  nächsten M onat von hier scheidenden 
Eem eindearzt D r. A dalbert B r e c h l e r  und des­
sen F rau  F an n y , welcher a u sw ä rts  einen Posten 
a ls  W erksarzt angenommen hat. M it  P g . Dok­
tor Brechler verliert die O rtsgruppe einen rechten 
A rzt und W ohltä ter, der insbesonders in der 
Systemzeit von manchem oft zehn und mehr K ilo­
meter entfernten Patienten  a ls  Bezahlung ein 
„V ergelts G ott“ erhielt. A ls  a lte r Illeg a le r 
übernahm  er bei der M achtübernahm e sofort die 
O rtsw altu n g  der N S .-V olksw ohlfahrt und baute 
sie m ustergültig auf, führte daneben auch die 
P a rte i-  und Ortschronik, die er in besonders 
künstlerischer Weise ausschmückte. E r w ar auch 
S tu rm arz t der SA . und D R K .-F ührer. Aber 
nicht n u r  P g . D r. Brechler, auch seine G a ttin  
P gn . Fanny  Brechler w ar eine treue M itarbei­
terin  in der Partei, besonders in der N S .-F rau en - 
schaft, welcher sie a ls  F ü h rerin  vorstand. Nach 
der M achtübernahme baute sie sofort die F rauen - 
schuft auf, die heute a ls  Gliederung der P a r te i  
weite Arbeitsgebiete zu betreuen hat. S ie  fetzte 
sich an der Spitze ihrer M itarbeiterinnen stets voll 
m it ihrer ganzen K ra ft ein und bewältigte m it 
den Frauen Aufgaben, die o ftm als weit über das 
M aß  norm aler Leistungsgemeinschaft h in au sg in ­
gen. Einsetzend m it den nach dem Umbruch no t­
wendig gewordenen sozialen Hilfswerken und Be­
treuungen, übet den Ausbau der Umsiedlerlager, 
die zum größten Teil F rauenarbe it w ar, b is  zur 
Kriegsbetreuung wurde Bedeutendes geleistet und 
immer an  der Spitze stand P gn . Brechler. Die 
O rtsg ru p p e  und die P a r te i  erleidet m it dem W eg­
gang der F am ilie  D r. Brechler einen nicht leicht 
zu ersetzenden Verlust. W ir wünschen ihnen alles 
erdenklich G ute und hoffen, daß sie sich in  ihrem 
neuen W irkungskreis bald dieser S ym path ien  er­
freuen, welche sie hier genossen. W ir bitten sie, 
Seitenstetten nicht zu vergessen, und zu versprechen, 
sie dauernd in  bester E rinnerung zu behalten.

G eburt. Der H ilfsarbe ite r Jo h a n n  E  d e t -  
m n t e r  und seine F r a u  W alpurga, M arkt S e i­
tenstetten 35, melden die A nkunft eines Knaben 
J o h a n n ,  der am  20. ds. in s  Leben tra t.

Todesfall. Am 23. ds. starb der A ltrentner 
Stefan M e r k i n g e r  im  A lter von 73 Jah ren  
an Altersschwäche.

ST. PETER IN DER AU

Heldentod. E in  Schwiegersohn des Bahnbeam ­
ten P g . Ziegler, D r. Egon F i s c h e r ,  starb vor 
kurzem während der Käm pfe an  der N ordfront 
den Heldentod fü r F üh rer und Volk. —  Der 
zweite Schwiegersohn P g . Zieglers, D iplom kauf­
m ann F ranz  K n i e t ,  Sohn  des ehem aligen N o­
ta rs  von S t.  P e te r und allen M arktbew ohnern 
ein a lte r Bekannter, wird seit 20. v. M . an der Ost­
front verm ißt. Den schwergeprüften Fam ilien  
wendet sich die allgemeine Teilnahm e zu.

Verwundungen. D er aktive L eu tnan t O tto  
E  r  h a r t  t, ein Sohn  des einst durch viele Jah re  
in  S t. Peter tätigen  N o ta rs  Dr. R udolf E rharrt, 
e r l i t t  bei den K äm pfen im Osten eine derart 
schwere Schußverletzung im rechten Arm, daß chm 
derselbe am putiert werden mußte. L eutnant Dok­
tor E rh a r tt  ist In h ab e r des Eisernen K reuzes 
1. und 2. Klasse. Auch K u rt L a d e n b a u e r ,  
S tu d en t der Medizin, der Sohn  des gegenwärtigen 
N o ta rs  von S t.  P e te r D r. P a u l  Ladenbauer, 
e rlitt bei den K äm pfen im  Osten eine V erw u n ­
dung und befindet sich derzeit in einem Lazarett.

RLB oarnnvM ant 51. Joh. /1.3toft 
KRIEOtWINTERHIlFtWERK 1941/42

J a h r «  D r .  O e t k e r  B a c k f ü l v c r  - P u d d i n g p u

Lindas cmidposipädzchen
m i t  3 0 g  i ß u t t e r , o h n e  C i u n d  d a c h  g u t :

T lfö h r im k iid im
30 g Butler (Margarine),
125 g Zucker, 125 g geriebene rohe Möhren, 

Päckchen D r. De t t e r  Dnni t l i nzucker ,  
l/43lä|d)d)cn Dr. D etter Back-Arom a Z itrone , 

etwas Salz, 250 g Weizenmehl,
9  g (3 gestrichene leelöffel) D r. D etter ..Backin" 

etwa 5 Eßlöffel entrahmte Jrilchmilch.

M an rührt die Butter (Margarine) geschmeidig, gibt 1 Eßlöffel non dem Zucker hinzu, dann rührt 
man die geriebenen Mohren, den Best des Zuckers und die Gewürze darunter. Das mit „Backin" 
gemischte und gesiebte Mehl wird abwechselnd mit der Milch untergerührt. M an verwendet nur 
so oicl Milch, daß der le ig  schwer (reißend) vom Lössel fällt. M an füllt den Teig in eine gefettete, 
mit papierfutter ausgelegte fiaflenform.

B r u t z ei t :  Etwa 60 Minuten bei schwacher Mittelhitze. Damit der Kuchen länger frisch bleibt, 
läßt man das papier nach dem Backen darum

G e b ä r t  g e wi c ht :  Etwa 575 g. Bl tu- au»«ehneiJen!
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W ir wünschen beiden tapferen Soldaten baldigste 
Genesung!

G eburt. Stefan und M arie  L e t z e l s b e r -  
g e r, Bahnhosstratze 150, freuen sich uder die A n­
kunft eines Lochierchens R o s e m a r i e ,  das b r  
ihnen am  21. Os. eingand.

Eemeindebüchcrei. Die seinerzeitige Bekannt­
gabe, dag unsere Gemeipdebucherei um die Jah - 
reswende eros,net wird, must eine kleine Berich- 
t.gung er,ahren. Die Ä riegsoerhaitn i||e  verlang- 
(nnien ungeinein den Gang oer hiezu notigen B or- 
aroeilen. iuusterdem stogr auch die Bucherveschaf- 
sung auf manctjerlei Schwierigkeiten. l£s mug 
daher der Zeitpunkt, an  dem die Bücherei der 
Öfsenilnykeit uoergeoen werden kann, noch etwas 
hinausgeslpoben werden. Also n u r noch eine 
kleine W eile Geduld, aufgeschoben ist nicht au f­
gehauen ! I n  kurzer Zeit w ird oann der Lesehunger 
unserer Bevölkerung gestillt werden können. D.e 
seinerzeilige Erossnung der Bücherei w ird zum 
riiyl'igen Zeitpunkt veurnnigegeloen werden.

Todesfälle. Am 13. ds. starb im K reisalters- 
heim die gewesene Bedienerin A nna ist e ch b e i  = 
g e r  im 83. Lebensjahre an M agenkrebs und a ll­
gemeiner Enklraslung. Am 18. ds. starb der 
Psleg ling  im hies.gen K reisaltersheim  Jo h an n  
llll a s a, ebensalls an M agenkrebs und Körper- 
entirasiung. Am 22. ds. der Landarveiter S te ­
fan H a u s l e i t n e r  an  der gleichen Todesursache 
im  75. Lebensjahre. Am 13. ds. starb in Unter- 
ialkgrub 54, D orf S t. Peter, das Kind Hermann 
P f a s f e n h u b e r  an Fraisen. Am 16. ds. F ra u  
3o|C |a M a y r ,  Ooerloichl 25, Dorf S t .  Peter, an 
Herzmuskelemaitung und Heizwasfersucht im  78. 
Lebensjahre.

ST. JOHANN I. E.
Geburten. E r i k a  Hölzl, geboren am  29. 11. 

1941, E ltem  Rom an und lv tar.a  H o l z t ,  Reichs- 
bahnhilssarveiter, wohnhaft in S t. Jo h an n  i. E. 
R r. 63. W a l t e r  Senker, geboren am  12. 12. 
1941 in S t. Jo h an n  i. E., E ltern  W alter und 
M arie S e i l t e t ,  Oberlehrer und Lehrerin in 
E rogarl (S a lzb u rg ). Nebenbei fei bemerkt, dast 
dieser letztgenannte O rt d.e kinderreichste Gemeinde 
im  ganzen Deutschen Re.ch ist.

Todesfall. Am 24. ds. starb in S t.  Johann  
i. E. N r. 38 die A usnehm erm  M arie  K a m p - 
l e i t n  e r im  74. Lebensjahre.

ST.  MICHAEL AM BRUCKBACH

Heldentod. Am 10. v. M . starb der Gefreite J o ­
hann R i e g l e t  in den Kämpfen gegen den B o l­
schewismus für F üh rer und Volk den Heldentod. 
E hre feinem Andenken!

Unglucksfall. Am S am stag  den 17. ds. ver- 
ungluctte der Besitzer vom Steiülhos, H err Ig n az  
H o r n d l e r ,  beim Heufuhren m it einem Ochsen­
gespann. Der Genannte wurde mit schweren 
Ruckenoerletzungen sofort m ittels R ettungsau to  
in das Krankenhaus S teyr übeisührt.

B iehmarkt. Der diesjährige Biehmarkt der 
Gemeinde S t. Michael a. B r. wurde am 24. De­
zember abgehalten.

ST. VALENTIN

B aucrnvcrfam m lung. Am vorletzten Sonn tag  
veranstaltete O rtsbauern füh rer D ü r r e r  einen 
Sprechtag. Der Besuch w ar sehr gut. I n  der 
Zeit von 11 b is  13 U hr wurden sowohl die 
Dienstnachrichten der Kreisbauernschast wie auch 
eine Reihe anderer wichtiger Fragen erledigt. 
M olkereileiter D ipl.-2ng. B ü c h n e r  sprach über 
die Kunstdungerbesorgung und über nnlchwirt- 
fchaftliche Angelegenheiten.

Bergbauern Bote von der Abbs
| M i t t e i l u n g e n  f i l t  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s i i ^ a h r s t a n s e s  i m  B e r g b a u e r n g e d i e l  |

Zuerst braucht der Dauer W ald !
V o n  H a u p t a b t e i l u n g s l e i t e r  B ü r g e r m e i s t e r  6.  K e r s c h b a u m e r ,

Z e l l - A r z b e r g

„ E s  g ib t keinen Ausstieg, de r nicht b e g in n t bei 
der W u rze l oes n a tio n a len , völkischen u nd  w ir t ­
schaftlichen Lebens, tieim B a u e in ' ,  I t i k r  d ies 
sagte, in  m a p  .rgenvein S tu r - iu g ra n e r  gewesen, 
der idcru|S|«.3M initiC ||CN g u t g e ta rn t a t s  tue,amt» 
v o u sa n g e u g e m je it in  d e  vssenrrnye tv lem ung  e in ­
fu h ren  w oure. Tue,er Satz ,.a m m t vom  B e g rü n ­
der Der n a tio n a i|o zm U |ti |a )en  B ew egung , Dem 
Schöpfer und (ju tjie r  turofjueurschtaiws ttu o tf  H i t ­
le r seiner. B a m u  «st von zuständiger S e ite  ganz 
e inveu tig  d a s  B a u e rn tu m  a t s  G ru n d la g e  oes 
Deut|d)cn io o u s tu m s  an e t ta n « .  E s  g u t  Dies ganz 
besonders vom  B e rg o a u e rn tu m , diesem B tu i s -  
quetl der S ta tion . ia u s  dieser E in ste llu n g  s.nv 
auaf d.e Deriai.twenen M a ß n ah m en  zu r E rh altu n g  
uno F o rd e ru n g  Des B e rg o a u e rm u m s  zu v e r­
stehen.
O 'um gesunden, le b ensfäh igen  B a u e rn  g ehö rt 
der eni,preafende A n te n  am  B oden, hinreichend, 
u m  A rv e n  und B ro t  fü r eine F a m ilie  dauernd 
zu sichern, j u m  B oden  gehört auch oer W arb . 
W enn  zum  B eg riff  Des B a u e rn  die erbliche B er- 
w u rzerung  seines rvesiyteihtes m it t s tu n a  uno  B o ­
den gehörte, >o ist oer W a id  durch seine lange  
U m irteo sze it besonders geeignet, diese ÄUsfassiung 
zu unterstreichen. G m  B a u e r  ohne W a rd  ist 
einem  w .rtscya,ittchen o n o a tid e n  g teuy , ein  B erg- 
bau e r ohne W a t»  einem  S ih w erin o a tid e n . E r  
kann zw a r  leben, ist ao e t ganz wesentlich beh in ­
dert. B e n  B a u e rn  uno  den B erg b a u ern  abe r le­
b en s fä h ig  zu e rh ä r te n , lieg t nicht n u r  um beg re if­
lichen Snteresfe einer im m erh in  grasten A nzah l 
B e rn ssan g ey o tlg e r, sondern ist ein  votiisches und 
politisches E r ,o rd e rn is .

Sticht die voltswirtschaftlich ungemein wich­
tige P roduktion des broysiosfes Hotz je Hektar 
W aidstacye ist allein und in erster Linie mast- 
geoenb, sondern even,o Oie nicht so le.cht metzvare 
biologische Leistung des B auern tum s, besonders 
aber oes Bergbauern. Die Statistik h a t erw ie­
sen, sag die K inoerzaht einer Fam ilie  geradezu mit 
der Seehohe gleichlaufend ist.

D as  ostmärkische B ergbauerntum  ist m it dem 
W ald  ganz besonders verw urzelt. 44 P rozen t der 
W aidfiache gehört hier Besitzern unter 1UU Hektar. 
Die steirischen B auernw älder sollen gar 80 P r o ­
zent der W aidfläche ausmachen. S o  raust es auch 
sein, denn der W aid  hat fü r den B ergbauern  eine 
ungeheure Wichtigkeit.

Der B auernw ald  liefert das B auholz, das 
Nutzholz fü r die Einrichtung von H aus und 
Wirtschaft, fü r die meisten Gerätschaften, für 
Zäune, Wasserrinnen usw. und nicht zuletzt das 
Brennholz fü r Küche und Stubenofen. Ebenso 
wichtig ist fü r die meisten Bergbauern aber auch 
die Streunutzung, denn der spärliche Getreidebau 
liefert zu wenig E instreum aterial. Auch die W ald- 
weioe sp.elt in  der E rh a ltu n g  des Viehbestandes 
derzeit keine geringe Rolle. D er genügend graste 
W ald ist Der BauernfarniUe aber auch eme S p a r ­
kasse und gar oft das wirtschaftliche Rückgrat, 
wenn in  Krisenzeiten, bei Unglücken, zur Auszah­
lung  we ihender Erben, zur A usstattung von hei­
ratenden K indern größere Geldsummen benötigt 
werden. Der Bauernw ald e rfü llt aber auch inso­
f e r n  eine betriebswirtschaftliche Ausgabe, a ls  er 
den Einsatz der A rbeitskräfte dann ermöglicht, 
w enn sie von der reinen Landwirtschaft nicht voll 
ausgewertet werden könnten. Der Bergbauer ist 
aber auch seelisch m it dem B ergw ald  verwachsen.

W enn 
allem die 
ein paar

Jetzt die Geräte für den Sommer instandsetzen

E r sieht in ihm gar oft den Schutzwall gegen L a­
winen, Hochwasser und Verkarstung der B erg­
lehnen.

A us diesen Erkenntnissen ist es auch verständ­
lich, daß Neichsabteilungsleiter Dr. M edrow in 
der NS.-Landpost fü r den A ufbau der deutschen 
Landwirtschaft nach dem Kriege v e rlan g t: „ E s  
w .is  darum  in  M ilte lgebirgs- und Gebirgslagen 
ein ausreichender W a,dam eil fü r die landw irt­
schaftlichen Betriebe vorgesehen, der m it der Hö­
henlage wächst. Solch W atdanteil ist fü r die Le­
bens,ah ig teit der Berghofe von entscheidender Be­
deutung. Bei der Neuordnung der Verhältnisse 
im  Gebirge dürften überdies nicht nu r rein w ir t­
schaftliche Fragen  bestimmend sein; hier müssen 
vor allem auch die großen biologischen K räfte des 
B ergbauerntum s eine entscheidende Berücksichti­
gung finden."

Bei dieser Einstellung matzgebender Persönlich­
keiten m utet es sonderbar an, wenn in  gewissen 
Kreisen Äußerungen la u t werden, die den A n­
schein erwecken, a ts  ob Arrondierungen zu G un­
sten des Erotzwalddesitzes bevorstunden. Solchen 
Wunschbildern mutz m it aller Deutlichkeit begegnet 
werben. S ie  w ären  m it einer nationatsoziausti-, 
sehen A grarpolitik nicht vereinbar. S ie  muten 
eher an  wie ein Stück,all in jene Zeiten, wo das 
B auernlegen gang und gäbe w ar und auf weiten 
Landstrichen der Hirsch die K uh verdrängte, dam it 
eine Herrenschlchte ein Vergnügen haben konnte.

Nationalsozialistische B auernpolitik  erfordert 
d as Gegenteil. Der W ald mutz dem B ergbauern 
im Eroßveutschen Reich erhalten und gesichert w er­
den. D er einstige B auernw ald , der in Ausnützung 
einer Stellage vom Großbetrieb ausgekauft wurde, 
mutz wieder in B auernhans zurückkommen, so- 
ferne er fü r die B egründung eines Bergbauern- 
gehöstes notwendig ist. So lange B auernhöfe ohne

W ald  find, mutz die P a ro le  lau ten : „W as
B auernw ald  ist, mutz B auernw ald  bleiben, w as 
B auernw aid  w ar, mutz B auernw ald  w e r d e n ! "

I n  der Notzeit des österreichischen W aides vor 
dem Umbruch mutzte oft mehr a is  gut w ar die 
Substanz des W aides angegriffen werden, nu r 
um  bas Bauernanwesen zu erhalten . D.ese W un­
den können erst in  einer Steche von Jah ren  und 
M aßnahm en hellen. I n  dieser Zeit muß dem 
W atdvauern  a u s  öffentlichen M a te rn  geholfen 
werden, seien es nun Steuerbegünstigungen oder 
SieichsbechUfen für die Aufforstung, bei der Be­
schaffung des P s lanzm ater.a ls, bei der Erstellung 
von W aldwegen, w eiters durch B eratung  und 
Schulung, durch A ufforsiungspräm ien, durch E r ­
möglichung billigen Torfbezuges zur Schonung 
des W ildes gegen zu arm e W aldstreuenlnahme 
und dergleichen mehr.

W ird  so sw wirtschaftliche Existenz des Berg­
bauern gesichert, dann braucht sich der S ta a t  um 
den B lu tsquell der Station keine große Sorge 
mehr machen. Die Gegenleistung sür die e rha l­
tende F orderung zeigt sich bald luno nachhaltig. 
Eine besondere Leistung für die deutsche Forst­
wirtschaft erb ring t die Bergbauernschaft n.cht zu­
letzt dadurch, daß a u s  ihren Stechen jene gesunxn, 
kräftigen horztnechte und forstlichen Facharbeiter 
kommen, ohne Oie eine geordnete Geo.rgSforst- 
wirtschaft nicht denkbar wäre. H at m an diese w ert­
vollen Menschen sur die Forstw irtschaft, dann ist 
das Ziel der deutschen W aldwirtschaft auch zu 
erreichen. D ann  kann m it einer angemessenen 
W aldpflege, m it ti.net sachgemäßen Hotzerzeu- 
gung, einer zweckbestimmten A usform ung, einet 
bestmöglichen Verw ertung gerechnet werden.

Alle anderen Wege, d.e da den deutschen W ald 
vom deutschen B auern  trennen wollen, mögen sie 
auch sachlich und finanziell noch so verlockend d a r­
gestellt werden, sind Abwege, Umwege uno I r r ­
wege, die wohl dem Pro fit, n.cht aber dem B lu ts - 
quell der Nation, dem B auern  dienen. Um des 
B au ern tu m s, des Volkes .und des deutschen V ater­
landes willen sei hier vor jedem A ngriff aus den 
B auernw ald  gewarnt!

Veranstaltungen der Kreisbauernfchaft Rmstetten
M clkerkurs in S tift Ardagger. Der fü r die

Ortsbauernschast S t i f t  Ardagger angesetzt« M el- 
kerkurs findet van M ontag  den 2. Feber m ittags 
b is  S a m sta g  den 7. Feder m ittags am  B au e rn ­
hof H agler in Kirchfetd statt. Leiter M etklehrer 
F u c h s .

Sprechtag in  M ark t Ardagger. O rtsb au ern ­
führer M a r k s t e i n e !  h ä lt  S o n n tag  den 8. 
Feber um 9 U hr v o rm ittag s  im  G asthaus P ichl­
mayer seinen Sprechtag.

M elkerversam m lung in  Aschbach. F ü r  das 
Einzugsgebiet der M olkerei Aschbach findet am 
Sonntag den 1. Feber um 9 U hr im Gasthofe 
N agl eine V ersam m lung des M elkpersonals statt. 
Hierbei werden Molkereidirektor In g . H o r a k, 
Overkontrollor S t e n i t z e r  und Kreisgefolg- 
schaftswart K r o n b e r g e r  sprechen. W eiters 
w ird der Reichsnährstanossilm  „G ew innung gu­
ter M ilch" vorgeführt.

B auernversam m lung in S t.  Jo h an n  i. E. 
Über agrarwirtschastliche und agrarpolitische Z eit­
sragen w ird K re isbauernsührer 6 .  S c h w a n d !  
am  M ontag den 2. Feber um  10 Uhr in einer 
Bauernversam m lung im Easthose Berndl sprechen.

Vauernversam m lung in S t .  V alentin . S o n n ­
tag den 15. Feber findet um  11 U hr im Gasthofe 
W allner eine B auernversam m lung statt, bei wel­
cher K reisbauernsührer S ep p  S c h w a n d !  spre­
chen wird.

W alsarbeiterversam m lung in E rohholle»stein.
I m  R ahm en der Fachschast „W aldarbeiter" fin­
det am  Sonn tag  den 8. Feber um  9 Uhr im  Gast- 
hof Edelbacher eine Versam m lung m it V orfüh­
rung des F ilm es „A rbeit im deutschen W ald" 
statt. Sprecher: Kreisgefolgschaftswari K r o n ­
b e r g e r .

Bauernsprechtag in Erotzhollenstein. 2 m  R ah ­
m en des Sprechtages am  S onn tag  den 8. Feber 
um  l l U hr im Gasthose Rettensteiner w ird Sach­
bearbeiter K r o n i o e r g e r  über S teuerfragen . 
sprechen.

V ortrag  in Waidhosen a. b. P b b s . M olkerei- 
leiter 2ng. S c h m i d t  spricht S onn tag  den 15. < 
F ttie t um 10 U hr in einer V auernversam m lung > 
im  Easthose J ax  über Fragen der M iichteistungs- I 
schlacht.

V ortrag  in  S t .  P e te r i. d. Au. Direktor K a rl I 
W e n k  von der Landwirtschaftsschule G ießhubl > 
spricht S onn tag  den 15. Feber um  10 U hr im 
Gasthause Schmiot über D üngungssiagen.

V ortrag  in Reuhosen a. b. P b b s . M olkerei­
leiter In g . H a l l a s  che k wird S onn tag  den 15. 
Feber im Easthose Lugm ayr zu Reuho>en um  10 |  
U hr vo rm ittags i» einer B auernoersam m lung i 
über milch wirtschaftliche Fragen sprechen.

V ortrag  in E r tl. Sonn tag  den 15. Feber um 
10 U hr spricht Sachbearbeiter K r o n b e r g e r  
im  Easthose Lohneiker über die S teuern  des . 
B auern .

V ortrag  in M itterhauslc iten . S tabsle iter t 
K o ch  spricht Sonn tag  den 15. Feber im Easthose 
Aigner in Reuseld bei Aschbach um  10 U hr vor­
m ittags in « « e r V aueriiversam m lung über na­
tionalsozialistische Agrarpolitik.

Bauernversam m lungen in Seitenstetten. O rts - I 
bauernsührer P f e i f f e r  veranstaltet am  Sonn- I 
tag den 1. Feber für den Bereich der Gemeinde I 
Seitenstetten Bauernversam m lungen in folgen- I 
der A nordnung: Um 10 U hr im Gasthos M auer- ) 
lehnet in M arkt Seitenstetten, um 11.30 U hr im 
Gasthos Eirf)berget in H undsm ühle und Am 17 
U hr im Gasthos B ürbaum er in  Steinau.

Mitteilungen
Meldepflicht vor dem Abtrieb von Bichm ärk- 

ten in Niederdonau. Am 1. F e b ru a r 1942 t r i t t  
eine viehseuchenpolizeiliche A nordnung des Reichs­
statthalters in Riederdonau in K raft, wonach vor 
dem A btrieb von B iehm ärkten sämtliche Tiere 
unter Angabe des B estim m ungsortes und des 
V erkäufers bei dem von der Gemeinde bestellten 
M arktüberw achungsorgan zu melden und von die­
sem in  ein Betriebsregister einzutragen sind aus 
betn Zahl und A rt der abgetriebenen Tiere, Raine 
uns W ohnort des Besitzers, B estim m ungsort, 
Name und W ohnort des E m pfängers hervorgehen 
müssen. Verstöße gegen diese A nordnung werden 
nach dem Vichseuchengesetz und der diesbezüg­
lichen V erordnung des Reichsministers des I n ­
nern bestraft.

80 Prozent der Pflanzkartosselbestände müssen 
b is  Ende F e b ru a r verkauft sein. Eine Anordnung 
der Saatgutstelle  verpflichtet die Züchter, die E r ­
zeuger von anerkanntem Nachbau und die I n ­
haber von landwirtschaftlichen B etrieben, in  denen 
K arto ffeln  a ls  H andelssaataut zugelassen sind, 
mindestens 80 P rozent ih rer Pflanzkartosfel- 
bestände b is  zum 28. F e b ru a r  1942 zu verkaufen, 
soweit sie die Pflanzkartoffeln nicht zu P flanz- 
zwecken in ihrem eigenen Betriebe benötigen. Der

Verkauf oder die Lieferung von Pflanzkartosfeln 
an  Einwohner von S täd ten  von 20.000 oder mehr 
Einwohnern darf n u r gegen eine Bescheinigung 
des Reichsbundes D eut,a ,er K le ingärtner 'ober 
des R sichsverbandss Deutscher Kleintierzüchter 
oder des Deutschen Siedlerbundes oder des Reichs­
bundes der H aus- und Grundbesitzer oder der 
Reichsbahnlandwirtschast oder eines diesen V er­
einen angeschlossenen U ntervereines erfolgen. Dis 
Bescheinigung hat der Verkäufer einzubehalten 
und aufzubewahren. W er nicht M itglied der au f­
geführten Vereine ist, e rhä lt die Bescheinigung bei 
dem Verein oder U nterverein, dem er im Falle  
der Mitgliedschaft angehören würde. Verstöße ge­
gen diese Anordnung werden schwer bestraft.

Die Jagdzeit fü r Not- und D am w ild  b is  Ende 
F eb ru a r verlängert. Der Neichsjägermsister hat 
angeordnet, daß im Jag d ja h r 19-11/42 fü r das ge­
samte Reichsgebiet die Jagdzeit für männliches 
und weibliches R o t- und Dam wild b is zum 28. 
F eb ru a r 1942 verlängert w ird.

Die Schwcinezählung am 3. M ärz . Am 3. 
M ärz  findet die nächste der üblichen Schweine- 
zählungen statt, die vom  Reichsminister fü r E r ­
n äh ru n g  und Landwirtschaft angeordnet wurde 
und vom Statistischen R eichsam t und den S tatist!-
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Kampf den Schädlingen!
A llein der Kornkäfer zerstört im Laufe eines J ah re s  für viele hundert M illionen Reichsmark Ge­

treide. das der menschlichen E rnäh rung  zugeführt werden könnte. Durch sorgfältige Behandlung des 
Getreides und richtige Instandsetzung der 'Speicherböden lägt sich der A usfall mindestens um  die 
H älfte verringern. S o rg t deshalb fü r gutgepflegte Eetreidefpeicherbüdsn. Hier w ird durch Verkit­
ten der Ritzen im Bretterbuden die B ildung von B rutnestern des K ornkäfers verhütet. (Sch-rl-BPA.i

ten Satzungen. D a ra u s  w ar zu entnehmen, datz 
jeder ernste Züchter Mitglied werden kann. Die 
A ufnahm e einer K uh ins Herdbuch jetzt aller­
dings eine jährliche Mindestleistung von 2500 
K ilogram m  M ilch m it 3.7 P rozen t Fe tt voraus. 
D a s  Zuchtziel besteht in einem mittelschweren 
T yp m it einem Kuhgewicht von 500 bis 580 
K ilogram m  und einer M ilchleistung von 4000 
K ilogram m  mit einem F ettgehalt von 4 Prozent.

A n der anschließenden Aussprache über die 
Leistungskontrolle, die Stievhaltung, die Stier- 
beschaffung, Oie Reichszuschüsse, die O berinn ta le r 
Rasse und die D urchführung der Herdbuchaufnah­
m en beteiligten sich insbesonders K reisbauernfiih- 
ie t  S c h w a n d ! ,  B auer H ö l l e r  (Viehdorf), 
D ir. E u t s c h m i d t  (K röllendorf), O rtsbauern- 
fllhrer K r o n b e r g e r  (M au er), B au er S to c k -  
I e r (S t .  V alentin), D ir. H a l a f ch e k (Amstet- 
ten) und B auer H a l b  m a p e r  (Hochbruck). 
Allgemein wurde der G enugtuung über die e r­
reichte Anerkennung Ausdruck gegeben und die 
Absicht geäußert, durch Leistungen das der B ra u n ­
viehzucht geschenkte V ertrauen besonders in Milch- 
fett zu rechtfertigen.

Straffere Eierbewirtfchaftun>
D er Vorsitzende der Hauptvereinigung der 

Deutschen Eierwirtschast W alle r  Stinshofs gab in 
einer der letzten Folgen der „NS.-Landpost" einen 
Rückblick über die A rbeit in der Eierw irtschaft im 
vergangenen Ja h re  uno die Aussichten der V er­
sorgung im  Jah re  1942. 1941 wurde m it einer 
verhä ltn ism äßig  befriedigenden E isrversorgung 
der Bevölkerung abgeschlossen, obwohl die Haupt- 
ausfuhrländer ihre A u sfu h r zum größten Teil 
oder ganz einstellten. Die Ä uslandeinfuhr er­
möglichte es in den vergangenen Jah ren , die 
e tw as unter 100 E ier liegende Erundoerforgung 
aus deutscher Erzeugung je Kopf der Bevölke­
rung  au f ungefähr 110 Eier im Jah resdu rch ­
schnitt zu erhöhen. W enn im zweiten K riegsjahr 
noch 76 Eier je Kopf Oer Bevölkerung verteilt 
werden konnten, so sei das a ls  befriedigend anzu­
sprechen. Dieses Ergebnis konnte n u r durch stär­
kere H eranziehung der eigenen Erzeugung erreicht 
werden. Die Hauptvereinigung hatte die Erm äch­
tigung, Sen Eierwirtschaftsverbänden ein Abliefe­
rungssoll aufzuerlegen. H iervon hat 6'e H aupt­
vereinigung bei etwa der H älfte der Verbände 
Gebrauch gemacht. Die Verbände haben dann eine 
entsprechende Eierm enge, in der Regel 60 Eier je 
Henne oder Ente, auf die G eflügelhalter umgelegt. 
F ast alle Verbände, die so verfuhren, hatten e in e , 
bessere Erfassung a ls  diejenigen, die ohne Abliefe- ' 
rungssoll arbeiten. I n  diesem J a h r  wird daher 
die H auptvereinigung das Ablieferungssoll für 
alle V erbandsgebiete vorschreiben. Dazu wird 
den Eierw irtschaftsverbänden die Ermächtigung 
erteilt, b is zu 70 E ier je Henne oder Ente um ­
zulegen ; die niedrigste M enge w ird m it 60 E iern 
je T ier festgesetzt. F ü r  die Heraufsetzuna der Ab­
lieferungsmenge w ar maßgebend, daß die A us- 
merzaktion a lter und schlechter Leger im Durch­
schnitt nu r leistungsfähige junge Tiere ü b rig ­
lassen w ird , daß F u tte r  n u r  an  solche Hennen 
und Enten gefüttert werden soll, die mindestens 
90 b is  100 E ier im J a h r  legen und daß durch 
die Einschränkung der A uslandeinsuhr die deutsche 
Erzeugung stärker a ls  bisher m it herangezogen 
werden muß.

M it  B eginn des neuen J a h re s  ist ferner der 
Berechtigungsschein eingeführt worden. Diese B e­
rechtigungsscheine und auch die sonstigen Bezug­
scheine sind jetzt n u r aus A nforderung von Ge­
flügelhaltern  abzuliefern. W enn der G eflügel­
halter die festgesetzt« Eiermenge abgeliefert hat, 
kann er bei dringendem Bedarf die das Abliefe­
rungssoll übersteigende M ehrerzeugung im eige­
nen H a u sh a lt verbrauchen, aber nicht verschenken 
oder gar ohne Bezug- oder Berechtigungsschein 
verkaufen. I m  dritten  K riegsjahr könne die 
Eierversorgung n u r dann befriedigend durch­
geführt werden, wenn die gesamte Eiererzeugung 
gleichmäßig und anteilm äßig zur V erteilung ge­
langt. F ü r die Eeflügelw irtschaft lagen, wie der 
Verfasser betont, im abgelaufenen J a h r  besonders 
schwierige Verhältnisse vor. S o lange  Geflügel­
fleisch ein zusätzlicher .Fleischverzehr bleibe, sei 
eine Erfassung und gleichmäßige V erte ilung  für 
das ganze Reichsgebiet nicht zu bewerkstelligen. 
Schließlich w ird noch mitgeteilt, daß zu Beginn 
dieses J a h re s  die endgültigen A usnahm ebestim ­
mungen über die weitere Frühm astentenherstel­
lung  erscheinen werden.

Überreichung des Kriegsoerdienstkreuzes durch 
B aldur von Schirach an  150 Arbeiter. Reichs­
leiter B aldu r von Schirach überreichte am  24. ds. 
in der Säu lenhalle  des Wiener G auhauses in sei­
ner Eigenschaft a ls  Reichsverteidigungskommissar 
für den W ehrkreis 17 an 150 verdiente A rbeiter 
au s  Betrieben der gewerblichen W irtschaft, au s 
Handel, Handwerk und Industrie  der Gau« Wien, 
Riederdonau und Oberdonau das ihnen vom F ü h ­
rer verliehene Kriegsverdienstkreuz 2. Klasse.

15 Menschen das Leben gerettet. Dem Zie- 
geleiarbeiter Heinrich Schaffer a u s  Grein, der 
fünf durch einen Zillenunfall im  Greinet Schwall 
in Lebensgefahr geratene Personen vor dem E r­
trinkungstode bew ahrt und schon früher zehn 
ebenfalls in E rtrinkungsgefahr hefindlichen M en­
schen das Leben gerettet hatte, wurde für seine 
wackere T a t vom F ührer die Erinnerungsm edaille 
für R ettung a u s  Gefahr verliehen.

200 Nachkommen in der dritten Generation. 
I m  Hinteren Jse lta l, am Fuße des Großvenedi­
gers, liegt das kleine B ergdorf P räg ra ten . E s  
zählt insgesamt 830 Einwohner, darunter befin­
den sich 340 K inder unter 14 Jah ren . Der älteste 
E inwohner des D orfes ist der 88 Ja h re  a lte  J o ­

h a n n  Wurzacher, der V ater von 13 Kindern und 
G roßvater von 17 Enkeln ist. E in  paar Häuser 
weiter wohnt die 87jährige M argarete U nter- 
wurzacher, weit und breit a ls  „die a lte  W eberin" 
bekannt. Die F ra u  hatte zwölf Geschwister, von 
denen aber nur sechs geheiratet haben. Trotzdem 
entstammen au s  ihren Ehen heute schon 200 noch 
lebende Nachkommen.

Eine gesunde Sippe, I n  Eötzis (V orarlberg) 
lebt eine besonders gesunde Sippe; nämlich die der 
F a m ilie  Gängle, Besitzer des Gasthofes „Ochsen­
w irt" . Eine G roßm utter erreichte ein Lebensalter 
von 92 Jahren , die M u tte r wurde 85 J a h re  a lt 
und sechs ihrer Kinder zusammen 499 Jah re . 
E ines dieser sechs K inder, der Bürgermeister R i-

chard Längte, hinterließ eine zahlreiche Fam ilie. 
V ier seiner Kinder haben zusammen 320 Jah re  
gelebt. Diese 12 M itglieder der Sippe Längle 
können dam it ein Lebensalter non zusammen 996 
Jah ren  anfweisen. Zwei von ihnen nehmen noch 
am  Geschehen der heutigen Zeit teil. Diese le­
benskräftige S ippe ist eine Seltenheit. Nach dem 
heute im  allgemeinen üblichen Durchschnittsalter 
erreichten etw a 17 Personen ein Lebensalter von 
insgesam t einem Jahrtausend. I n  den letzten 40 
Jah ren  gab es in Eötzis zehn Fam ilien, die vier 
b is  sechs Achtzigjährige aufwiesen.

T abakbau in V orarlberg vor 130 Jah ren . Vor 
130 Jah ren , im  Ja h re  1811, wurde in der Ge­
meinde Nenzing in V orarlberg  erstm als Tabak 
angepflanzt. 150 P flanzer setzten zusammen über 
2000 Setzlinge. Die Bew illigung zum Tabak­
anbau  wurde dam als nu r ganzen Gemeinden, nicht 
aber Einzelpersonen erteilt. Meist wurde in H aus­
gärten  gepflanzt. A ls  im Ja h re  1828 die k. k. 
Tabakregie in Wirksamkeit tra t, erließ die k. k. 
E efä llsverw altung  eine Verordnung, nach der alle 
T abakanbauer ih re  V orrä te  an  Tabak, mit A u s­
nahm e von Kautabak, anzumelden bzw. beim 
Z ollam t zu deponieren hatten. Auch im letzten 
W eltkrieg wurde in V orarlberg  etw as Tabak an­
gepflanzt.

Eine Laune der N a tu r. Beim B auer S tix  in 
Schweinsegg (K re is  S te y r) mußte eine Kuh not­
geschlachtet werden, die ein K alb  m it Doppelkopf 
in sich trug  und nicht kalben konnte. D as  K alb 
ha tte  zwei Ohren, vier Augen und gabelförmig 
abzweigend ein Doppelmaul.

E in  Erabkreuz schlug W urzel. D as  G rab des 
vor zwölf J ah ren  in der Gemeinde Kistecs (U n­
garn) verstorbenen W einbauern Emmerich Mesza- 
ro s  steht seit einiger Zeit im  Zeichen eines M as­
senbesuches a u s  nah und fern. A ls  M eszaros 
starb, wurde au f seinem G rab  ein Holzkreuz au s  
Akazienästen errichtet. I m  vergangenen Ja h r , also 
nach zwölf Jah ren , ha t dieses Holzkreuz plötzlich 
W urzel geschlagen, so daß das K reuz im S o m ­
mer m it B lü ten  geschmückt w ar. Se ither pilgern 
Abergläubische dort in großer Zahl zum Grab 
des M eszaros.

Der Fußboden brach durch. I n  Trebschitz bei 
Nepomuk (P ro tek to ra t) ereignete sich dieser Tage 
bei dem B egräbn is  des H äu sle rs  Wenzel Sm id 
ein ungewöhnliches Unglück. I m  T rau erh au s  
w ar der S a rg  in  einem R au m  neben einem A n­
bau aufgebahrt, den der Verstorbene m it eigener 
Hand errichtet hatte. D o rt hatten sich die V er­
wandten des Toten versam m elt. A ls der S a rg  
m it den sterblichen Überresten des H ä u s le rs  au f­
gehoben und h inausgetragen werden sollte, brach 
der Fußboden unter den T iauergästen  durch, und 
diese stürzten in den darunter befindlichen S ta ll .  
Hierbei wurden vier Fam ilienm itglieder schwer 
verletzt, die übrigen  trugen Abschürfungen davon. 
Durch die herabfallenden Ziegel und B retter w u r­
den zwei Schweine, eine Ziege, ein Kaninchen und 
eine größere M enge Geflügel getötet und auch das 
Rindvieh schwer verletzt.

Anbauoerfuchc m it Kautschukpflanzen in 
Vessarabien. I n  verschiedenen Gebieten Kauka- 
siens und der K rim  wurden in den letzten Ja h re n  
kautschukhaltige P flanzen angebaut, deren Anbau 
nun auch in Bessarabien von der rumänischen R e­
gierung versucht wird. Vorerst w ill man 1000 
Hektar m it einer schilsartiaen Kautschukpflanze 
bebauen, a u s  deren W urzeln 10 bis 12 v. H. 
Kautfchuksubstanz gewonnen werden kann.

M arzipan  a u s  Roßkastanien. Nachdem die 
Roßkastanien sich zur V iehfütterung ungeeignet 
erwiesen haben, hat man in D änem ark in letzter 
Zeit verschiedene Versuche gemacht, die Roßkasta­
nie anderweitig nutzbar zu machen. Die ganze 
F rucht wurde geschält und mittels eines chemischen 
Prozesses zu dem Seifenstoff Sapon in  verarbei­
tet. D a der Frucht durch diesen Prozeß der bittere 
Geschmack genommen wird, kann m an die zurück­
bleibende Masse zur M arzipanherstellung verwen­
den, wozu die dänischen Schokoladefabriken 
re its  übergegangen sind.

be-

"Wissen Sie ?
(Zeichnungen: Deike M.)

..  daß der Rcichsschatz- 
meister der N S D A P .
durch Erlässe des 
F ü h rers  der General­
bevollmächtigte Adolf 
H itlers für alle fi­
nanziellen, wirtschaft­
lichen und verm ögens­
rechtlichen Belange der 
P a r te i  und ihrer 
sämtlichen G liederun­
gen und O rganisatio­
nen ist? — E in  gi­

gantischer Aufgabenbereich untersteht dem 'Reichs- 
schatzmeister Franz Taver Schwarz, der seit dem 
M ärz  1925 dieses Gebiet betreut. W ir erw ähnen 
h ier die Zentralkartei der N S D A P ., die au f über 
14 M illionen K arten in riesigen Tresoren das o r­
ganisatorische Rückgrat der Ä S D A P . bildet. Alle 
F inanzaufgaben der P arte i, der- Gliederungen und 
O rganisationen werden unter der Aufsicht des 
Reichsschatzmeisters nach dessen Richtlinien voll­
zogen, ebenso regelt er durch sein H auptam t 1 die 
F inanzierung der Ämter der Reichsleitung, der 
B au leitung , K reisleitung usw. D as H auptam t 2 
regelt entsprechend die F inanzgebarung der S A ., 
S S .  und H itlerjugend. W eitere H auptäm ter und 
Ämter besorgen die Aussicht des gesamten E in ­
und A u slau fes , die Hausinspektion, die Revision, 
die öffentlichen Sam m lungen  und Lotterien. Die 
Reichszeugmeisterei a ls  Zentralbeschaffungsamt 
und Bekleidungskammer der P a rte i und ihrer 
Gliederungen, der riesige Kraftwagenpark, die 
Finanzkontrolle über das W interhilfsw erk  seien 
noch hervorgehoben. Die Richtlinien des Reichs- 
schatzmsifters, dessen Aufgabenbereich weit in das 
Gebiet der S taa tsv erw a ltu n g  hinübergreift, sor­
gen allezeit dafür, daß bei sparsamstem Einsatz der 
K räfte in der P a rte iv e rw a ltu n g  dem F ü h re r ein 
stets schlagkräftiges In s tru m en t zur V e r­
fügung steht.

rung
welche Anforde- 
an  die V o lts- 

Pflegerin gestellt wird, 
die auf allen Gebieten 
der nationalsozialisti­
schen V olksw ohlfahrt 
(in  der M ütter- und 

H aushaltsberatung  
bei der Lösung wich­
tiger Gesundheit?- und 
Jugendaufgaben usw.) 
heute ihren Einsatz 
findet?  — Die Volks- 

pflegerin die au f staatlich anerkannten Sem inaren  
der N S V . und anderer öffentlicher Einrichtungen 
zwei Ja h re  lang ausgebildet wird, muß minde­
stens 20 Ja h re  a l t  ein. S ie  soll eine gute A ll­
gem einbildung (etwa Obersekundareise) m itb rin ­
gen; die Volksschülerin hat selbstverständlich bei 
guten Leistungen ebenfalls nach schulwissenschaft- 
licher V orprüfung freien Z u tr itt  zu diesem schö­
nen F rauenberuf. Gründliche hauswirtschaftliche 
Kenntnisse (erw orben in der Lehre oder au f einer 
Hauswirtschaftsschule) mindestens ein jährige B e­
tä tigung  a ls  Kmderpflegerin oder Hebammenschll- 
lerin, entsprechende T ätigkeit a ls  K indergärtnerin, 
Lehrerin oder d re ijäh riger Besuch der F ra u e n ­
oberschule werden weiter verlangt. B ew erberin­
nen, die a u s  der W irtschaft kommen, müssen eine 
v ierjährige B erufstä tigkeit in  einem kaufm änni­
schen oder anderen Betrieb nachweisen. (B eim  B e­
such der höheren Handelsschule und wirtschaft­
lichen Frauenschule wird eine einjährige B eru fs- 
a rheit verlangt.) D ie zweijährige A usb ildung  auf 
dem Sem inar sieht einen jährlichen Wechsel von 
neun M onaten  theoretischer und zwei M onaten 
praktischer A rbeit vor. Die V olkspflegerin kann 
heute und in Zukunft nach bestandenem S ta a ts ­
examen m it sofortiger Anstellung rechnen. S ie  
w ird  auf allen Arbeitsgebieten der N S V . zum 
Einsatz kommen.

scheu Landesäm tern durchgeführt wird. D ie Z äh ­
lung umfaßt das ganze Reich, w ird  jedoch nicht 
in den Großstädten durchgeführt. Die V eransta l­
tung solcher Schweinezahlungen ist zur Siche­
rung der V olksernährung einerseits, anderseits 
aber auch zur Aufrechterhaltung einer angemesse­
nen Schweinezucht und Schw einehaltung unbe­
dingt nötig und es ist Pflicht eines jeden 
Schw einehaltcrs, sich an  ihr pünktlich und ge­
wissenhaft zu beteiligen. Auch diesm al w ird eine 
stichprobenweise Nachprüfung der Ergebnisse durch 
Beauftragte der zuständigen E rn äh ru n g säm te r 
erfolgen.

55.000 O bstbaum -Rcupflanzungen im Donau- 
land 1941. Die Landesbauernsthaft D onauland, 
eine der größten Obstkammern des Deutschen R ei­
ches, kann auf eine sehr erfolgreiche Obstbaum- 
pslanzaktion im vergangenen J a h r  zurückblicken. 
E s  w urden insgesamt 55.346 Obstbäum e neu ge­
pflanzt (38.867 Apfelbäume, 4.393 B irnbäum e, 
3.466 Zwetschken-, 2.413 Kirschen-, 3.709 M a r il­
len-, 1.618 Weichselbäume und kleinere P a rtien  
anderer Obstsorten. S eh r erfolgreich dringt im 
D onauland der Buschbaum vor. Von den 1941 
gepflanzten Obstbäum en —  übrigens um  270 
v. H. mehr a ls  1940 —  w aren 32.718 Busch- 
bäum e und 22.628 H alb- und Hochstämme. Da 
die neuen Spindelbuschanlagen schon in den 
nächsten 2 b is  3 J a h re n  die ersten E rträge  liefern 
werden, kann man in B älde auch m it einer neuen 
fühlbaren Verbesserung der donauländischen 
Obstversorgung rechnen. In sgesam t wurden 257 
P flanzungen neu angelegt und für die Förderung 
der Pslanzaktion rund 50.000 R M . in F o rm  von 
Reichsbeihilfen zur V erfügung gestellt.

Braunviehzüchterversammlung 
in Amstetten

Die B raunoiehhaltung  hat im Kreise Amstet­
ten wie überhaupt entlang der Westbahnstrecke in 
den letzten Jahrzehn ten  ständig an Bedeutung ge­
wonnen. D ies steht m it der Entwicklung der 
Milchwirtschaft in  diesem Gebiete in Zusammen­
hang. D ie ziffernm äßige V erbreitung ist a u s  fol­
genden Kuhzahlen zu ersehen; K re is  Amstetten 
3800, K reis M elk 1800, K re is  S t .  P ö lten  3100, 
K reis T u lln  1500. Ein weiteres Charakteristikum 
für die V erb re itung  der B raunviehrasse ist ihre 
S tärke  auf den G utsbetrieben von 100 Hektar 
a u fw ä rts . Diese Eutsbettiebe von 100 Hektar 
a u sw ä rts  zählten in Niederdonau 7116 Stück 
B raunvieh , 6449 Stück Fleckvieh, 2684 Stück 
Pinzgauer Vieh, 713 Stück Blondvieh und 439 
Stück M urbodner Vieh. D aß gerade die fachlich 
geschulten B etriebsführer der G üter das Ä ra u n ­
vieh bevorzugten, ist gewiß kein Z ufall. Die 
Kriegszeit und die Erfordernisse der M ilcherzeu­
gungsschlacht haben diese Rasse wiederum  in den 
V ordergrund treten lassen. D a s  züchterische I n ­
teresse im Gebiete äußerte sich in dem Bestand 
einer Anzahl Braunviehzuchtgenossenschasten. 
Solche gab es in Amstetten, Aschbach, Wolssbach, 
6 t .  V alentin , S te fan sh art, Diehdorf und S te in a ­
kirchen. Heute t r i t t  an ihre Stelle  der L andesver­
band der Vraunviehzüchter. Dem B eira t dieses 
V erbandes gehört au s  dem K reis Amstetten 
H auptabteilungsleiter V erw alter G ustav K i r ch 
a u s  Hohenlehen an.

Am M ittwoch den 21. Jän n e r fand von 10 
b is  12 U hr im Ginnersaal zu Amstetten eine sehr 
zahlreich besuchte Züchterversammlung statt. Bei­
ra t K i r ch eröffnete die V eranstaltung m it dem 
deutschen G ruß  und berichtete über die kürzlich 
erfolgte Anerkennung des B raunviehes a ls  L an­
desrasse und über die dam it gegebene Errichtung 
der B raunviehzüchterorganisalion. E r  sprach für 
diese Entwicklung ganz besonderen Dank dem 
Landesbauernführer S taa tssekre tä r In g . R  e i n - 
k h a l l e r  au s. Kirch forderte alle Züchter auf, 
n u n  Sorge zu tragen, saß in nicht allzu ferner 
Zukunft d;e Beam ten mancher Kreise gegen die 
Bodenständigkeit des B raunv iehes und dessen Ge­
sundheitszustand entkräftet werden. Eine n a tu r­
gemäß- H altung auf A lm - und Heimweide ver­
mag auch hier restlos W andel zu schaffen. An 
beGnderen Gästen wohnten der V ersam m lung die 
K reisbauernführer Sepp S c h w a n d !  von A m ­
stetten und O tto R e ic h  von Scheibbs, D r. B eck 
vom Tierzuchtamt S t.  P ö lten  und D ir. W e n k  
von der L ehranstalt Gießhübel bei.

V erbandsgeschäftsführer In g .  T  u l z e r ent­
schuldigte den V erbandsobm ann und berichtete 
über die Gründung im Dezember 1941 zu Linz. 
E r e rläu terte  hieraus die hauptsächlichsten B e­
stimmungen der vom Reichsnährstand genehmig-

Der Winter ist die Zeit der Holzarbeit
F ü r  die waldreichen Gegenden unserer Heimat 

h a t nun die H olzarbeit begonnen. S ie  gehört mit 
zu den schwersten A rbeiten, die der B au er w äh ­
rend der W interm onate zu verrichten hat. Hier 
ist das Holz bereits glücklich zu T a l gebracht, und 
au f dem Schlitten w ird es nun zum Hof geschafft,

(Schcrl-BPA.)
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scher, Wissenschaft , 
wurde vom nationalsozialistischen

zu

. . .  welche vielseitige 
Forschungsarbeit in 
den In s titu ten  der 

Kaiser-W ilhelm -Ee- 
sellschast geleistet 

w ird? — Die 1911 
gegründete K W E . u n ­
te rh ä lt heute 37 F o r ­
schungsinstitute (da­
von mehrere im A u s­
land). denen ein 
grosser Anteil an der 
W eltgeltung der deut­

danken ist. Die K W E .
Deutschland

sofort stark gefördert und dem V ierjahresplan  
dienstbar gemacht. Die Menschheit verdankt diesen 
In s titu ten , die der wissenschaftlichen Forschung 
dienen um wälzende Entdeckungen. D ort wurde 
die Unsterblichkeit der Zelle an  einem kleinen 
Stück eines Hühnerherzens, das künstlich am Le­
ben erhalten wurde, nachgewiesen. Dag die ge­
fährlichen, W iren genannten K rankheitserreger selbst 
kein Leben haben, sondern unbelebte Eiweitzstofse 
sind. wurde in einem K W E .-In s titu t festgestellt. 
Vitaminforschung. Lederforschung. Züchtung bes­
serer K ultu rp flanzen . Fettgew innung au s  Kohle. 
S tröm ungsforschung fW indkanal. S trom lin ien­
form unserer modernen Kampfflugzeuge) sind nur 
einige wenige der vielen Forschungszweige, die 
eine R evoluttonierung der Landwirtschaft, der 
Ernährungsw eise, der Technik, der Medizin der 
Chemie und Physik durch die Arbeit der K W E .- 
In s titu te  bewirkten.

dag zahlreiche 
Sprichw örter übet 
England und E ng­
länder bemerkens­
werte Aufschlüsse 
darüber geben, wie 
die W elt auch früher 
schon unseren jetzigen 
Hauptgegner ein­
schätzte? —  „Eng­
lands Verlegenheit 
ist I r la n d s  Gelegen­
heit" (1853). „Die 

Engländer prügeln die ganze Welt, aber die Ame­
rikaner prügeln die Engländer" (amerikanisches 
Sprichw ort!). D er Franzose sagt: „Nicht durch 
diese Strasse gehen, dort wohnen E ngländer", wo­
mit G läubiger gemeint sind. „Englisch reden und 
teuflisch meinen", wohl eine ältere M a r t  des 

. neueren W ortess „S ie  (die britischen K aufleute) 
reden von Christus und meinen K a ttu n ."  Die 
Engländer selbst sagen: „England ist das P a r a ­
dies der F rauen  (nu r plutokratifcher n a tü rlich !). 
die Hölle der Pferde und das Fegefeuer der 
Dienstboten". Ein schönes britisches Selbst- 
zeugnis!

Wie begann Englands Gummi- 
Produktion?

Auch auf die M alayijche Halbinsel, die heute 
durch das siegreiche Vordringen der Iap an er auf 
S ingapur in den M itte lpunkt des Weltgeschehens 
gerückt ist, läg t sich das W ort anwenden, wonach 
unrecht G ut nicht gedeiht. Die von den B riten 
bisher beherrschten M alayenstaaten sind der M it­
telpunkt der W eltproduktion an Gummi. Wie 
aber begann diese große G um m iproduktion? An 
ihrem Anfang stand ein Diebstahl, der gerade jetzt, 
während der Konferenz in R io  de Ian e iro . nicht 
uninteressant ist. Gum m i bzw. sein A usgangs­
produtt Kautschuk wird in erster Linie au s  dem 
Kautschukbaum gewonnen, der den botanischen 
N am en Hevea brasiliensis trä g t und, wie der 
Name sagt, a u s  B rasilien stam mt. Wie aber kam 
er au s  Brasilien nach In d ie n ?  B rasilien hatte

Aus der Arbeit der Eemeindejchmester
S ie  steht mitten im Leben des O rtes  und überall muss ihre helfende Hand eingreifen. Auch das 

Vertrauen der kleinsten Patien ten  versteht sie sich zu erringen.
(N S V .. S tu c b e r , Z an d er-M K .)

Hevea-Samen a u s  B rasilien herauszuschmuggeln. 
E s  w ar ein englischer D iplom at, der in seinem 
Diplomatengepäck — genau wie heute englische 
D iplom aten D ynam it in ihrem Gepäck beför­
dern — einige Hevea-Samen durch die strenge 
Kontrolle hindurchzubringen verstand. D am it w ar

einst, um die Kautschukerzeugung ganz in seiner 
Hand zu behalten, ein sehr streng gehandhabtes 
A usfuhrverbot fü r Sam en des Hevea-Baum es er­
lassen, Übertretungen dieses V erbotes wurden mit 
der Todesstrafe bedroht. Lange Jah rzehn te  blieb 
es auch dabei, dag der H evea-Baum  nu r in B rasi­
lien wuchs, W ohl gab es zw ar auch dam als 
schon andere Gum m ipflanzen, die jedoch, w as die 
G üte des gewonnenen Kautschuks angeht, m it der 
Hevea brasiliensis nicht entfernt wetteifern konn­
ten, D a w ar es — natürlich ein Engländer, der 
es trotz der drohenden Todesstrafe unternahm ,

B rasiliens Paraaum m ierzeugungsm onopol ge­
brochen, In d ie n , M a la y a  und das holländisch-in­
dische Inselreich wurde nun  Hauptanbaugebiet der 
gestohlenen Hevea, Gottes M ühlen  m ahlen lang ­
sam, aber jetzt verliert England wieder sein u n ­
recht G u t , , , ,

Unter einem Dach
S i l b e r  a u s  e i n e m  W i n t e r q u a r t i e r  a n  b e t  O s t f r o n t  

V o n  K r i e g s b e r i c h t e r  H e r m a n n  B e r n i c k  (P K ,)

N u r ein violetter Vorhang trennte u n s  in dem 
zweiräum igen B auernhaus von der B auern ­
familie, die nun schon seit einigen Wochen m it 
uns unter einem Dache lebt. W enn sich der K a­
nonendonner nachts verstärkt, p lä rrt nebenan das 
kleine Kind, und w ir hören das beschwichtigende 
Zureden der M u tte r, Und wenn morgens der 
frische Schnee durch die blinden Fensterscheiben 
strah l) und w ir zum Waschen in die Küche kom­
men, sehen w ir den rothaarigen Kopf des kleinen 
Schreihalses sich im Schlaf an  den schwarzen 
P u llo v er der M utter schmiegen, die in voller 
Kleidung in dem Durcheinander der Decken und 
Kissen auf dem Bette liegt und sich nicht eher 
rü h rt, b is  w ir m it dem Waschen fertig sind und 
der Betrieb sich wieder in den Nebenraum  ver­
zogen hat.

Und dann sehen w ir auch ein Bein vom Ofen 
herunterragen, ein kleines Bein, dessen bloße, 
frostrofe Ferse durch den braunen S trüm ps guckt. 
M an kann sich bei diesem Anblick nicht gleich vor­
stellen, daß ein kleines liebenswürdiges M ädel 
da oben au f dem Ofen in der schweren muffigen 
L uft schläft, Sinuschta ist knapp zwölf J ah re  
a lt, von schmächtigem Wuchs, m it einer p la t t ­
gedrückten Stupsnase in ihrem  blassen Gesicht,

das ausblüht, wenn sie draußen in der K äl(e 
w ar, I h r  H aar ist g la tt und blond, die Zöpfe 
sind m it einem schwarzen B and über dem Rücken 
zusammengespannt. D ie Augen sind hell, aber 
trotz der Jugend ernst und ein wenig altklug. 
W enn sie versonnen im Osenfeuer stochert oder 
die S ti rn  gegen die Fensterscheibe drückt und die 
verschneite S traße hinabsieht, wo der steil au f­
steigende Rauch wie weiße Pappeln  über den D ä ­
chern stehen, liegt eine grenzenlose Traurigkeit in 
ihrem Blick, Dabei wird sie sicher niem als in 
ihrem Leben wieder einen solchen vergnügten B e­
trieb um sich herum  erleben und ein solch v ie l­
beachtetes Persönchen sein wie jetzt, da der Krieg 
acht junge deutsche S o lda ten  in ihre kleine, trost­
lose W elt verschlagen hat, Sinuschta hier und 
Sinuschka da, so heißt es den ganzen Tag, sie 
h ö rt manch gutes W ort, und wenn ein Kamerad 
ih r ein B onbon au s  der V erpflegungstüte gegeben 
hat, versuchen die änderen durch eine doppelte 
P o rtio n  ih r besseres Herz zu beweisen,

Sinuschka ist ein Aschenbrödel, wie ein M ä r ­
chendichter es nicht besser erfinden könnte. M an  
muß sie immer erst suchen, wenn man in die 
Küche kommt, S ie hockt entweder zwischen Holz­
scheiten und Kehricht auf dem Fußboden und

schält K artoffeln in unseren großen pechschwarzen 
Topf, D ann  w irkt sie unter ihrem  sackgrauen 
Kopftuch so unscheinbar, daß man über sie stol­
pern könnte, wenn nicht ab und zu eine K ar­
toffel in s  Wasser plumpsen oder das Messer in 
ihrer Hand aufblitzen würde, wenn sie sich mit 
dem Ä rm el ih rer dunklen Manchesterjacke üoer 
die Nase wischt, Oder die Bodenklappe ist hoch­
geschlagen und sie ho lt gerade rote R üben aus 
dem schwarz-feuchten K ellerraum , D ann streck) 
sie ihr blasses Gesicht wie ein Erdgeist a u s  dem 
Erdloch und sieht uns  fragend an, Oder sie 
schleppt sich m it den großen W assereimein ab und 
stolpert dabei über ihre großen Filzstiefel, in 
deren Besitz sie sich m it der M u tte r teilt,

„Sinuschka, das m ußt du flicken!" sagen w ir 
wohl und zupfen an ihrem ,zerrissenen Ärm el, an 
dem ein großer Fetzen herabhängt. D ann dreh) 
sie sich kurz weg und m eint: „Germanski sleacht, 
R usli gu tt!" W om it sie dann sagen will, daß 
unser Geschmack noch lange nicht für sie gilt, und 
daß sie sich durchaus wohl in ihren Lumpen 
fühi. N u r das sackgraue Kopftuch, dessen A rm ut 
ihrem schmalen Gesicht ganz gut stand, ha) sie 
stillschweigend abgelegt und träg t jetzt stattdefsen 
eine hervorgekramte grüne Baskenmütze, die wie 
ein Pfannkuchen auf ihrem blonden H aar klebt. 

W enn wir bei uns abends schon längst die 
Lampe ausgepustet haben, brennt manchmal ne­
benan noch stundenlang Licht, W ir haben uns 
lange Zeit keine Gedanken darüber gemacht, w as 
nebenan noch getrieben wird, zum al es mäuschen­
still w ar. Aber eines M orgens fiel u n s  auf, wie 
Sinuschka m it ängstlicher Hast e tw as zwischen 
den zerlum pten Decken des sogenannten B ettes 
versteckte. Und a ls  sie es nach einigem Zureden 
hergeben mußte, verkroch sie sich tief beschämt au ) 
den Ofen, während w ir das kleine Büchlein 
durchblätterten, S ie  hatte  sich a u s  altem gelbem 
P ap ier selbst dieses e tw as schiefgeratene Buch zu­
sammengeheftet und auf jeder Seite m it M ehl­
kleister ein a u s  unseren alten  illustrierten Zei­
tungen ausgeschnittenes B ild  eingekleb), M eistens 
stellte sie schöne F rauen  dar, die m it Vorliebe 
au s  bewegten Theaterszenen herausgerissen wa­
ren, Und zu jedem B ild  hatte Sinuschka einen 
langen, m it Bleistift sorgfältig gem alten Tex) 
hinzugefügt. I n  diesen Texten spiegelte sich pla­
stisch ih r ganzer Hang zur Tragik wider. Zu 
einem blendend gelauntest Mädchenkopf a u s  einer 
Zahnpasta-Anzeige hatte sie geschrieben: „E in
schönes Mädchen, achtzehn Jah re  a l), verunglückte 
im Eisenbahnzug von Naro-Ferm insk nach Vo- 
rowsk, a ls  sie zu ihrem Geliebten fuhr," Und 
eine leichtgeschürzte T änzerin m it langen Beinen 
und koketter Siegermiene mußte es sich gefallen 
lassen, daß sie ihr ins Schicksalsbuch schrieb: „Die 
Tochter eines Buchhalters, S ie  wollte Heu für 
die hungrigen Ziegen holen und brach in das E is  
der P ro tw a  ein und erstickte u n te r dem E is, N ie­
mand hatte sie wiedergesehen," „Die Ziegen sind 
verhungert", hatte sie noch nachträglich au f die 
volle Seite geklemmt, dam it auch in dieser Be­
ziehung keinerlei Trost mehr offen blieb.

W arum  setzt dieses Mädchen dem Leben 
schon so früh die Angst und das M ißtrauen sei­
ner Phantasie entgegen? Sicher macht der per­
sönliche Schmerz um  den V ater viel a u s , der vor 
zwei Jah ren  von den Bolschewisten eingesperrt 
wurde und vielleicht niem als zurückkehren wird. 
V or allem aber w ar es die D rohung der rohen Ge-

V. G e r d e : D A S
(21. Fortsetzung)

GRAUE G ITTER
L e b e n s r o m a n  

e i n e s  d e u t s c h e n  M ä d c h e n s  i n  C h i n a

W ols Hessenkamp stand am  Hafen. Der leise 
Luftzug des Abends w ar versiegt, der faulige 
Brodem des Hafens hüllte  ihn erstickend ein. Auf 
den H ausbooten vor dem K ai lag ein übeldamp­
fender Haufen U nra t. Der stechende Geruch nahm  
W olf fast den Atem.

W olf sprang von einem B oot auf das andere: 
er stürzte in den fau lig  weichen, verfilzten A b­
fall, der Ekel w ürgte ihn an  der Kehle. Einige 
schwarze Schweine, die b is zum H als  in dem 
Hausen w ühlten, sprangen erschreckt auf das 
nächste Boot. W ols mochte dreißig bis vierzig 
Boote überschritten haben, a ls  er einen M ann m it 
einer Pap ierla te rne  winken sah.

W olf beeilte sich. E r  verfluchte die Dschunken­
kulis in ihren flatternden b lauen  Mrpoujacken, 
die m it ihrem eintönigen „Ah jou“ Wassereimer 
auf dem Rücken trugen und von einem Boot auf 
das andere stiegen. A u s einem H ausboot warfen 
sie einen Toten in das Wasser. Die träge, lehmige 
F lu t  klatschte auf. Der L ärm  a u s  den tausend 
Booten, das K läffen  der Hunde und Schreien 
der W eiber, das G irren  einiger Saiteninstrum ente, 
die A usru fe  der Hoatschuinfpieler unter den 
Dschunkendächern, der Geruch nach saurem W ein, 
O pium  und Schweiß — das a lles stürmte zu glei­
cher Z eit auf ihn ein.

„ d e  kommen zu spät", sagte eine Stim m e.
W olf Hessenkamp erkannte unter der P ap ie r­

laterne seinen Freund Hellm ann, einen deutschen 
Architekten, der in Hongkong und Schanghai seine 
F irm a  besaß.

„Ich habe im  Hotel nachgefragt. S ie  ist ab ­
gereist. M an  h a t das Gepäck geholt."

„N atürlich ist sie abgereist", gab Hellmann
zur A ntw ort. „E s  w äre besser gewesen, S ie  w ä­
ren sofort nach unserem telephonischen Gespräch 
hierhergekommen. Ich habe noch das B oot ge­
sehen. E s  fuh r zu dem vorletzten Dam pfer, der 
in  dieser Reihe geankert hätte. A u s diesem 
Grunde hatte ich Sie hierherbestellt, Jetzt ist es 
zu spät. D er Dam pfer h a t bereits den H aftn 
verlassen."

Die beiden M än n e r kletterten langsam über 
die Boote zurück. E s  w ar eine mühsame und kei­
nesw egs erfreuliche Sache. Einige M ale  starrte

ihnen unter trü b e r Ö llaterne ein Gesicht entgegen, 
das nichts Gutes verhieß.

„ F ü r heute Nacht ist nichts mehr zu machen", 
sagte Hellmann. „ E s  ist am besten, w ir gehen 
in den K lub. D o rt finden S ie  um diese Zeit die 
Herren vom amerikanischen Konsulat. Ich fürchte, 
sie werden Ih n en  wenig Trost geben können."

*

„Entführung einer weißen F ra u  ist eine böse 
Sache", sagte eine halbe Stunde später M r. S to- 
raw ay , einer der Beam ten des amerikanischen 
K onsulats. „Ich glaube nicht, daß es einen eini­
germaßen vernünftigen Am erikaner gibt, dem die 
Sonne noch nicht das G ehirn verb rann t hat, der 
sich in solche Dinge einlassen würde. A uf keinen 
F a ll M r. W yatt. Seine größte Sorge ist es, die 
Z ah l seiner K u lis  der M enge an R eis anzupas­
sen, den er ihnen verkauft. S te ig t der R eis im 
Preise, läß t M r. W y att einfach einige zehntausend 
K u lis  an Hunger sterben. I m  In n e re n  sieht ihm 
ja  niemand aus die F inger. W enn Sie eine A n­
zeige machen wollten, daß er in seinen chinesischen 
Arbeitervierteln nichts gegen die C holera tu t  — 
allrigth, dann würde ich jedes W o rt unterschrei­
ben. W ir möchten ihn selbst einm al fassen. Aber 
E n tfü h ru n g  eines weißen Mädchens, nein, M ister 
Cam p, so ein Dummkopf ist M r. W yatt nicht. 
W arten  S ie  einm al die morgige Post ab und 
legen S ie  sich ruhig  schlafen, wenn Ihnen  diese 
verdammte Hitze dazu die Möglichkeit läßt. Am 
M orgen sieht a lles ganz anders aus."

Um neun U hr früh  wurden die Schalter der 
A nglo-China-B ank geöffnet. W olf Hessenkamp 
w ar schon vor Öffnung der Schalter in der großen 
Halle. A ls  die Schalter geöffnet wurden, schob 
er dem Beamten einen Scheck über 300 D ollar hin.

„E in  Scheck der A m erican Expreß Comp.", sagte 
er. „Ich denke, S ie  brauchen nicht erst telegra­
phisch anzufragen?"

„Eigentlich müßten w ir es tun", gab der 
Beamte zur A ntw ort. E s  w ar zufällig  derselbe, 
vor dem W olf Hefsenkamp die H aftung für die 
zehntausend D ollar geregelt hatte.

„S ie  sind u n s  doch schon bekannt", lächelte der 
Beamte. „W enn S ie  gesagt hätten , daß S ie  b in­
nen vierundzwanzig Stunden die zehntausend 
D ollar erlegen, hätten w ir Ih n e n  und uns  die 
ganze M ühe erspart."

„Ach so", sagte W ols Hessenkamp nachdenklich. 
„Ich hätte jetzt fast die Sache vergessen. S ie  ver­
stehen, die Hi t ze. . .  Ich  habe also nichts m ehr zu 
regeln? Die H aftu n g serk läru n g . . . "

 wurde gestern zurückgegeben, da mit der
Z ah lung  der zehntausend D o lla r jeder Grund weg­
fällt. Ich hoffe, S ie  haben die Q u ittung  richtig 
e rh a lten ?"

Natürlich, natürlich", beschwichtigte W olf 
Hesienkamp den Beamten. „D ann ist ja  alles in 
bester O rdnung, Die dreihundert D ollar kann ich 
wohl sofort beheben?"

„An Kasse vier", sagte der Beamte höflich, 
„Ich hofft, S ie  machen uns  bald wieder das V er­
gnügen. W ir räum en  unserer Stammkundschaft 
besondere Begünstigungen ein. E in eigenes S tah l-  
Safe, gebührenfreie D epo tv crw altu n g . . . “

„G ut, gut", sagte W olf Hessenkamp. „Ich 
werde es nvr überlegen, wenn ich länger in Hong­
kong bleibe ..

W ol) Hessentamp verließ das B ankhaus. I n  
der B a r  des kleinen Savoy-H otels  tra f  er seinen 
Freund Hellmann.

„Die Geschichte wird immer rätselhafter", sagte 
er. „W enn ich M r. W y att richtig eingeschätzt 
hätte, so müßte er längstm egen mich eine S t r a f ­
anzeige gemacht haben. W o kann ich fü r ihn 
sicherer aufgehoben sein a ls  im  G efängnis?"

„D as kann ich dir genau erklären", gab Hell­
mann zur A ntw ort. „A uf dem Friedhof von 
Hongkong. I n  einem der kühlen G räber, die um 
diese Jah resze it so süß nach J a s m in  duften. Hast 
du das Auto vergessen9 izch beobachtete vorhin, 
daß dir dieser Gelbe in die Bank folgte. Sieh jetzt 
nicht hin. E r  sitzt an dem ersten Tisch bei der 
T ür. Ich denke, w ir verlassen in aller Seelenruhe 
das Lokal. Ich habe inzwischen mit meinem 
Freund im H afenam t gesprochen. D a s  Schiff, das 
gestern noch a ls  vorletztes geankert hatte, ist ein 
Jap an er und heißt „R if t M aru " . E s  ist eines 
von den alten  langsamen Schiffen. D u  kannst in 
Ruhe m it der „V icto ria  M aru "  nachdampfen.
Die „V ictoria  M aru "  fäh rt doppelt so schnell 
und kommt noch vor der „ R if t  M a ru "  in Tsing­
tau  an. D orth in  h a t  sich nämlich das glückliche 
P a a r  begeben. Und wenn ich dir a ls  guter
F reund  etw as raten d a rf?  S o  recht herzlich und 
rau h ! D ann lasse diesen M r. W y att zur Hölle 
fahren und mit ihm  das blondgelockte Gleichen. 
D u glaubst doch selbst nicht m ehr, daß die liebe 
Kleine von dem Amerikaner geraubt wurde? S o  
etw as kommt doch wirklich n u r  mehr im Kino 
vor. S ie  saß gestern abends ganz still und sittsam 
neben ihm, a ls  ich au f deine B itte  meinen Lau-
scherposten auf diesen Stinkkästen aufgeschlagen
hatte. Sie hätte doch schreien können. Oder in s  
Wasser springen, wenn sie eine so gute Schwim­
m erin ist, wie du  m ir e rzäh lt hast. D ie M o to r­

boote der englischen Hafenpolizei wimmelten 
gestern abends im Hafen. G laub  mir, a lte r
Ju n g e : w ir werden weiße H aare au f dem Kopf 
haben oder gar keine mehr, und w ir werden im ­
mer noch nicht die F rau en  kennen. D u hast m it 
erzählt, daß Grete leugnete, den Brief in G uam  
geschrieben zu haben? Vielleicht h a t sie n u r spä­
ter den B rief bereut. W ie singt doch jener fröh­
liche Herzog: „Ach, wie so trü g e risch ..."

„N ein!" sagte W olf Hessenkamp. „Tausend­
m al nein! Jede andere hä tte  vielleicht diesem 
Mister W yatt nachgegeben, erschöpft und zermürbt. 
S ie  nicht! Grete nicht. Eine F r a u  wie Grete 
kann man nicht fü r Geld kaufen."

„G ut", gab H ellm ann zu, „also nicht. Aber
irgend etw as stimmt trotzdem nicht. Ganz und 
gar nicht. N im m  jedenfalls diesen R evolver aus 
die Reise mit. Vierund,zwanzigschllssig, Schnell­
feuer-M agazin. H at m ir aus meiner R eift nach 
Ischent.il gute Dienste geleistet. I s t  besser, a ls  
daß dich die W onks, die ewig hungrigen chinesi­
schen Hunde, a u s  dem D üngerhaufen scharren. Ich 
denke nämlich, daß M r. W y att es d a rau f ab­
gesehen hat. Also leb wohl und mach keine
D um m heiten . . .

W olf Hessenkamp sah seinem Freunde noch 
nach, bis er im  G etüm m el der Hauptstraße ver­
schwunden w ar. D ann  rief er eine Rikscha.

E r bemerkte nicht, daß ihm ein Chinese folgte. 
E r  merkte auch nicht, daß Tsii L ung  eine andere 
Rikscha nahm . W ols Hessenkamp liebkoste m it sei­
nen F ingern  in der Rocktasche die kühle, g latte 
Fläche des Revolverschaftes.

„Z u r Office der Rippon-Gefellschaft", rief er 
dem schwitzenden Rikscha-Kuli zu.

A us dem holprigen, m ürbegebrannten P flas te r 
der Seitengasse, in der W olf jetzt fuhr, stieg die 
Dageshitze schwelend die Stockwerke empor. W olf 
Hessenkamp fühlte  sich aus einm al so schlapp, 
seine H aut schien von dem ständig quellenden 
Schweiß gedunsen.

Der K u li begann immer schneller zu lausen. 
E s  ging jetzt bergab. W olf Hessenkamp hörte 
das K lappern  eines Rikschakulis h in ter sich. E s  
w ar ihm gleichgültig. I n  wenigen M inu ten  w ar 
e r bei dem B ü ro  der japanischen S ch iffahrts­
gesellschaft.

„Eine Fahrkarte  nach Tsingtau. Erreiche ich 
noch die „V ictoria M a r u " ? "  frag te  er.

„Gewiß", an tw orte te  höflich der japanische A n­
gestellte. „Welche Klasse wünschen S ie  zu reisen?"

W olf Hessenkamp überlegte einige Sekunden.
„ I n  der zweiten", gab er dem erstaunten 

C lark  zur A ntw ort. (Fortsetzung folgt)
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uralt über die Seele, die in diesem Lande die 
reichen K räfte der P hantasie  in  die I r r e  der 
düsteren T räu m e wuchern lieh.

W ladim ir, der B ruder Sinuschkas, ist ganz 
anders E r hat ein rundes Ohrjeigengesicht mit 
verschlagenen Augen. E r ist überall im Wege. 
Steht am Ofen herum , lehnt am  Bettpfosten 
und sieht feiner M utte r m it ausdruckslosem Ge­
sicht bei der A rbeit zu. W enn ihm  e tw as au f­
getragen wird, wehrt er sich hartnäckig, fetzt seine 
Pelzmütze auf und geht steif wie ein junger B ä r  
hinaus. Die M utte r ru f t ihn  nicht zurück. Die 
Schwester hat einen gedrückten Respekt vor feiner 
Unbeherrschtheit. E r  ist jetzt schon m it feinen neun 
Iahren  ein kleiner T y rann . W enn w ir ihn u n s  
vornehmen, grinst er u n s  blöde an. D er schlechte 
Satz dieser Rasse m it allen seinen negativen 
Triebkräften steckt in diesem Jungen. „Komso­
molze", nennen w ir ihn, obwohl er das nicht hö­
ren will und dann beleidigt auf den Ofen kriecht. 
Aber auch wenn er in der Abkehr vom Bolsche­
wismus erzogen wird, werden die gefährlichen 
Keime in ihm weiterwachsen und sein Leben wird 
ohne die Zucht S tä rk e re r eine Bedrohung des 
guten W illens in diesem Volke bleiben.

Die M utter ist eine stille, arbeitsame F ra u  
von fünfunddreihig Jah ren , die Ulm zehn Jah re  
älter wirkt. Unter ihrem roten H aar, das g la tt 
und straff wie eine Perücke um  den Kopf liegt, 
hat sie ein rundes, volles Gesicht wie die meisten 
Frauen  hier. Aber es kommt einem vor wie ein 
L uftballon , der bis auf die welke H au t zusam­
m enfallen würde, wenn m an m it einer Radel 
hineinfticht. E s  ist eine von K artoffeln und W as­
ser aufgeschwemmte Fülle, die diesen Menschen 
den Anschein einer vom Hunger unberüh rten  Ge­
sundheit gibt. A n der W and hängt zw ar a ls  ein­
ziger Schmuck ein Werbeplakat für die letzte land­
wirtschaftliche Ausstellung der Sow jetunion, des­
sen leuchtender Farbenreichtum  und die P h a n ta ­
sie reizende P rach t einer von den Früchten des 
Landes überfließenden Schale den Leuten über 
den Zusammenbruch des Regim es h in au s  gefällt. 
Aber a ls  wir einzogen, hatte die Familie nichts 
nutzer 20 Pfund K artoffeln und trank schieres, 
heitzes Wasser au s  dem S am ovar. Jetzt fä llt  ab 
und zu einm al etw as von unserer V erpflegung 
ab. Aber trotzdem ist die F am ilie  bei K artoffel­
suppe und Roten R üben geblieben, nachdem wir 
den Keller wieder gefüllt hatten. Höchstens brüh t 
die F rau  einmal unseren Kaffeesatz auf oder fü t­
tert m it unserem Suppenrest das Kleinste. Aber 
alles, w as w ir ihnen an  © raupen, Roggengrütze, 
Trockengemüse und Fettresten zusteckten, nehmen 
sie m it einem leisen „Spazibo" an  und verschwin­
den dam it blitzschnell aus dem Ofen, a ls  schäm­
ten sie sich, es sozusagen als  Beschenkte lange vor 
u n s  in den H änden zu halten . D abei hüten sie 
es wie einen Schatz. A lles kommt in einen 
großen Pappkarton, der im  hintersten Winkel 
über dem Ofen steht. Dieses Versteck ist gerade­
zu ein Fam iliengeheim nis, von dem kein F rem ­
dei und auch die besten Freunde nichts wissen 
dürfen. D as  zweite Fam iliengeheim nis sind die 
zwei Ziegen, die in dem verriegelten S ta llraum  
stehen und von deren Existenz wir lange Zeit 
keine A hnung hatten. S ie  werden irgendwann 
heimlich gefüttert und jedesm al, wenn sie meckern, 
versuchen die Leute durch übertriebene Lebhaftig­
keit dieses Geräusch wieder auszulösen. Diese 
Vorsicht -ft auch beibehalten worden^, nachdem 
w ir die Ziegen besichtigt und einige B ündel Heu 
für ihr« E rn äh ru n g  von der O rtskom m arürantur 
besorgt hatten. D ie Angst um  den Besitz sitzt die-

£a Menschen noch immer wie das böse Gewissen 
den Knochen.
Die Angst vor der Vergangenheit lastet über­

haupt noch im m er w ie ein schwerer Alpdruck auf 
dem ganzen D orf. Solange der Kanonendonner 
nicht verstum m en will, läß t sich die Sorge von 
einer Rückkehr der Bolschewisten hier nicht aus- 
treiben. Im m er, wenn der Fahrzeugverkehr durch 
das D orf e tw as stärker ist, oder wenn w ir uns 
fü r  einen Einsatz fertigmachen, sehen w ir die 
ängstliche Frage in den Gesichtern der Menschen, 
und  w ir merken, wie sie u n s  beobachten und a u s  
unserem V erhalten  die A ntw ort zusammen­
reimen möchten. Und wenn dann alles beim 
Alten bleibt, kommt es w ohl vor, daß w ir ne­
benan ein frohes Lachen hören und daß Sinuschka 
uns  die glänzenden K ugeln zeigt, die sie a u s  dem 
Silberpap ier unserer Käseschachteln fü r den T a n ­
nenbaum zum 7. J än n e r  gedreht hat.

T
Der M ale r Defregger w ar m it einer besonders 

großen Nase ausgestattet. E r  mußte daher oft a ls  
Zielscheibe des Witzes bei unreifen Menschen h e r­
halten, begegnete aber solchen Frozzeleien m it 
guter M anier, wie a u s  dieser Geschichte hervor­
geht:

A ls  er einm al in  einem W irts h a u s  faß und 
in R uhe fein G la s  trinken wollte, begannen einige 
junge Leute am  Nebentisch über seine Nase zu 
lachen. E iner der Angeheiterten fragte ihn sogar 
unverb lüm t, woher er diese große Nase habe.

Defregger schaute den Vorwitzigen ruh ig  an 
und sagte:

„2 a , mein Lieber, das w ill ich Ih n en  sagen.
A ls  dam als bei der Schöpfung die Nasen verteilt 
wurden, waren zum Schluß nu r S ie  und ich 
übrig ; es lagen auch n u r  noch Ih r e  und meine 
Nase da. A ls  ich nun  nach Ih r e r  Nase greifen 
wollte, sagte der H errgott zu m ir: .Defregger die 
laß n u r liegen, die tau g t nichts, das ist eine Rotz­
nase!' D a blieb m ir denn nichts anderes übrig , dam als,

a ls  die Nase zu nehmen, die ich setzt im  Gesicht 
trage. Sehen Sie, nun  wissen S ie , wie das ge­
wesen ist!'1

Sprache und nahm  in Ruhe einen Schluck. 
Der junge Mensch aber schwieg beschämt und 
schlich sich bald von dannen.

P e te r Rosegger hatte einm al einem jungen 
Menschen zehn Gulden geliehen, die dieser dem 
Dichter nicht wiedergeben konnte. M onate  und 
J a h re  vergingen. Eines Tages trafen sich die bei­
den auf der Straße. D as  w ar dem jungen M an n  
sichtlich peinlich. E r zog seinen H u t und sagte
stotternd zu Rosegger:

„M eister. . .  ich muß sehr um  Entschuldigung 
bi t t en. . .  ich m eine. . .  wegen der zehn Gulden 
. . .  es ist schon so lange her — “

Dem Dichter ta t  der M ann  leid. E r  griff
schnell in die Tasche und sagte beruhigend:

Richtig, jetzt fä llt m ir ein, ich lieh m ir ja
rls , a ls  es m ir noch schlecht ging, zehn G u l-

luugn germujiu r -oetzeujen o ie m ir v ielm als 
meine Schlam perei! Hier haben S ie  das Eeld m it 
Z in s  und Zinseszins wieder!"

D am it drückte er dem V erblüfften zwanzig 
G ulden in  die Hand und eilte schnell weiter, um  
sich den Dankesbezeigungen des M annes zu ent­
ziehen.

E inm al wurde in einem Theater das Lust­
spiel „E in  G la s  Wasser" einstudiert. Bei der Ge­
neralprobe stellte sich h e rau s, daß verschiedene
Darsteller den Text überhaupt nicht beherrschten. 
D er übliche Ausdruck dafür lautet „schwimmen". 
Die genannten Darsteller also „schwammen" nach 
allen Regeln der Kunst,

W ütend rannte der Direktor, der der P robe 
beiwohnte, herum , rauste sich seine spärlichen 
H aare  und schrie schließlich wütend die Schau­
spieler an :

„W enn ich es nicht selber sehen würde, ich 
könnte es nicht glauben, daß in einem winzigen 
G la s  Wasser so viele Menschen schwimmen kön­
nen !"

./ä s t möchte man sagen: an 
ihren Kaffeetischen kann man 
sie erkennen, die verschiedenen 
Landschaften unserer schönen 
Heim at. Der h ie r ist aus Salz­
burg. Handgewebt die Decke, 
daran vier Spitzenzipfel, in der 
M itte ein rotgestickter Streifen, 
dazu das weißgrüneGmundener- 
geschirr. Farbig und fein.

Hier kommt cs auf den Zusatz an,
denn erst durch den Zusatz von vier Spitzenzipfeln 
bekommt die Kaffeedecke das Besondere — das Salz­
burgische und das Festliche! Und so etwas Besonderes 
und auch am Alltag ein bißchen Festliches muß bei 
uns auch der Kaffee haben, der an jedem Morgen und 
dann mehrmals am Tage auf den Tisch kommt!

Deshalb tun wir einen Zusatz zum Kaffeegrund­
stoff. Zum mild-Aromatischen das kräftig-Würzige. 
Und zwar nehmen wir einen guten Kaffeezusatz, wie 
Karo Franckl Wir wissen: mit ihm bekommt der 
Kaffee das Besondere — den Schmelz, den appetit- 
liehen Duft und die schöne Farbe.

E 3

III
K m m - F m i m d k

tut jedem Kaffee gut !

Die gute Bezugsquelle III
Autoreparaturen, Garage Buchdruckerei

Haus Kritiker, U nterer Stadtplatz 44 
und 3, Tel, 113. A uto- und M a ­
schinenreparatur, Benzin- und 01= 
station, Fahrschule,

Baumeister

Earl Deseyoe, A dolf-H itler-P latz 18, 
Tel, 12. S tadtbaum eister, Hoch* 
und Eiscnbetonbau.

Wriedrich Schrey, Pocksteinerftratze 24 
und 26, T el, 125. B au- und Z im ­
mermeister, Hoch- und (Eisenbeton* 
bau, Zim m erei, Säge,

Druckerei W aLhofm a. d. 
Leopold Stum m er, Adolf-Hitler- 
P la tz  31, T el, 35.

Buchbinder

Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. Buch­
einbände und Kartonagen.

Drogerie, Photo-Artikel

Leo Schönheiuz, Parfüm erie , F a r ­
ben, Lacke, P insel, F il ia le  U n­
terer Stadtp latz 11.

Feinkosthandlungen

Joses Wüchse, 1. W aidhofner Käse-, 
S a la m i-, Konserven-, Südfrüch­
ten-, Spezerei- und Delikatessen­
handlung.

Installation, Spenglerei

W ilhelm  Vlaschko, Unter« S ta d t 41, 
T el, 96. ©äs«, Wasser- und Hei« 
zunasanlagen, H aus- und Küchen­
geräte, E tern itrohre,

Jagdgewehre

B o l. Rosenzopf, Präzisions-B üch­
senmacher, A dols-H itler-Platz 16. 
Zielfernrohre, M un ition , R epara­
tu ren  rasch und billig.

Kranken-Versicherung
Wiener Wechselseitige Kranlcn-Ber- 

ficherung, Bez.-Insp. Josef Kinzl, 
Waidhosen a. b. P bbs-Z ell. M oy- 
scsftraße 5, F e rn ru f  143.

Versicherungsanstalten
„Ostmark" V crs.A E. (ehem. B un- 

desländer-Vers. A E .), Geschäfts­
stelle: W alter Fleischanderl, K ra il- 
h -f  N r. 5, Tel. 166.

Ostmärlische Bolkssürsorge em pfiehlt 
sich zum Abschluß von Lebens­
versicherungen. V ertretung K arl 
Praschinger, W aidhofen a .d .  Ybbs, 
Plenkerftratze 25.

Wiener Städtische — Wechselseitig« 
— Jan u s. Inspektor Joses Kinzl, 
W aidhosen a. d. Pbds-Z ell, M oy- 
sesstratze 6, F e rn ru f  143.

Öffentliche Mahnung 1
Im  M o n a t  F e b r u a r  194 2  s in d  z u  e n t r i c h t e n :
A m  1 0 . F e b r u a r :  L o h n s t e u e r  e in s c h l i e ß l i c h  d e s  K r ie g s *  

Z u s c h la g e s  z u r  L o h n s t e u e r  f ü r  d e n  M o n a t  J ä n n e r  1942; B ü r -

&e r s t e u e r  v o m  A r b e i t s l o h n  f ü r  d e n  M o n a t  J ä n n e r  1942;  
m s a tz s t e u e r v o r a u s z a h lu r ig e n  f ü r  d e n  M o n a t  J ä n n e r  1942;  

B e f ö r d e r u n g s s t e u e r  im  P e r s o n e n v e r k e h r  m it  K r a f t f a h r z e u ­
g e n  f ü r  d e n  M o n a t  J ä n n e r  1 942 ; V e r m ö g e n s t e u e r  m it  e in e m  
V ie r t e l  d e r  J a h r e s s c h u ld ;  A u f b r in g u n g s u m la g e  m it  d e r  
H ä l f t e  d e r  J a h r e s s c h u ld .

A m  1 6 . F e b r u a r :  B ö r s e n u m s a t z s t e u e r  im  A b r e c h n u n g s ­
v e r f a h r e n  f ü r  d e n  M o n a t  J ä n n e r  1 9 42 ; T i l g u n g s b e t r ä g e  f ü r  
E h e s t a n d s d a r le h e n ;  G r u n d s t e u e r  m it  e in e m  V ie r t e l  d e r  J a h ­
r e s s c h u ld  a u f  G r u n d  d e s  G r u n d s t e u e r b e s c h e id s  f ü r  d a s  
R e c h n u n g s j a h r  1 941 ; w e n n  d e r  S t e u e r b e s c h e id  n o c h  n ic h t  
z u g e s t e l l t  i s t ,  V o r a u s z a h lu n g e n  in  H ö h e  v o n  e in e m  V ie r ­
t e l  d e r  S t e u e r b e t r ä g e ,  d ie  f ü r  d a s  R e c h n u n g s j a h r  1 940  
<1. A p r il 194 0  b i s  3 1 . M ä r z  1 9 41 ) a n  S t e u e r n  a l t e n  R e c h t s  
f ü r  G r u n d  u n d  B o d e n  u n d  f ü r  G e b ä u d e  e i n s c h l i e ß l i c h  d e r  
Z u s c h lä g e  ( U m la g e n )  f ü r  S t a a t ,  L a n d , G e m e in d e  u n d  G e ­
m e in d e v e r b ä n d e  z u  e n t r i c h t e n  w a r e n .  D ie  M a h n u n g  g i l t  
n i c h t  f ü r  G r u n d b e s i t z ,  d e r  in  e h e m a ls  b u r g e n l ä n d is c h e n  
G e m e in d e n  g e l e g e n  i s t .

A m  2 0 . F e b r u a r :  B e f ö r d e r u n g s s t e u e r  im  M ö b e l -  u n d  
W e r k f e r n v e r k e h r  m it  K r a f t f a h r z e u g e n  f ü r  d e n  M o n a t  J ä n ­
n e r  1942 .

D ie  S t e u e r p f l i c h t i g e n  w e r d e n  h ie r d u r c h  ö f f e n t l i c h  a n  d ie  
Z a h lu n g  d i e s e r  s o w i e  a l le r  a n d e r e n  im  M o n a t  F e b r u a r  194 2  
f ä l l i g  w e r d e n d e n  S t e u e r n  u n d  e in e s  e t w a i g e n  S ä u m n is ­
z u s c h l a g e s  in  d e r  H ö h e  v o n  2  P r o z e n t  d e s  a u f  v o l l e  
z e h n  R e ic h s m a r k  n a c h  u n t e n  a b g e r u n d e t e n  S t e u e r b e t r a g s  
e r in n e r t .  E in  S ä u m n is z u s c h la g  w ir d  e r h o b e n ,  w e n n  d ie  
S t e u e r  n i c h t  s p ä t e s t e n s  am  F ä l l i g k e i t s t a g  e n t r i c h t e t  w ir d .

G e g e n  S c h u ld n e r ,  d i e  n i c h t  b in n e n  e in e r  W o c h e  n a c h  
d e m  E i n t r i t t  d e r  F ä l l i g k e i t  z a h le n ,  w ir d  o h n e  w e i t e r e  
M a h n u n g  d ie  Z w a n g s v o l l s t r e c k u n g  e i n g e l e i t e t .

D ie  F in a n z ä m t e r  b e h a l t e n  s i c h  v o r ,  d i e  r ü c k s t ä n d ig e n  
B e t r ä g e  im  P o s t n a c h n a h m e v e r f a h r e n  e in z u h e b e n ;  e in  A n ­
s p r u c h  d e s  S t e u e r p f l i c h t i g e n  a u f  d i e s e  E i n h e b u n g s a r t  b e ­
s t e h t  n i c h t .

D ie  S t e u e r z a h lu n g e n  s in d  m ö g l i c h s t  n i c h t  d u r c h  B a r ­
g e ld ,  s o n d e r n  d u r c h  P o s t s c h e c k ,  Ü b e r w e i s u n g ,  Z a h lk a r t e  
o d e r  d e r g le i c h e n  z u  e n t r i c h t e n .  A u f  d e r  R ü c k s e i t e  d e s  
U b e r w e i s u n g s a b s c h n i t t s  o d e r  d e r g le i c h e n  m u ß  n e b e n  d e r  
S t e u e r n u m m e r  s t e t s  v o l l s t ä n d i g  u n d  g e n a u  a n g e g e b e n  w e r ­
d e n ,  w o f ü r  d i e  Z a h lu n g  d i e n t .

D ie  F in a n z ä m t e r  s t e h e n  im  G ir o v e r k e h r  m it  d e r  ö r t l i c h  
z u s t ä n d ig e n  R e ic h s b a n k h a u p t ( n e b e n ) s t e l l e  u n d  im  P o s t -  
s c h e c k v e r k e h r  m it  d e m  P o s t s p a r k a s s e n a m t  in  W ie n .  S t e u e r ­
z a h lk a r t e n v o r d r u c k e  f ü r  E i n z a h lu n g e n  a u f  Ih r  P o s t s c h e c k ­
k o n t o  l i e f e r n  d ie  F in a n z ä m t e r  a u f  A n f o r d e r n  k o s t e n l o s .  
D ie  E i n z a h lu n g  b e im  P o s t a m t  e r f o l g t  u n t e r  V e r w e n d u n g  
d e r  S t e u e r z a h lk a r t e n  g e b ü h r e n f r e i .

W ie n ,  3 1 . J ä n n e r  1942 .
D ie  F in a n z ä m t e r  in  N ie d e r d o n a o .

E i n s e n d u n g  d e r  L o h n s i eu e rk or i en  1941 
a n  d a s  F i n a n z a mi

A u s s c h re ib u n g  v o n  L o h n s te u e r b e s c h e in i ­
g u n g e n  o d e r  L o h n s te u e r ü b e r w e i s u n g s ­
b l ä t t e r n  (L o h n s te u e r b e le g e n )  f ü r  1941

1 . D e r  A r b e i t g e b e r  i s t  v e r p f l i c h t e t ,  n a c h  A b la u f  d e s  
K a le n d e r j a h r e s  1941 a u f  d e r  z w e i t e n  S e i t e  d e r  L o h n s t e u e r ­
k a r t e  1941 z u  b e s c h e i n i g e n ,  w ä h r e n d  w e l c h e r  Z e i t  d e r  
A r b e i t n e h m e r  im  a b g e la u f e n e n  K a le n d e r j a h r  b e i  ih m  b e ­
s c h ä f t i g t  g e w e s e n  i s t  u n d  w i e v i e l  in  d i e s e r  Z e i t  d e r  A r ­
b e i t s l o h n  u n d  d i e  d a v o n  e i n b e h a l t e n e  L o h n s t e u e r  e i n ­
s c h l i e ß l i c h  K r ie g s z u s c h la g  b e t r a g e n  h a t  ( L o h n s t e u e r -  
b e s c h e i n i g u n g ) .  D ie  L o h n s t e u e r  u n d  d e r  K r ie g s z u s c h la g ,  
a u c h  d ie  B e t r ä g e ,  d i e  v o r  d e m  1. A p r i l  1941 e in b e h a l t e n  
w u r d e n ,  s in d  in  e i n e r  S u m m e  in  S p a l t e  4  d e r  L o h n ­
s t e u e r b e s c h e i n i g u n g  a u f  S e i t e  2  d e r  L o h n s t e u e r k a r t e  1941  
e i n z u t r a g e n .  D ie  S p a l t e n  5  u n d  6  b l e ib e n  u n a u s g e f ü l l t .  
A u f  d i e  E i n t r a g u n g  d e r  W e h r s t e u e r  w ir d  v e r z i c h t e t ,  a u c h  
w e n n  d e r  A r b e i t g e b e r  w ä h r e n d  d e r  D a u e r  d e r  B e s c h ä f t i ­
g u n g  d e s  A r b e i t n e h m e r s  im  K a le n d e r j a h r  1941 v o n  d e s s e n  
A r b e i t s l o h n  W e h r s t e u e r  e in b e h a l t e n  h a t .  D e r  A r b e i t g e b e r  
h a t  a m  S c h lu ß  d e r  L o h n s t e u e r b e s c h e in i g u n g  d ie  M e r k m a le  
d e r  S t e u e r k a r t e  d e s  A r b e i t n e h m e r s  f ü r  d a s  K a le n d e r j a h r  
1 9 4 2  e in z u t r a g e n .  D e r  A r b e i t g e b e r  h a t  d i e  L o h n s t e u e r ­
b e s c h e i n i g u n g  a u f  G r u n d  d e r  E i n t r a g u n g e n  im  L o h n k o n t o  
a u s z u s c h r e ib e n .  D ie  m i t  d e r  L o h n s t e u e r b e s c h e in i g u n g  v e r ­
s e h e n e n  S t e u e r k a r t e n  1941 s in d  v o m  A r b e i t g e b e r  f ü r  d i e  
in  s e in e m  B e t r i e b  im  J a h r e  1941 b e s c h ä f t i g t  g e w e s e n e n  
A r b e i t n e h m e r  b i s  z u m  16 . F e b r u a r  194 2  a n  d a s  f ü r  d e n  
W o h n s i t z  d e r  A r b e i t n e h m e r  z u s t ä n d i g e  F in a n z a m t  e i n z u ­
s e n d e n .  E n d e t e  j e d o c h  d a s  D ie n s t v e r h ä l t n i s  s c h o n  v o r  d e m  
3 1 . D e z e m b e r  d e s  K a le n d e r j a h r e s ,  s o  h a t t e  d e r  A r b e i t ­
g e b e r  d i e  L o h n s t e u e r b e s c h e in i g u n g  s c h o n  b e i  d e r  B e e n d i ­
g u n g  d e s  D i e n s t v e r h ä l t n i s s e s  a u s z u s c h r e ib e n .

2 . H a t  d e r  A r b e i t g e b e r  f ü r  e in e n  A r b e i t n e h m e r  d ie  
L o h n s t e u e r b e s c h e in i g u n g  a u f  d e r  z w e i t e n  S e i t e  d e r  S t e u e r ­
k a r t e  f ü r  1941 b e i  d e r  E n t l a s s u n g  im  L a u f e  d e s  
J a h r e s  1941 o d e r  n a c h  A b la u f  d e s  K a le n d e r j a h r e s  1941  
n ic h t  a u s s c h r e ib e n  k ö n n e n ,  z u m  B e i s p ie l  w e i l  ih m  d ie  
S t e u e r k a r t e  d e s  A r b e i t n e h m e r s  f ü r  1941 n i c h t  v o r g e l e g e n  
h a t ,  s o  m u ß  d e r  A r b e i t g e b e r  e in  L o h n s t e u e r ü b e r w e i s u n g s ­
b l a t t  n a c h  V o r d r u c k  a u s s c h r e ib e n ,  d a s  A n g a b e n  ü b e r  d i e  
Z e it  d e r  B e s c h ä f t i g u n g  d e s  A r b e i t n e h m e r s ,  H ö h e  d e s  A r ­
b e i t s l o h n e s  u n d  d e r  e in b e h a l t e n e n  L o h n s t e u e r  ( L o h n s t e u e r  
u n d  K r ie g s z u s c h la g  in  e in e r  S u m m e )  z u  e n t h a l t e n  h a t .

D ie  L o h n s t e u e r ü b e r w e i s u n g s b l ä t t e r  s in d  v o m  A r b e i t ­
g e b e r  b i s  z u m  16. F e b r u a r  1942  a n  d a s  F in a n z a m t  d e r  
B e t r i e b s s t ä t t e  e in z u s e n d e n .  D ie  V o r d r u c k e  f ü r  d i e  L o h n ­
s t e u e r ü b e r w e i s u n g s b l ä t t e r  w e r d e n  d e n  A r b e i t g e b e r n  a u f  
V e r la n g e n  v o m  F in a n z a m t  k o s t e n l o s  g e l i e f e r t .

3 .  D e r  A r b e i t g e b e r  h a t  a u ß e r  d e n  L o h n s t e u e r b e le g e n  
o h n e  b e s o n d e r e  A u f f o r d e r u n g  f ü r  d i e j e n ig e n  s e in e r  A r b e i t ­
n e h m e r ,  d e r e n  A r b e i t s l o h n  im  K a le n d e r j a h r  1941 d e n  
B e t r a g  v o n  8 0 0 0  R M . ü b e r s c h r i t t e n  h a t ,  b i s  z u m  3 1 . J ä n ­
n e r  194 2  b e s o n d e r e  L o h n z e t t e l  a n  d a s  f ü r  d e n  A r b e i t ­
n e h m e r  n a c h  s e in e m  W o h n s i t z  z u s t ä n d i g e  F in a n z a m t  z u  
ü b e r s e n d e n .  D ie  L o h n z c t t e l  m ü s s e n  A n g a b e n  ü b e r  A r t  u n d  
H ö h e  d e r  B e z ü g e  u n d  ü b e r  d i e  H ö h e  d e r  e i n b e h a l t e n e n  
L o h n s t e u e r  ( L o h n s t e u e r  e in s c h l i e ß l i c h  K r ie g s z u s c h la g )  
e n t h a l t e n .  ^

D ie  V o r d r u c k e  z u  d e n  L o h n z e t t e ln  w e r d e n  d e n  A r b e i t ­
g e b e r n  a u f  A n t r a g  v o m  F in a n z a m t  k o s t e n l o s  g e l i e f e r t .

4 .  D ie  A r b e i t n e h m e r ,  d i e  a m  3 1 . D e z e m b e r  1941 ln 
k e in e m  D ie n s t v e r h ä l t n i s  s t a n d e n  u n d  s i c h  d a h e r  im  B e s i t z e  
d e r  S t e u e r k a r le n  f ü r  1941 b e f in d e n ,  h a b e n  d i e s e  u n t e r  
A n g a b e  d e r  W o h n u n g ,  d i e  s i e  am  10. O k t o b e r  1941 in n e ­
h a t t e n ,  b i«  z u m  16 F e b r u a r  1 9 42  d e m  F in a n z a m t  e in z u -  
s e n d e n  in  d e s s e n  B e z i r k  s i e  am  1 0 . O k t o b e r  1941 ih r e n  
W o h n s i t z  h a t t e n .  Zu d i e s e n  A r b e i t n e h m e r n  g e h ö r e n  in  d e r  
% % l  a u c h  d i e j e n ig e n ,  d ie  im  L a u fe  d e s  K a le n d e r ­
j a h r e s  1941 z u r  W e h r m a c h t  o d e r  z u m  R e i c h s a r b e i t s d ie n s t  
s e n  s i n d "  a m  3 1 ' D e z e m b e r  1941 n o c h  n ic h t  e n t l a s -

W ie n ,  19. J ä n n e r  1942 .

D e r  O u e r f i n a n z p r ä s ld e n t  N ie d e r d o n a u .

Hk» 61t »«(fl W !
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S e i t - 10 l o t e  v o n  d e r  Y b b s Freitag den 30. Jänner 1942

FAMI LI EN ANZ EI GEN

r  . Unser lieber Sohn, 
M  B ruder, Schwager 

und Onkel, Herr

Johann Herold
S ch ü tze  in  e in e m  S t o t z t r u p p

hat am  2. Dezember 1942 
an  der O stfront im  21. Le­
bensjahre in soldatischer 
Pflichterfüllung den H el­
dentod erlitten. I n  tiefer 
T r a u e r :

F am ilie  Herold.
Böhlerwerk, im  Jän n er 

1942. 1726

Dank
F ü r  die uns  in so au f­

richtiger Weise bekundete 
Anteilnahme an  dem H el­
dentod unseres lieben G a t­
ten, V aters, Sohnes, B ru ­
ders und Schwagers, H errn 
O tto K o h o u t ,  Gefreiter 
in  einem G ebirgsjäger- 
regiment, sagen w ir aus 
diesem Wege überallh in  
unseren besten Dank. E s  
hat u n s  überaus wohl­
getan in  unserem großen 
Schmerze, so viel herzliches 
M itfühlen  zu erfahren, 
das uns  a u s  weiten Ve- 
völkerungskreisen zuteil 
geworden ist. Waidhofen 
a. d. 9)66s, J än n e r 1942.

Fam ilien  Kohout 
und Rienesl.

Herzlichen Dank
lagen w ir auf diesem 
Wege fü r die A nteilnahm e 
an  dem schweren Verluste, 
der uns durch das Hinschei­
den unseres herzensguten 
Vaters, Schwieger- und 
Großvaters, des H errn 
Johann  U b e l l a ck e r, be­
troffen, sowie allen, die un­
serem teuren Toten dos 
letzte Geleite gaben, und 
für die vielen schönen 
Kranz- und Blumenspen­
den. Besonders danken w ir 
fü r die F ü h ru n g  des Kon­
duktes, dem Kirchenchor, 
der Gemeindevertretung 
und den Freiw . F euer­
wehren Doppel, A llh a rts ­
berg und W allm ersdorf. 
Auch danken w ir fü r die 
zugesandten Beileidsschrei­
ben und bitten, hiefllr un ­
seren wärmsten Dank ent- 
geoennnehmen zu wollen. 
A llhartsberg , im  J ä n n e r  
1942.

A nna Übcllackcr 
und Kinder.

A M T L I C H E S
Ärztlicher Sonntagsdienst: S o n n ­

tag den 1 .F eb ru ar D r. S e m -  
m e t m i i l I e r .

A m tstage des Eichamtes Waid- 
Hofen o. d. Y. 31. 127. Ab 
1. F eb ru a r 1942 wird beim 
Eichamts in W aidhofen a. d. 
Hbbs n u r mehr am  dritten 
D ienstag  jedes M onates in 
der Zeit von 7.30 bis 14.30 
U hr (b isher am  zweiten und 
v ierten D ienstag jedes M ona­
tes, Amtsstunden 7.30 bis 
14.30 U hr) ein A m tstag  abge­
halten. S tob t W aidhofen a. d. 
P b b s , am  26. J än n e r  1942. 
Der Bürgerm eister Emmerich 
Z i n n  e r  e. H.

K ontrollkarten fü r den Einkauf 
von D abeiw aren . D a s  Lan- 
deswirtfchaftsam t für den 
Wehrwirtfchastsbezirk 17 gibt 
mit G eltung für die Reichs­
gaue W ien, Niederdonau und 
O berdonau bekannt: Z u r V o r­
bereitung der Ausgabe von 
Kontrollkarten fü r den Einkauf 
von Tabakwaren erhalten bei 
A usgabe der Lebensmittelkar­
ten für die 33. Z u te ilu n g s­
periode die erwachsenen V er­
braucher einen A ntrag  zur E r ­
langung einer solchen K ontro ll­
karte. W ie dem Antragform u- 
la r zu entnehmen ist, können 
M änner, die am  1. F ebruar 
1942 das 18. und F rauen , die 
am  selben Tage das 25. Le­
bensjahr vollendet haben, die­
sen A ntrag  stellen. A usgenom ­
men sind Angehörige der 
W ehrmacht, fü r die eine S o n ­
derregelung besteht. Z e it und 
O rt der Abgahe dieses A ntra­
ges bzw. der A usgabe der 
K ontrollkarte fü r den Einkauf 
von Tabakw aren werden den 
Verbrauchern rechtzeitig be­
kanntgegeben. 1723

Kundmachung. Z. 143. Die 
Hausbesitzer oder ihre S te ll­
vertreter sowie die Grund­
besitzer in den verbauten und 
unverbauten Gebieten werden 
aufgefordert, die Gehwege in 
der vorgeschriebenen A rt zu 
reinigen und ausgiebig be­
streuen zu lassen. Hiebei ist 
auch darauf zu achten, dag die 
Kanalgitter, die fü r den A b­
lauf des W assers bestimmt 
find, nicht m it Schnee verlegt 
werden. Desgleichen ist bei 
G la tte isb ildung  fü r eine recht­
zeitige Bestreuung der Gehwege 
Sorge zu tragen. Ich habe die 
m ir unterstellten Organe 
neuerlich angewiesen, der E in­
haltung dieser Vorschrift be­
sonderes Augenmerk zuzuwen­
den und gegen Säum ige un« 
nachsichtlich einzuschreiten.
S ta a t W aidhofen a. b. P b b s , 

Jän n e r 1942. Der Bürger«29.
meifter Emmerich Z i n n e r .

Lebensm ittelkartenausgabe für 
die B ew ohner der S ta d t W aid- 
Hofen a. d. P bbs. Die Bewoh­
ner folgender S traßen erh a l­
ten ihre Lebensm ittelkarten: 
Am 2. Feber, 9 b is 12 Uhr, 
im  G asthaus K a rl Kiemager, 
Pockfteinerstraße 11: Graben
(ungerade N um m ern), K ap u ­

zinergasse, Schillerplatz, Prechtl- 
gaffe, Schöffelstraße, Pockstei- 
nerstraße, Zelinkagasse, D urst- 
gaste, Negerlegaffe, Plenker- 
straße. Am 2. Feber von 13 
b is  17 U hr im G asthaus 
V iktor E bner, Pbbsitzerftraße 
28: 9)bbscherstrafje, Unter der 
Leithen, Kreuzgasse, P repß le r- 
gasse, R iedmüllerstraße, Eber­
straße, Julius-Zax-G asse, 
Hötzendorsstraße, Pestalozzi­
gasse, Am Fuchsbichl N r. 6. 
Am 3. Feber, 9 bis 12 U hr, 
im G asthaus S tiefvater, Weg« 
rerftraßc R r. 50: W eyrerstraße 
von N r. 33 und 44 an, Teich- 
gasse, Augasse, Redtenbachstr., 
Bertastraße, Minichberg, Rei- 
chenauerstraße von N r. 13 
au fw ärts . Am 3. Feber, 
13 b is 17 U hr, im  G asthaus 
A nna Eaßncr, W egrerstr. 22: 
W eyrerstraße b is einschl. N r. 31 
und 42, Lederergasse, Viadukt­
gasse, Am K rautberg, K ra u t­
berggasse, E o ttfried-F iieß-S tr., 
W indspergerstr., Reichenauer- 
straße b is  einschl. N r. 11, Kon« 
radsheim erstraße, Färbergasse, 
Sackgasse, Hammergasse Lah- 
rendorf, Rösselgraben, S p it te l­
wiese, Am Sand. Am 4. Fe­
ber von 13 b is 17 U hr im 
G asthaus Georg Eaßncr, W ie­
nerstraße : W ienerstraße. B ahn­
weg, Südtirolerplatz, P a te rta l, 
Psarrerboden, Hinterbergstraße, 
Am 5. Feber von 8 b is  
12 und 14 b is  17 U hr im Eroß- 
gafthof Hierham m er, Adolf» 
H itler-P latz 22: Schloßweg,
A dolf-H itler-Platz, Hintergasse, 
Fuchslueg, Ybbstorgaste, Ho­
her M arkt, Ölberggasse, P a u l-  
Rebhuhn-Easse, Hörtlergasse, 
Unterer Stadtplatz, Eberhard­
platz, E rhard-W ild-P latz , Am 
Fuchsbichl 2, G raben (gerade 
N um m ern), M iihlstraße, B in ­
dergasse, Stock im Eisen, Kup- 
ferschmiedgasse, Unter der Burg. 
Am 4. Feber von 8 b is 12 
U hr in Zell, G asthaus S tah r- 
m üller: Schmicdestraße, P b b s- 
lände, Holzplatzgasse, N eubau- 
straße, Feldstraße, Vitztum- 
straße, Skallstraße, Hauptplatz, 
Wassergasse, Kirchenplatz, B u rg - 
friedstraße, Zuberstraße, Mög» 
sesstraße, Sackgasse, Sandgasse, 
Berghofgasse, Friedho^ajse, 
Messerergasse, U rltalgasse,Park- 
straße. Die Lebensm ittelkarten 
müssen unbedingt an den vo r­
geschriebenen Tagen abgeholt 
werden.

Schloßköchin, die selbständig w irt­
schaften kann, baldigst gesucht. 
Zuschriften an  G u tsinhabung  
S tieb a r, Gresten, Niederdonau.

Zuverlässige H ausgehilfin  zum
1. 2. 1942 oder später fü r B er­
lin SB. gesucht. Ausführliche 
Angebote m it E ehaltsanspru- 
chen an D r. M üller, B erlin  
SB. 15, Württembergische 
S traß e  34. 1730

S a ttle r-  und Tapeziererlehrling
wird aufgenommen. Verpfle- 
gung und SBohnung im  Hause. 
Fritz K renn, Höllenstein a/Y.

K ausm annslehrling  wird aus­
genommen. V erpflegung und 
W ohnung nn Hause. Zuschrif­
ten an die Verw . d. B l. 1703

S T E L L E N  G E S U C H E

Lchrplatz für K ausm annslehrling
in W aidhofen a. d. S>. gesucht. 
Anschrift in der Verw. d. B l.

ZU MI ETEN GESUCHT

O F F E N E  S T E L L E N

Klempner, Schlosser, Schweißer, 
Chauffeure, Zim m erleute, M a u ­
rer, Ofensetzer, Umschulet, auch 
ältere Leute und M eister, 
Handarbeiter, fü r sofort ge­
sucht. Johannes  Hezinger,
C rim m itschau/Sa., Ofenfabrik, 
R u f 2118 und 2218. 1600

H ausgehilfin  oder Mädchen für 
alles, das kochen kann, wird 
fü r sofort ausgenommen. In g . 
Thom ay, Amstetten, Schul- 
ftraße 25. 1672

Tüchtige weibliche K -nzle ilrast
wird ausgenommen (eventuell 
Dauerposten). E in tritt anfangs 
M ärz. Stenographie, Maschin- 
schreiben, Fakturieren, Kennt­
nisse in Lohnbuchhaltung und 
Konlenrahmen. M öglichst a r- 
beitsdienst- und pflichtjahrfrei. 
Einstellkarte des A rbeitsam tes 
nötig. Vorzustellen bei Sensen­
werk S am m et, Waidhosen a. d. 
P b b s , Redtenbachftr. 2. 1705

W erbt f ü r  u n ser  B latt!

Kleines L andhaus, auch A us- 
aedinghäusl m it 2 oder 3 
R äum en und Garten zu mie­
ten oder pachten gejucht. A n­
bote an  P flü g t, Wien, 9/71, 
Beethovengasse 5/15. 1724

Z U  V E R K A U F E N
g e rie t und Läuserschwrine von

40 bis 60 K ilogr. zur W eiter- 
mast sowie trächtige Zucht- 
schweine lieferbar. Anfragen 
an  Felix  M üller, Landshut- 
I s a r  344.

V E R M I S C H T E S
Die staatliche Kinderbeihilfe, die

vom 3. K ind an gew ährt wird, 
soll ab 1. A pril womöglich in 
D ierteljahresraten  au f ein 
Sparkonto überwiesen werden. 
Nehmen S ie  für I h r  Kind

einen W üstenroter B auspar­
brief, einen S parbrief oder ein 
Kontobuch! A uskunft und B e­
ra tung  durch die Bausparkasse 
E dF . W üstenrot, S alzburg , 
S traße  der S A , Nr. 7. Zw eig­
stelle: W ien 1, Herrengasse 8, 
F e rn ru f U 23— 0—28. 1722

Sprechtag in W indhag. Der mo­
natliche Sprechtag der O rts - 
bauernschast Windhag findet 
ab F e b ru a r 1942 am  1. S o n n ­
tag jedes M onates im Gast­
hau s  Schaumbeiger in W ind­
hag statt. D er O rtsbauernfüh- 
rer Jo h an n  R  u m p l.

M utti spare Butter u. Fett 
N u r  3 6  P f g .

SCO g r  
goldige

nahrhaft und kCstlich schm eckend, 
"sauber und appetitlich »on ihnen se ihst mit

P a i t h e l l ’s Kunsthonig pulver
u.Zucker gekoch t,au ch vörzig i. tuüi ( e t t e r -  
k u ch  a n b a c k e n .  Alles lobtl 3  Stück (für 6 kg 
reichend) 1 RM. (Markschein oder Briefmarken)

8. R e i c h e s t ,  Breslau 5,
Schließfach 36510-1

'i x i  n d n ?  i i t t d e n
Bei sch w eren  V erb rennungen  sofort zum A rzt, 
bei le ich teren  genügt sein R at, und d e r  heiß t: 
„B randb lasen  n ich t au fstechen  sondern  e in tro ck ­
nen  la ssen .“ — Im übrigen ein schü tzendes W u n d ­
p flaste r darauf, dessen  w eiches M ulikissen m it dem  
B randw unden  heilenden  W ism ut g e trän k t ist, also

T r a u m a  P l a s t
läß t w ehe W un d en  schnell gesunden.

Z e M .Spat; m Ser 
fjanO.alSBiü 
Kranich Zer 
stiegt übet lanSI
U n d  n o c h  be s se r ,  selber Besitzer eines 
ansehnlichen Spa rkonto s  zu fein, als  ein­
mal  anderen Leuten zur Last zu fallen! 
D e n n  n u r  w a s  m a n  be s i t z t ,  d a s  i s t  

w i r k l i c h e s  E i g e n ­
t u m .  Man kann mit  
diesem Besitz manches 
Schöne erwerben,  man 
kann Vorsorge für das  
Alter treffen. Und des-  

_  halb l ohnt  es,  eifrig
zu sparen! Ein Spar-^  hassenbuch i s t  Belts!

S ü ö W ß ü e F W i ö W e n ö . f l .
Parteienverkehr: Jeden W erktag vo rm ittags!

£foiutin|]enbudi

J jS p U W LS G o ld sch m ied

INGER
Schmuck, Optikwaren A.p,„a-uhren
Mdhofen i d .  y., Adol[-Hliler-Platzl3

1 m  e i n s c h l ä g i g e n  F a c h h a n d e l  i  u  h o b e n

aus  dem F a c h g e s c h ä f t

Franz Kudrnka
G oldschm ied • U hrenhandel 
Waldholen a .d.Y., Unt. S tad t 13

E inkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

iT & f W /
STADTOHNBOGEN

W IE N  V I I I .

. H i c o t o n “, a ltb e w äh r t gegen

B e t t n  ä s s e n
Preis RM 2*90. In  a llen  A potheken .

% ßihr J 'ß tr d tU u ft

HIPP's
KINDERNAHRUNG-
gegen die Abschnitte A-D der K lk-Brotkarte 
W a i d  h o s e n :  Drogerie „Schwarz. Adler“ 
H ö l l e n s t e i n :  Drogerie V. Lumpe

S e i t  2 5  J a J j r e i v

T A B L E T T E N

fy e n w H x u s & n d  b e w ä h r t b e t-

Rheum a-Gicht  
Neuralg ien  
Erkältungs;
Krankheilen

Waidhofen an derYbbs
Freitag den 30. Jänner, 8 Uhr
Samstag den 31. Jänner, %4, %7 und %9 Uhr

Uorsiadtvarieie
O skar S im a, H ans Moser, Fritz Ämhofs und O lly  (Bebauet. 
Jugendverbot! ____________________________________________

Sonntag den 1. Februar, %4, %7 und % 9  Uhr 
Montag den 2. Februar, %7 und %9 Uhr 
Dienstag den 3. Februar, 8 Uhr

Der Tanz mit dem Kaiser m ä
stellungsgruppe M ax Pfeiffer. Der F ilm  behandelt Bas Aben­
teuer einer jungen, verführerischen W itw e, die glauben mutz, eine 
Nacht m it ihrem Kaiser verlebt zu haben.________ Jugendverbot!

Donnerstag den 5. Februar, 8 Uhr 
Freitag den 6. Februar, 5 Uhr (Jugendvorstellung), 

8 Uhr
Samstag den 7. Februar, %4, %7 und %9 Uhr

Der Postillon Im HochzeiisrocK s », %
A hrens, Leo Slezak, Lucie Englisch, R udolf (Earl, F ritz  Jm hofs, 
T ibor v. H alm ay Jugendfrei I

S onn tag  den 1. F e b ru a r: W ochenschau-Sondervorführung »nd 
K u ltu rf ilm , B eginn 11 U hr vo rm ittag s . E in tr itt einheitl. 30 R p f.

tu jedem P rog ram m  läuft die neueste Deutsche WochenschauI
Jeden S am s ta g  E rftauffU brungl

033408


